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Hl ‚bat einen noldenen Schlüffel, 
u öffnen dem Menfhen das 


‚Herz: 
Die Güte, die Segen ung fvendet, 
Die freundlich ftillt Summer und 


Schmerz. 

Wenn’s je wird dem Eiw’gen ber- 
‚Shlofen, 

‚Entfremdet im iediien Lauf, 

So nimmt Gott den goldenen 
Sclüffel 

Und ihließt unier Herze fi auf. 


er Hat einen filbernen Schlüffel; 
fi RB 


E 


annyeit verfiindendes 
ort, 
richtet Die jhuldige Seele, 
Daß zeigt ihr den rettenden Hort. 
Werm blind toir die Güte niht 
‚adıten, 
Die Segen uns jhüttet zuhauf, 
& So nimmt Gott denn filbernen 
», Schlüffel 
Und jhließt unfer Herze fid) auf. 


Reue und Dergebung. 


Drei Schlüfjel, 


Gott hat einen eifernen Schlüffel: 

Das jeelendrüdende Leid, 

Das zwingt mit Gewalt uns zur 
Umfehr 

Und macht ung zum Beten bereit. 

Wenn jelbit ung jein Wort nicht 
ann finden, & 

Weil nimmer twie hören darauf, 

&o nimmt Gott den eifernen 
Schlüffel , 

Und fhliegt unfer Herze fih auf. 


Drei Schlüffel wohl führt unjer 

Herrgott 

Zu öffnen das Herz feinem Heil. 

Ad, möhte doch einer itets 
ihliegen! 

Das wär unfer Föftliches Zeil! 

Drum laßt ung, damit mir ge- 

„ langen 

Aug Ierfal zum Söchjiten hinauf, 

Die Herzenstiir niemals verriegeln, 

Sonjt jhlieht fie fein Schlüffel 
mehr auf! 





Vater, ic; habe gefündigt gegen den Himmel und vor dir; id) bin 
hinfort nicht mehr wert, daf id; dein Sohn heifte. Zuf, 15, 21. 


In dem Bekenntnis des verlorenen Sohnes ijt bejonders bead)- 
tenswert, dafs er fich nicht nur vor dem Himmel, alfo vor Gott ihul- 
dig weiß, jondern dah er, aud dem wdiihen Water erklärt, er habe 
fi an ihm verfündigt, und zwar in hohem Grade, dah er binfort 

% nicht mehr wert fei jein Sohn zu heißen, E3 wird ung ja leichter, 
vor Bott ein Bekenntnis abzulegen, wenn twir gelogen oder betrogen 


haben, als zu einem Menfchen zu gehen mit dem Gejtändr 


PN] 





babe dich belogen oder did, um dein Eigentum, gebradt“. Und do 


it aud da8 lektere zunveilen unerläßlid. Das 
vor dem Genuß des heilihen Whendmahls bedenken. 


follten wir bejonders 
Verlangte dod) 


der Herr bon. den Opfernden, fid, vorerit mit ihren Widerfahern zıt 
verföhnen. Ein jolces Belennen ijt das Zeichen aufrichtiger Neue, 


der die Vergebung ficher folgt. 


Der jiingfte Sohn des „Waters des Pietismus“, Philipp Datob 
Spener, geriet dur Verführung in ein Lafterhaftes Leben und jtarb 
im 27. Zebensjahr, zehn Jahre nad, feinem Water. Gottes Gnade 
ichenkte ihm noch) eine gründlie Umkehr. Auf feinen ansdrüdlicen 


m. 
b2 


MWunfch follte bei feiner? Begräbnis Luk, 15, 18—19 zum Text genom- 


N men werden: „Vater, ich Habe gefündigt,. und bin binfort nidit mehr 
wert, daß ich dein Sohn heiße”. Deffentlid) jollte es als fein Vefennt- 
nis ausgefprochen werden, da er in feinem Leben ein rechter Schand- 
flest feines feligen Vaters gevefen und nicht wert jei, deffen Sohn, 
gejäweige denn Gottes Kind zu heißen. Alle, denen Er ein Nergernis 
gegeben, Heß er um Xerzeihung bitten. so pries er das Erbar- 
men Gottes, das ihm nodh Gnade gegeben habe, fich zu ihm zu Fehren. 
Sein Ende war eines der merfwürdigiten Veilpiele der göttlichen 


Barmherzigkeit. So it des 
erhört worden. 


feligen Vaters Gebet aud) fiir diefen Sohn 








adelb am die We 
Bon Martin Hamm. 
(11. Fortfegung) 


Num gehts nad) Damaskus. 
Auf dem Wege dahin, jehen mir 
nod; einmal den Berg Hermon 
don der anderen Seite. Mud) cr 
ft uns aus der Vibel bekannt. 
&8 geht wieder über einen Ge 
pah, den Antilibanen. Am 

Berge liegt ein neu angefiedeltes 

Dorf, ımd es fieht anders aus 
r alg die anderen Dörfer. Es find 
s*Irmenier, Flüchtlinge aus dem 

1. Veltfriege, 1925 hier angefie- 

delt morden. Oben auf dem Ge 
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bivge ijt die Grenze ziwiihen Li- 
banan und Syrien. Alles geht 
gut und num find wir in Syrien. 
Beim Abjtieg kommen hie in die 
MWiüite von Damaskus, ein Keffel 
mit Bergen uingeben. Bald aber 
find wir in der fchönen Gegend 
von Damasfıs. Der Name be- 
deutet Paradiefesduftende, danf 
den fehönen Gärten ringsum, Die 
Ebene mit ihren Flüffen wird als 
die Itehlichjte Landiaft geprie- 
fen. Von unferem fehr guten So» 
tel aus mitten in der Stadt, aus 
dem 5. Stod, Iaffen fid) fhöne 
Bilder nehmen, Wir werden ge- 
marnt, auf der Straße nicht Men- 


(Fortfeg. auf S, 4—4) 





Aeniere Mitten. 

















1.— Schw. Olga Pries, R.N., 
Alegander, Man. 





3.— Familie David 9. 


„Da jprad) er zu jeinen Sün- 
gern: Die Ernte ift groß, aber we- 
nige find der Arbeit Darum 
bittet den Her der Ernte, dab 
er Arbeiter in feine Ernte jende.” 

Matth. 9, 3T—38. 

Der Mangel an Arbeitern fir 
die Ausbreitung der Botihaft des 
Heils ift in der Geichichte der 
Miffton immer groß geieien. Mil 
inneren Weh jprad; wnfer Herr 
Iefus die Worte: „Die Ernte ijt 
arof, aber wenige find der Arbei- 
ter.“ Unzählige Seelen jchreien 
nad) Erlöjung mus dem Yanın der 
Sünde, ohne von dem Erlöjer der 
Welt zu twiffen. Der Beichl Zeit 
an die Gemeinde war: „Bittet den 
Herrn der Ernte, dab er Arbeiter 
in feine Eynte jende.” Der Herr 
hat der Konferenz der Mennoni- 
ten Vrüdergemeinde offene Türe 
aefhentt. Die M 3hehörde, 
wie aud) viele Gefehwijter in den 
Semeinden, haben gebetet, dat; 
der Herr mehr Arbeiter und auch 
mehr Mittel fenden möchte, da- 
mit neue Kräfte ins Feld hinaus 
aeiandt werden Fönnten. Der 
Herr hat erhört. Yu den fom- 
menden Wochen geben mehrere 
neue Miffionare in die Felder un 
jerer Äußeren Miffton. Wir emp- 
fehlen Siefe Gefchwifter der be- 
fonderen Fürbitte der Gemeinden. 

Br. Dav. H. Balzer (Tild Nr. 3) 
wurde in Rußl. geboren u. fam als 
Kind mit feinen Eltern nad, Ka- 
nada. Ms Süngling fand er den 
Herrn Sefus ala jenen berfön- 
fichen Heiland, Ein Bruder der 
Vancouver Semeinde war das 
Werkzeug, durch das der Herr 
den jungen Mann zum Glauben 
firhete. Als Student im Bibel 
College in Winnipen berief der 
Herr ihn zur Vorbreitung des 
Evangeliums. Schw. Mary Enns 















































2. — Schw. Käthie Siemens, 
Gem, Alberta. 


Balzer, Coaldale, Alta. 


— Balzer Fam au mit ihren El- 
tern als Kind von Rußland nad) 
Kanada. Bon friiher Jugend 
trug fie in ihren Herzen einen 
Sinn fir Miffion nit. Sm Of 
tober 1949 wurde fie Br. Balzers 
Lebensgefährtin. Ihre Ausbil» 
dung zum Dienjt erhielten dieje 
Sejhrwiiter in den Bibelfchulen 
zu Yarrow und Coaldale md 
jväter die Abrundung im ibel 
Eollege, Winnipeg. 1 Sie haben 
zwei Kinder, Nolande$eney und 
Sillian-Verna. ls Familie ge 
ben fie mm aus in das Land der 
„Nufgehenden Sonne“, Japan, 
um den zu berfündigen, der das 
Licht der Welt und die Sonne der 
Serechtigkeit it. Die Gefchwifter 
traten anı 29. Dezember 1955 
von Seattle ihre Reife nach Ia- 
dan an. 








Bruder u. Schweiter Theodor 
Martens, (Bild in voriger Nunı- 
mer M. NR.) beide in Rußland ge- 
boren, famen als Kinder mit id. 
von Eltern rad) SYanada. Br. Mar- 
tens iir der Sohn der Gefchw. D. 
D. Diet, Niverpille Man. Seine 
Frau, geb. Frieda MWillms, iit 
die Tochter der Gefchto. Aron F. 
VWillms, Steinbad, Mar. Gefthiv. 
Martens wurden beide in ihrer 
Nugend befehrt. Ihre Vorberei- 
tung zum Dienit erhielten fie im 
Bibel College zu Winnibeg. Et 
liche Zeit arbeiteten fie in der 






MWetern Childran’s Milfion m 
Sasfathewan. In den legten 







tonaten tat der Herr fir fie die 
en nad) Afeika auf. Die Ge- 
iiter waren willig, mit ihren 
fleinen Kindern Iheodor-Nobert 
und Frieda-Carol hinaus ins Feld 
zu gehen. So der Herr will, fol- 
len fie am 29. Sanuar 1954 von 
Ne York ihre Reife nad Afrifa 
antreten. (Fortf. S. 5—8) 














Vacrichten: 
sacyriagien: 

— Lette Wohe bradte Wimni- 
peg u. Umgegend reichlich Schnee, 
Wind und Frojt — richtigen Win 
ter. Die glänzendweihe Schnee 


dee verhüllt einmal auf Furze 
Zeit allen Schmug der Strabe, 
der Induftrie, alle äußere Arnt 
fefigfeit n. Sliefarbeit der menjdh- 
Faft wie ein Sym- 
Welt 





lichen Sultur. 
bof der Güte Gottes der 

und ihrer „Sinden Menge“ 
genüber jcheint diefer von 
mel gefallene, reine, alles zudet- 











togdem Kanada im ver- 
gangenen Erntejahr 600 Mill. 
Yulhel Weizen exportiert hat, die 
te Musfuhrziifer im unferer 
Sejchichte, bleibt dad) noch unge- 
mein viel Getreide auf Lager in 
den Elevatoren und bei den YJar- 
mern. In den 4 großen Export 
Zändern Liegen fajt 1,400 Mill. 
Bu Weizen md warten auf 
Käufer. 

— In Rinnipeg und Voror: 
mit den vielen Mennoniten 
6 Zaufend (unmöglich genau fejt 
zuftellen) aibt es für fie etwa 12 
Heine und große gottesdienstliche 
Verfammlungspläge. Außerdem 
it bier eine mennon, Hodidule 
und die beiden Bibelfolleges. Nadı 
Veihnadhten find im ML, Qibel 
College wohl 14 neue Studenten 
binzugefommen imd im Can. M. 
Bible College — 13. 

— Ende Dezember war in der 
Hebron Mennonitenfirche bei Burh- 
ler, Kanjas, das Begräbnis einer 
Frau MA. Neufeld, 39, und ihres 
S-jährigen Sohnes, die gleihzei- 
tig in einer Auto—Trudf Kolli- 
fon in der Nähe von Moundeid 
ae zu Tode gefonumen waren. 

— Hafer und Bohnen ergaben 
bei den Mennoniten um Cnauhe 
themoc, Mexiko, im legten Som- 
mer zwar fehon eine beffere Er 
te nach den Kähren der Dirre, 
aber nody berricht dort großer 
Futternangel, wie aud bei D 
rango, und der Viehbeitand hat 
ichr gelitten 

— In Manitoba haben folgen- 
de 4 mennonitiihe DOrtichaften 
neue Bürgermeiiter bekommen: 



































in Winkler it &.W. Neufeld der 
u 


nene Bürgermeiiter; Blum 

Eoulee — D.W. Wiebe; in Al 

tona — ®r. 8. &. Lohrenz, ımd 

in Sretna — X. ®. O 
D 








Nervenfranfe, bei 
Newton, Kanjas, nähert fih der 
Vollendung und man hofft, e& 
Saangs Februar Feierlichit 
nen. 

voof Lane Farm“ in Ma: 
d, ein anderes mennonit. 
Heim Fir GSeiftesfranfe, hat im 
verfaufenen Batienten 
behandelt. anderes — „Kings 
Tiom Home“ in Neodley, Calif., 
hat 1953 — 96 Patienten achabt. 
Alle 3 wurden unter MEE Anre- 
gung umd Leitung von berichiede- 
nen mennonitifhen Richtungen 

(Fortieg. auf &. 18—1) 
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Alennonitiiche Rundichau 


13. Januar 1954 





Griechifch-Orthodor und Römifch-Katholifh. Wir find alle aus dem- 


Interfchiede in Kirchenbau, Gottesdienit and Glaubensbefenntnis, 


Früh ichon Hatte die Ehriftenbeit erfannt, daiz der Menjch mit 
feinem Gott am beiten in feiner Mutteripradje redet und, daß feine 
Seele fi, einer Botjhaft, einer Wahrheit danı am leichtejten öffnet, 
wenn fie ibm in feiner Mutterfprache nahegebradht wird. Wie die 
Vibel in der Sprache des eigenen Volkes gelejen, voraelejen my at- 
hört wurde, fo war aud die in Gottesdienjt gebrauchte Sprade in 
jedem Kirchengebiet die des betreffenden Volkes. Ehen damit aber 
war eine große Mannigfaltigfeit der Entwidlung firchlicher Sitte und 
Ordnung innerhalb dev Gefantehriftenheit gegeben. Dabei bildete jid) 
allmählich ganz deutlich ein örtliher Stil heraus. Dafür einiae 
Leifpie 

L.; ° Bejtalt des Gotteshaufes war nicht in der ganzen Kirche 
die gleiche. Die Grundform des Kirhengebäudes ift zwar in den arten 
Sahrhimderten allgemein die Bafilita (Hirhbauform mit überhöhten 
Mittelfehiff), aber jpäteftens vom 6. Zahrhundert an bildete im 
Diften ein völlig anderer Typ, nämlic, der Zentralbau hera wird 
je länger, um jo mehr in der Form der SKreuzkuppelficche für den 
Rirhenbdau der griechiich-orthodoren Kirche beftimmend, während das 
Abendland den Langhanshau als die vorherrichende, weitaus gebräud 
fichjte Form beibehalten hat. 

2. 3m Suneren des Kirhengebäudes treimen alle öftlihen Pa- 
te joätejtens feit dem 4. Jahrhundert einen ausjclichlid) für 
die Geiftlichfeit bejtimmten Teil an der Dftfeite bon den Gemeinderaum 
ab: die Armenier durd) einen Vorhang, die Topten (Hegypten u. Methio- 
dien) dur) eine hölzerne Wand; die Grieen md in ihrem Gefolge 
die Slawen jehmicen diefe Wand mit Reihen von Seiligenbildern, 
woducch fie zum Skonojtafis, zur „Wilderwand“ wird. Das Batriar- 
dat Rom dagegen fennt eine folde Wand nicht: bier find es hödhitens 
niedrige Schranken, die den Vereich der Briefter von dem der Laien 
trennen. Erit im. hohen Mittelalter wird in Deutfehland in den über 
eine große Priejterfhaft verfügenden Bifhofsfirchen der Lettner ein- 
geführt: eine hohe Steinmaner, die den allein der Seiftlichfeit vorbe- 
haltenen Chor von dem Bemeinderaun abichlieht. 

3. Ale Kirchengebiete des Dftens haben von den älteiten Zeiten 
bis in die Segenwart die Anfertigung und Mufftelung von Statuen 
oder Statuetten Chrifti, Marias, der Apoftel oder Heiligen aufs 
itrengjte abgelehnt und verboten und muır gemalte Bilder und Mo- 
faifen oder (in ganz vereinzelten Fällen) jehr fladhe Neliefs geitattet. 
sm Bereich des römiihen Patriardhats dagegen ift jchon fehr Friih 
die plaitifche Darftellung der heiligen Geitalten erlaubt. 

4. Nicht einmal das große Symbol der ganzen Ehriftenbeit, das 
Kreuz, hat überall in der Kirche die gleiche Form. Das griehiiche 
Kreuz hat, vom Mittelpunft aus betrachtet, vier gleiche Arme, wäh 
rend beim Tatenifhen Kreuz der fenkrehte Balken wejentlich länger 
fit als der Duerbalfen. Aber aud, für die Geftaltung der Enden der 
Kreuzarıne bejtehen verfchiedene Traditionen: bei den Griechen (By- 
gantinern) verbreiten fie ih am äußerten Ende zu zivei Spiten, twäh- 
rend fie bei den Sopten in drei Spiten auslaufen, Eine Sonderform 
bat die ruffiihe Nirche ausgebildet, bei der fi über dem üblichen 
Querbalfen nod) ein Firzerer Onerbalfen befindet (dev die Neberjchrift 
über dem Kreuz Fefu fombolifiert) und am unteren Ende des jenk- 
rechten nod, ein Schräggeftellter Furzer Querbalten (der das Fußbrett 
bezeichnen fol, das bei der Kranzabnahıne Chriiti fehrän aerutfcht 
jein fol. . 

5. Nicht nur die äußere und innere Geftaltung des Gotteshaufes 
bezeugt die völlige Selbjtändigkeit, die in der alten Kirche immerhalb 
ihrer einzelnen Patriarchate berrichte. Dasfelbe gilt von der Geftal 
tung des Gottesdienites. Seine Ordnung, die Liturgie, fit in den Kir- 
hen des Dftens und des Weitens ehr verfchieden voneinander. 

6. Schr deutlich wahrnehmbar iit diefer Unterfchied bei dem Kir- 
Sengefang, der fi in enger Verbindung mit dem in den einzelnen 
Völkern verfhieden volfstümlichen Singen heransgebildet hat. Eigen- 
ertig it au, daf die griedhiiche Kirche, wie auch andere öltlihe Kir- 
en, bis heute feine Orgel und überhaupt fein Mufifinftrument in 
ihren Sotteshäufern haben. 

T. Auc, die Firhlichen Fejte find Feineswegs einheitlih. Es Hat 
fange gedauert, bi8 alle Kirchen in Dit und Welt gemeinfam die Ge- 
burt Chriiti am 25. Dezember feierten. Der Segenftand der Feier 
de3 6. Jannar war lange Zeit verichieden: Geburt Chrifti — Anbe- 
tung durch die Weifen — Taufe Chrifti. Die Zahl der Marienfeier- 
tage md die Faftenzeiten differieren noch beute zwiichen der römtich- 
Katholiichen und den orthodoxen Kirchen. Das Fronleicnahmsfeit und 
andere Feiertage, die Rom begeht, haben die Orthodoren nicht, wäh 
rend für die Oftfirche hodbedeutfame Fefte wie das der Orthodorie 
im Abendlande nicht gefeiert werden. Der verihiedene Zeitpunkt fir 
Ditern (und entfprechens Pfingjten) im Weiten und Often beruht nur 
auf einer boneimander abweihenden Methode der Verehinung des 
Diterternins. 

8. Nicht einmal der Ausdrud des einzigen Bandes, das die Chri« 
sten und die Gemeinden der verfehiedenen Patriarhate miteinander 














































jelben Holz aejchnitt. 


Pred. Corn. Wall, 


Daß wir Mennoniten alle den- 
jelben denominationellen Urfprumg 
haben, it geichichtlich Fejtgelegt. 
Daher dürfen voir and mit Recht 
behaupten, daf wir alle aus dem- 
jelben Holz geichnigt find. 

Wohl gibt 68 verichiedene Nic, 
tungen unter uns md diefe find 
voll berechtigt, fofern die Zeriplit- 
terung das Nefultat erniter Mus- 
einanderjegung mit der Heiligen 
Schrift ift. Hier fer in feinem 
alle dem willfürlichen Vorgang 
das Wort gefprodden, in dem je 

















oder Rechthaberei oder Geltungs- 
bediirfnig eine Situation Ihafft u. 
Menfjchen um. fi fammelt. Nur 
die Richtung gewinnt dem Be- 
obachter Nejpekt ab, die aus in- 
nerer Weberzeugung heraus vom 
Worte Gottes her die VBerpflid)- 
tung fühlt, fi abzufondern umd 
Sleichgefinnte in ihren Kreis auf 
sunehmen. 

Weil wir aus demfelden Holz 
aeihnigt find, ftinmmen  umfere 
Slanbensbefenntniffe zu einem 
überrajchenden Grade überein. In 
der Zehre bezüglich der Fundanen- 
talen Wahrheiten herrjcht erfreu- 
liche Einmütigfeit, Auf dem Bo- 
den der Zehre von Gott (Theolo- 
gie), von Ehrifto (Chriftologie), 
von der Erlöfung (Soteriologie) 
u, vom Menschen Anthropologie) 
gibt cs Fam Umnterjchiede unter 
ums, 

Angefichts diefer Tatfadhe müßte 
es möglid) fein, in weiteren men- 
nonitifden Streifen Gemeinichaft 
zu dflegen. 8 ijt nußlos, auf 
Verihmelzung Toszulegen. Mit 
Sewalt Täht ji da nichts machen. 
Wo die Differenzen jehwinden, fin- 
den die Gruppen von jelber zur 
Vereinigung zufanmen, 

Aber Gemeinihaft hängt ja 
nicht von Verjmelzung ab. Das 
Bindeglied, das Gemeinjaft her- 
vorruft, ift nicht Zugehörigfeit zu 
derjelben religiöfen Gruppe, fon- 
dern Gottestindfchaft, d.h. Zuge- 
hörigfeit zu demfelben Chriftus, 
der wiedergeborene Menfchenfin- 
der als feine Brüder und Schive- 








mand Mwontöglich aus Ehrfucht stern bezeichnet. 





inte: das Glaubensbefenntnins, war und ijt in der ganzen Kirche 
einbeitlich, Ms den erften Jahrhunderten ift uns innerhalb der or- 
thodoren Ehriftenheit eine größere Zahl michr oder weniger voneinan- 
der abweichender Bekenntnifie befannt. Und das der evangelifchen 
Shriten geläufigite Bekenntnis, das fog. Apojtolicum ijt in den Kir- 
ben. des Dftens unbefannt oder jedenfalls nicht in firhliden Ge 
brauch, Statt deifen hat man dort das jogenannte Nizänum, dag in 
Ser Liturgie der altpreußiichen evangelifihen Kirche an den hohen Fei- 
ertagen gelefen zu werden pflegte, in anderen evangeliihen Kirchen 
aber fo gut wie unbelannt ift. 

9. Schliehlid jei an die Mannigfaltigkeit der theologifhen Be- 
ariffsbildung erinnert, die die neugeitlichen Erforicher der altfirchli- 
sen Togmengefhiäte veranlaßt hat, von einer alerandrianijchen, einer 
antiochenifchen ımd einer abendländifchen eologie zu Sprechen. 

An diefer Autofephalie (Selbitändigkeit ihrer einzelnen Kirden- 
gebiete) hat die orthodore Chriftenheit des Dftens dur alle Sahr- 
humderte ihrer Gefchichte bis in die Gegenwart feitgehalten — im 
Unterfchied zur römiichen Kirche, die alle Chriften einer Ordnung 
unterwerfen, allen ein Gefeß aufzwingen wollte, Infolge diejes Herr- 
iaftSanfpruches d mifhen Patriarchen, den die iibrigen Patriar- 
ben allefamt nicht anerfennen wolften und Konnten, ift es im Sahre 
1051 zu dem endgültigen Bruch iichen Nom und der übrigen Chri- 
itenheit nefommmen; vorher fhon hatte c8 mehrmals aus bemfelben 
Grunde Spaltungen gegeben, die aber nad) einiger Zeit immer twe- 
wigftens formal toieder beigelegt werden fonnten. Es ift nicht uninte- 
reffant, dai die Noformatoren, insbefondere Luther in den Schmal- 
faldalifhen Artikeln von 1539, auf Grund der Kenntnis der alten Pir- 
sengefchichte das Necht des püpftlichen Serrichaftsanipruches beftritten 
amd fo jedenfall® indireft an die wolfsficchliche Srdmmg der alten 
Ehriitenheit anfnüpften. 

Der volfsfirchliche Charakter, den die Gliederung der alten Shri- 
ftenbeit in die vier großen Batriardate zum ANusdru Bringt, teitt 
gerade darin deutlich in Erfheinung, dak innerhalb der orthodoren 
stirche jedes Siechengebiet autofenhal werden Fonnte, deffen Benälke- 
rung fi einen felbjtän at gebildet bat. Auf Grund diefer 
Drdmumg it micht mim d e Kirche 1589 autofephal geivorden, 
fondern im vorigen Nahrhundert die Kirchen von Selles (1833), von 
Serbien (bon vor 1690) und bon Rumänien; in unferem Xahr- 
hundert bildeten nach dem 1. Weltkrieg die bis dahin zur ruffiichen 
Sirche aehörenden orthodoren Gemeinden Polens 1925 eine autote- 
ybale volniichsorthodore Kirche, 












































Das Charakteriftiihe folder Ge- 
meinfchaft ijt die innere Freude 
aneinander und in Ebhrifto, bon 
der Johannes in der erften Epiftel 
jo Spricht: 

„Was wir gejehen md gehört 
haben, das verfimdigen wir eud), 
auf daß ihr mit uns Gemeinfchaft 
babt; und unfere Gemeinschaft ift 
mit dem Vater und feinem Sohn 
Sefus Chriftus. Und folches fchrei- 
ben twir euch, auf daß eure Freude 
völlig fei.” 


a 


Das Bezeichnende ijt nicht Zu-,- 


fanmtenarbeit, wie fehön fie and) ift, 
auch nicht gegenjeitige Duldfam- 
feit, fondern die gemeinfame Freu- 
de im Seren, die ja imfere Stär- 
fe jein fol. 

Manden befriedigt die_gegen- 
wärtige Sachlage nicht. Es find, 
meines Erachtens viele Gottesfi 
der ınter den Mennoniten ver- 
schiedener Länder und Richtungen, 
die fich eine intimere Gemeinfchaft 
untereinander wünfhen und nad 
einer Löfung der Spannung fu- 
hen. Daher ift e8 wohl beredtigt, 
fich dariiber Gedanken zu machen, 
was die Urfadhe der berrfchenden 
Sadhjlage jei. 

Daß das umbejriedigende Ver- 
halten zueinander nicht aus geift- 
licher Einftellung jtanunt, ift aus 
der Tatfache erfihtlih, dat wir 
gern ud mit Ueberzeugung dem 
Apoftel Pauhız den Lehriag nad- 
lagen: 

















be, hier ift Fein net nod) Freier, 
bier it fein Mann od Weib, 
denn ihr feid allzumal einer in 
Ehrifto Iefu”. (Gal. 3, 28). 
„Biehet den neuen Menfchen au, 
der da erneuert wird zu der Er- 
fenntniS nad) dem Ebenbilde des, 
der ihn gefehaffen hat; da nicht ift 
Grieche, Jude, Beichnittener, Un- 
bejnittener, Umgriehe, Stythe, 
Knecht, Freier, jondern alles und 
1 allen Ehriftus“. (Kol. 3, 10: 
11). 





In der Schrift gibt e8 Feine Be- 
rehtigung zur Abjtandnahme der 
Kinder Gottes voneinander. Die 
wahre Urfache liegt wohl auf einer 
anderen Ebene, auf der des natiir- 
lichen Menichen. 

Was fönnte wohl die Urfache 
jein, die die Gemeinfhaft auf in- 
terdenominationellem Boden ver- 
hindert? Sollte e8 möglich) fein, 
daß Verdähtigungen der Motive 
die Freude an der Gemeinfchaft 
tauben? +8 gibt beitimmt böfe 
Menfchen, die eins jagen und et- 
was anderes meinen; aber diefe 
Met ift doch nicht ganz fo dicht auf- 
gegangen wie gefüt. Wir dürfen 
wohl annehmen, daß bei weitem 
die größte Zahl derer, die fich um 
Semeinihaft bemühen, edler Art 
it. Wir müffen fhon gelernt ha- 
ben, über die denominationellen 
Grenzen hinwegzufehen und Brü- 
der and Schweitern aud in ande- 
ren Lagern zu finden. Much darf 
man wohl in gutem Glauben fich 
aegenfeitig zutrauen, dab beim 
Suchen der Gemeinfchaft das eich 
Gottes im Vordergrund ift, nicht 
die denominationellen Sntereffen. 
Wir diefen wohl annehmen, daf 
diel. weniger der wahren Neiche- 
gottes-Arbi daran interefiier! 
find, „im trüben Waffer zu fifchen” 
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und Glieder zu ftehlen, al$ e3 
mandmal vermutet wird. 

Semeinfhaftsboden zu finden, 
toted auch) jelchen Ihrer fallen, die 
von der Vorausfegung ausgehen, 
dab Zugehörigkeit zu ihrer Orup- 
pe Vedingung für Sottestindihaft 
iit. Glüieflicherweije beftätigt da8 
eben, daß jolde Annahme unbe 
grindet it. Auch Petrus mußte 
bei Kornelius Iernen, daß Colt die 
Berjon nicht anfieht und ung Men- 
jchenfinder nicht viel fragt. € 
ift doch tröftlich, daß das Verhält- 
nis des Menfhen zu Gott aus- 
ihließfih unter dem Urteil deö 
Allerhöniten ftcht. Wer den Kreis 
zu enge zieht, wird wohl über Furz 
oder lang erfahren müflen, dab 
Sefus noch andere Schafe hat, die 
nicht in dem betreffenden Stall 
find. Vielleicht dürfen wir fchon 
genügend Lehrgeld auf diefem Ge- 
biet gezahlt haben. 

Miüffen toir und nicht aber auch) 
geitehen, daß die Gefahr der Ab- 
fonderung nicht nur unter Men- 
noniten verjehiedener Richtungen 
da ift, fondern auch auf nationa- 
lem Boden. Wir haben vieles 
gemeinfam. Wir intereffieren und 
fireinander. Und doc — offen 
geitanden — fonmt man untill- 
fürlic) mendmal unter den Ein- 
druc, als gehe das VBegegnen nur 
bis an einen gevoiffen Bunkt, dann 
fcheint Verdaht oder eine jonftige 
Neaktion einzufegen, und mit der 
Semeinfchaft rill e8 hapern. Ge- 
witfe Saftoren fpielen anjcheinend 
plöglich mit, und dem Fremden 
zwingt fi) der Eindrud auf, man 
wolle ihn e3 fühlen lafjen, dab er 
bier Fremdling jei. Beitimmt it 
3 verftändlih, wenn des „fren- 
den” Bruders Vermeffenheit, 
Veberheblichkeit und was es fonit 
an üblen Einftellungen gibt, folche 
Neaktton hervorrufen. Aber ift die 
Gefahr nicht ebenfo groß, dal mar 
National, traditionell, politifc vor- 
eingenommen tft und ohne jegliche 
Beranlafiung den „Sremden“ mr 
bis zu einem gewillen Punkt als 
Bruder ins Herz aufnimmt? Laut 
unferes Bekenntniffe® gilt bor 
&ott weder denominationelfe Zu- 
gehörigkeit, nod) Nationalität, noc) 
Raffenunterichied etwas, jondern 
allein die Zugehörigkeit zum Volke 
Gottes. Auch geben wir vor, Pil- 
geime und Fremdlinge hier auf 
Erden zu fein. Daraus müßte 
hervorgehen, dak wir Mennoniten 
feine Schwierigkeiten haben ditr- 
fen, Gläubigen anderer Länder 
und anderer Richtungen borur- 
teilsfrei zu begegnen, fofern fie 
perfönlic Feine Veranlaffung ge- 
ben, fi) anders zu ftellen. 

Wo das nicht geichieht, liegt e8 
wohl am Unpermögen, jahlic in 
geiftlichen Dingen zu denken. Wer 
nicht zu fachlicher Beurteilung 
beranwächit, wird immer Schwie- 
tigfeiten haben, fich in der Bruder» 
tiebe iiber nationale und denomi- 
nationelle Grenzen hinwegzufegen. 
Wenn Honig nit auf Qualität 
hin geprüft wird, fondern ob er 
aus Kanada fommt, wenn das 
Xuto gut fein fol, weil c8 bei- 
fpielsweife ein frangöfifches oder 
deutjches tft, abgefehen von feiner 
Beihaffenheit, dann fieht es mit 
dem jahlichen Denken böfe aus. 
Wenn geijtliche Werte ımd Er- 
rungenfchaften bon irgend einer 
anderen Warte aus beurteilt iver- 
den, anftatt ausfchließlich von der 
Schrift ber, ilt e3 gar ihlimm be- 
ftellt. Bei allen nationalen und 
denominationellen Vorurteilen 
muß man fich geftehen, daß e8 be- 
itimmt am Unvermögen Iiegt, fach- 


lid) und objektiv denken und urtei- 
len zu können. 

Zür ung, die wir ja alle aus 
demfelben Holz geihnist find, gibt 
«8 eine einfache Zölung des Pro- 
blem3: den oben angeführten bauı- 
mifchen Grundfak zu beherzigen 
und alles jachli) zu beurteilen. 
Diefe Sahlichteit überhebt und 
der Semmungen und idafft die 
richtig bertrauliche, brüderliche 
Balis für die geitgewirkte Ge- 
meinidaft, bei der Mibtrauen, 
Verdacht, Ueberhebung, Ehriucht 
unter Wiedergeborenen und geift- 
lid, Eingeftellten weicht. 

€. Val 
in „Der Mennonit". 





Goldbarren mit Dan 
mer und Sichel. 


Es gab unlängjt Aufregung 
über das foßweife Auftauchen 
großer Mengen bon Goldbarren 
mit Hammer-und Sicel-Einprü- 
gung auf den freien Märkten des 
Meitens. Bor drei Jahren zahlte 
mon für die Unze Seingoeld auf 
dent freien Goldimarkt nod 50 
bis 60 Doller; zu Anfang des 
Sahres 48 Dollar, heute nur no 
cttva 36 Dollar, bei einem gleid- 
bleibenden offtatellen Notenbant- 
preis von 35 Dollar. ; 

X dieje. ftetige Abwärtungs- 
bewegung des freien ‚Goldpreijes 
itieß, beginnend im September, 
das jorvjetifhe Angebot hinein. 
Man jprieft don rund Hundert 
Tonnen Feingold, das plöplic 
aus den Nremltreforen in die 
„freie Welt“ gepumpt wurde, um 
damit dringend benötigte Roh- 
stoffe einzukaufen. Die Somjetd 
unterboten dabei den freien Gold- 
preis, ja, man hörte dabon, daß 
fie fogar in London Gold unter 
dem offiziellen Kurs anboten, um 
Pfunde einzutaufhen. Damit 
wollten fie neufeeländiiche Butter 
und auftraliihe Wolle Faufen, 
und zwar zu Meberpreifen. Lon- 
don Joll das Geicdäft abgelehnt 
Haben, aus Sorge, damit feine 
eigenen Nosftoffbeziige aus die- 
ion Eommonmwealthländern zu ver- 
tenern. 

Die Goldoffenfive des Kreml 
beweiit ung gweierlei: _eriteng, 
dap die Sormjetumion dringend 
Rohftoffe (und zwar in erjter Rei- 
he fire Konfumgiiter, aber aud) 
Nahrungsmittel) braudt, um ihr 
re Verjpreshungen an das Somjet- 
volf Halbivegs erfüllen zu Fönnen; 
ameiteng aber, daß fie genug Gold 
hat, um e8 als Mauerbreher ge- 
‚gen die Rohitoffblodade des We 
itens einzufegen. 
€ fragt fih mur, ob der Kreml 
fo viel Bold zur Verfügung hat, 
daß er damit nicht nur einige 
teine Köcher in den Vlodadevor- 
hang bohren, fondern dur; eine 
Soldinvafion großen Stils die 
auf dem heutigen firen Goldpreis 
bafierenden Währungen der tweit- 
fihen Welt erfhüttern Fönnte. 

Wollte der Kreml wirklich, eines 
Tages feine Goldreferven opfern, 
um die Bafis dev weftlihen Wäh- 
rungen zur erfehüittern, dann müß- 
te er Schon derart große Mengen 
Bolb anf den Markt werfen, dab 
der freie Goldpreis finft. Dann 
allerdings würden die unbelann- 
ten Mengen „vagabundierenden“ 
Soldes gleihfall® zu einem wäh. 
rungspolitiihen Sprengftoff wer- 
den. Das Bild von der „Atom- 
bombe Gold“ befommt durch jol« 
‘he Ueherlegungen eine bemer- 








fensmwerte Doppeldedeutung: Gold 
wie Uran wird erjt dann zum 
Sprengitoff, wenn 8 mengenmö- 
Big eine „Erittihe Maffe über 
schreitet. 

Sit 08 Heute fo weit, da dod) 
die Somjelunion fchon Gold un- 
ter dem offiziellen Preis anbie- 
tet? Der eben erwähnte Gold- 
jtoß der Somjets erroies fi dazır 
nod; viel zu fchwad. Die auf 100 
Tonnen gefchägte remlinjektion 
vermochte den auf ameteinhalb- 
bis dreieinhalbtaufend Tonnen 
zu Tchägenden Politer des in der 
welihen Wirticaft zirkulieren- 
den freien Goldes im Preis nod) 
nidit bis zum offiziellen Kurs zu 
rücken. Diefe 100 Tonnen dürf- 
ten etiva einem Viertel der fo- 
mjetiichen Sahresproduftion ent- 
Äprschen, unter der Annahme, dab 
die rufjiihe Produktion bereits 
die füdafrifaniiche berjlügelt hat. 
Sm Mengenvergleich der Bold- 
referben fteht jedoch die Somiet- 
union für die nächjten 50 bis 60 
Sahre nod; weit Hinter der weit- 
lien Welt zuräd: reihlid; ge- 
ichägt 4000 bis 5500 Tonnen 
Kremlvorrat gegenüber 28,000 
Tonnen Währungsrejerven in der 
weitligen Welt! 

Kritifch toiirde eine weiterdau- 
ernde fotwjetildhe Soldoffenfive in 
einem anderen Punkte: fie könn- 
te die Produftion der Goldgru- 
den Südafrifas an die Grenze 
zufchußbedürftiger Defizithetriebe 
drängen, Heute jehon leben dieje 
füdafrifaniichen Gruben eigent- 
Lid) nur noch don jenen Teil ihrer 
Produftion ‚den fie zu Ueberprei- 
fen auf dem freien Markt abjet- 
zen. Sintt der freie Goldpreis 
durch anhaltende jomjetifche Preis- 
unterbietungen bis auf das Ni- 
veau des offiziellen Kurfes, dann 
twiicden entweder Vetriebsdrojfe- 
Iungen oder Betriebsfubpentionen 
unausweichlid. 

Aber auch das Könnte noch Fei- 
neswegs zu einer „&lodfatajtro- 
phe* führen. Zu Marmrufen it 
alfo nod; fein Anlab; wohl aber 
zu erniten Ueberlegungen, ob und 
wie weit das Gold nad) jener ab» 
folut itabile Wertmaßitab ift, nad) 
dem fi Währungen und Wirt- 
haft der weitlihen Welt frei auß- 
pendeln können. 








„Chr. u. Welt“. 


Prophet Icjaja. 


Wenn man die Befhichten und 
prophetifchen YVücher des Alten 
Teftamentg naheinander Tieit, hat 
man etwa von Iefaja 50 an bi8 
zum Ende diefes prophetiichen 
Buches den Eindrud, als ob plöß- 
ich die Türe der Weltgejchichte 
aufgeftoßen und die zukünftige 
Zeit in ihrer Fülle geihaut wäre, 
Bis dorthin ijt die Gefchichte twe- 
jentlich Geichichte des auserwähl- 
ten Bol Sirael, feines Rin- 
gens um den einen Gott, Geihich- 
te des Kampfes um die Befefti- 
gung des Monotheismus. Num 
werden mit einem Male die 
Schranfen des einen Volfes ge 
jprengt und der überrafchte Vie 
fällt auf die ganze Menichheit und 
ihren inneren Meg bis in bie 
ferniten Zeiten. Dem Auge des 
Propheten verfürzen fi die Per- 
ipeftiven, jo dak das Ereignis der 
Menjhwerdung Chriti fait in 
ein einziges Bild fält mit dem 
Ereignis der Wiederfunft. Nach 
rüchvärts überihaut Sefaja die 
ganze Seilsgeihihte Don Adam 








dis Noah, Abraham, Iieak, Sa- 
!ob, Mojes und David bis Hin 
zu Hisfie, nad vorwärts aber ift 
die Zeit in feiner Bifion jo groß, 
jo über die Mahen berrlich, dab 
fich alle ivdiichen Mabe für ihn 
veridhieben. Wir jelbjt erfennen 
das Geheimnis jeines Gefichts in 
dem Maße ‚in dem mir in der Ge- 
ihite vorwärtsigreiten und fie 
unfererjeits rücd.dhauend als ein 
ilkter Heilsgeihthte deu- 
ten fünnen. 








Anrcaung und Auffor- 
derung. — $lüchtlings- 
bewegung 1929. 


AS wir im Srühling 1950 in 
Brit. Columbia, Kanada, eine Ge- 
denkfeier abhielten, wurde das 
Behirniß Taut, etwas zu tun, 
um diefe Venegung, weil wir 
darin eine befondere Führung und 
Fürforge Bottes jahen, in der jei- 
ne Gnade u.Madt fi fo befon- 
ders offenbarte, dem Gedächtnis 
ımjeres Volfes zu erhalten. 

Bis jegt ift in diefer, Vezich- 
ung nichts unternommen worden, 
weil eg den einzelnen an Beit und 
Mut gemangelt hat. Im ganz Iet- 
ter geit hat fi) dieje Angelegen- 
heit einigen Brüdern bier aufs 
neue auf Herz und Gemüt gelegt: 
es fol Material von diefer ge 
fchiptlihen Angelegenheit gefam- 
melt werden. 

Daher fordern wir auf, Exfah- 
rungen aus jener geit einzufhit- 
fen. Wir empfehlen, die Tata 
hen jo objektiv wie möglich zu 
halten, damit das Individuelle 
dem Gefhichtlichen nicht Abbruch 
tun möchte. 

Etwa folgende Momente find 
ermünjcht: Zuftände in den eim- 
zelnen Siedlungen, die zur Slucht 
nad; Mosfau führten; die Flucht 
jelbjt; die Organifierung in Mos- 
fau big zur Nugreife; über die 
Herüberbringung nad; Deutich- 
land, nad Nanada und nad Süd- 
amerita; die Zahl der Herüber- 
gebraten, Shidjal und unge 
fähre Zahl derer, die auriicthlei 
ben mußten und ihre Erfahrun- 
gen. Wir willen, nod nicht, wie 
die Veröffentigung fit geftalten 
wird, jegen aber boraus, daß je- 
de yerjönlien materiellen Bor- 
teile dabei ausgeichlofjen find. 
Aus praftiihen Gründen fende 
man Schriftliches Material an fol- 
gende Adreffe: 9. X. Willms, 
RN.1, 3853 Huntingdon Rb., 
Mpbotsford, B.C., Canada. 

Das Komitee. 








Xene Weizenart, die 
dem Rot wideriteht. 


Ein winziger neuer Weizenfa- 
men, der den Sarmern im Falle 
einer Nojtepidemie Millionen von 
Dollar retten Kann, ift jest er- 
Häftfich. Diefes Erzeugnis 14- 
jähriger Forichungsarbeit heißt 
Selfirk. E8 ift von einer Gruppe 
Fanadiiher Wiffenichaftler ent 
widelt worden, um Kanadas gro- 
Be Weizenernte gegen den gefürd- 
teten Feind, „Nace 15-8”, einem 
Salmroit, zu jhüten. Diefer Pils, 
der zıterit 1938 in den Ver. Stan- 
ten enidedt worden ift, hat fid 
nad dem Norden verbreitet, 
bauptiählie, über Manitoba und 
das öftliche Sasfatcheivan. 

Viele Millionen Bufhel Wei- 
zen find durch; diefen NRoft jchon 








zerjtört morden, und im Zalle 
einer Epidemie könnten die Prü- 
tiefarmer $20- bis 330,000,000 
verlieren, nad einer Shägung 
bon Dr. C.$. Boulden, dem Bor- 
iteher der Setreideabteilung de 
Randioirtichaftsminiftertums, und 
einem der Männer, der an den 
Forjehungen beteiligt war. 

Die Regierung hat einen Vor- 
rat von 130,000 Buidel ange 
Tegt. Bavon werden die Verein. 
Staaten 6000 Bufcdel erhalten, 
um das Saatgut für die ameri- 
Kanifchen Karmer zu züchten. Da- 
mit wird fir die Mithilfe gedankt, 
die die Ver. Staaten den Tanadi- 
ichen Wiftenihaftlern angedeihen 
liegen. Die Erzeugung der „Sel- 
irk® geht bis ins Jahr 1930 
zuriick, als M.S.I. MeNmady, 
ein Samenzüchter in MeConnell, 
Man., einen Weisenhalm fand, 
der frei von Salmeojt war. ALS 
die Amerikaner 1938 Race 15-® 
entdeckten, fanden die Wiffenfchaft- 
Ter, dab diefer Weizen gegen die 
nene Sefahr wideritandsfähig fei. 

Rroben wurden in Kanada und 
in den Ber. Staaten unterfucdht 
und nach England geihidt, wo 
fie auf ihre Qualität geprüft wur- 
den. Es ftellte fich heraus, daß 
„Selfivt“ dem Marquis ebenbür- 
tig ift und deshalb zu den beiten 
Sorten gezäplt werden darf. 


„Sanad. Scene“. 


AMEE.- Nachrichten. 


Nachitehend geben twir eine Ko- 
pie eines Briefes, gejchrieben von 
Dr. Raffo, Aranfenhaus in Neu- 
land: 


Krankenhaus „Ronkordia”, 

Kolonie Neuland, 

Chaco, Paraguay, SA. 
Den 27.11.1953. 

Dit diefem Kuzen Schreiben 
möchte ih dem MCE für die im 
Krankenhaus und in der Kran 
Tonhausarbeit erwiefene Hilfe dan- 
Ten. 

AL zu oft nehmen wir die Hil- 
fe, die vom MET, Gemeinihaf 
ten und Ginzelperfonen getan 
wird, als jelbitverjtändlich an, da- 
bei ift fie doch garnicht jelbitver- 
ftändlich, 

Wir erhielten in diejem Jahr 
bei der Mleiderjpende wieder ver- 
fhieden wertvolle Wäfcheftüce 
für unfere Wäfchefammer. Kiirz- 
fi) erhielten wir 18 Rexrgläfer, 
gefüllt mit Trodenobft. Demnächit 
befommen wir die Nähmafhine 
von Dr. Lohrenz und wahrfcein- 
Tich auc die Sahen aus dem Gro- 
nauer Krankenhaus. 

Das MEE hat ung im Laufe 
des Jahres auch font verjchiedene 
Dienjte eriviefen, dafiir möchte id) 
allen an diejer Hilfe beteiligten 
Rerjonen herzlich danfen, und 
der Herr, unler Gott, wird es 
Ihnen allen vergelten. 

Wir, das Kranktenperfonal von 
Neuland, wünjchen Ihnen ein fro- 
bes Weihnachtsfejt umd ein gefeg- 
netes neues Jahr. 

Viele Grüße von 

Dr. Rakto. 





Aus Deutichland, 


Neuwied am NhHein. 

Ein Gruß der Liebe aus Neu- 

wied. Alle, die den Zufammen- 

fünften am 13, Dez. 1953 in der 

Mennonitenfirdje und abends im 
(Fortfeß. auf S. 6—1) 
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Rechenfchaft vor dem 
Nichterftuhl. 


Predigt vor dem Umzuge der Ge- 
meinde aus dem alten in ein neut- 
05 Bethaus, gehalten von PBred. 
MH. Anruf, mittels „Recorder“ 
aufgenommen und fo wiedergege- 
ben. 


In Römer 14, Vers 13 finden 
tie folgenden Sab: „So wird 
mn ein jeglicher für fich jelbit 
Rehenichaft geben.” 


Im Alten Bunde Iejen toir'von 
Sisfia, einem jehr frommen Kö- 
nige Sfraels, Er hatte das Beug- 
daß weder vor ihm nod; nad) 
ihm fo ein frommer König gewe- 
jen jei. Er wirrde einmal bon ei- 
ner Delegation aus Babel bejucht. 
Als die Delegaten fort waren, 
fragte der Prophet den König: 
„Was-haben fie in deinem Haufe 
gejcehen?“ Nun mußte fich der Kö- 
nig fchämen, dem er hatte den De- 
legaten twoHL feinen Schaf gezeigt, 
aber allen nad) war jen Beug- 
nis dom Herrn fehrwach geiwefen 
Sch Fam an diefes Wort, alg id 
an die vielen VBejucher dachte, die 
nicht zue Gemeinde gehörten, die 
aber hier in unferer Kirche teil- 
genommen haben an den Gottes- 
dienjten. Sie waren uns flels 
willkommen, wir freuten ung umd 
winfchten, fie fämen immer tvie- 











der. Aber ums, der Gemeinde, 
wird da eine Frage vorgelegt: 
Was haben diefe Leute in eurem 


Haufe gefefen? Welde Eindrüce 
haben fie mitgenommen? 

Diefe Fragg regt uns an, Stille 
zu jtehen und nicht nur die Wohl- 
taten Gottes zu fehen, fondern 
ung jelbit in das Licht feines An- 
aefihts zu jtellen und uns feldft 
zu prüfen: Was hat man in un- 
jerem Haufe gefehen umd gehört? 
Wir freuen uns deffen, da wir 
ruhig jagen fünnen: Sie haben 
das Wort Gottes gehört, fie Haben 
auch eine andächtige Menge’ ge 
jehen. Aber das eripart dem ein- 
zelnen nicht eine ernjte Unterfu- 
Hung. Was habe ich in diejem 
Haufe gezeigt? Mas ijt durch all 
die Gottesdienjie in meinem Les 
ben gemwirft worden? Umd ihr 
wundert euch gar nicht, wenn id) 
diefen Vers Ieje: „Ein jeglicher 
wird Gott Redenfchaft geben mill- 
fen.” 

Wir werden einmal vor dem 
Richterjturhle Chrifti ftehen und 
von allem Nechenichaft geben, was 
wir gedacht, gefühlt, gejagt ha- 
ben. Mber wir haben aud eine 
Stunde der Rehenihaft, che je- 
ner Tag fommt. Wir haben in 
jener Rechenichait den Maßftab 
für unfere Redenfdaft, die wir 
uns ablegen, ehe wir diejeg Haus 
verlaffen . Diefe Rehenjhaft, die 
einmal vor dem Richterjtuhle Chri- 
fti ftattfinden noixd, ift jehr not- 
wendig. Sie ijt perfönlic, fie ift 
gründlich. Ich fage, fie ift jehr 
notwendig, dem der Gedanke au 
jene Rechenschaft, die wir einmal 
ablegen werden, gibt unferm geilt- 
lichen Leben, unferm fittlichen und 
bürgerlichen Leben gemwiljermaßen 
die rechte Richtung. Im Richte 
jener Nechenfhaft prüfen wir uns 
immer wieder und verfuchen, ım 
iere Füße immer auf den Weg 
des Lebens zu richten, Sc Tage, 
diefe Nedenfdhaft ijt notwendig, 
damit unfer Leben entfprechend 
dem Willen Gottes fein mörhte, 

Der Schüler figt in der Schule 











und lernt; er weiß, es fommt ein 
Eramen. Der Gedanke an das 
GEramen gibt dem Schüler Ener- 
gie und au; Treue in der Mrbeit. 
Diefes Shluperamen fpornt man- 
Ken an, es ernfter zu nehmen 
mit dem Studium. Zum Leifpiel 
die Vergnügungen der jungen 
Zeute und der Sport müffen der 
Kontrolle unterftehen, denn ohne 
endgültige Kontrolfe führen fie 
unbedingt zur Verweltlihung der 
Gemeinde, Der Xehrer und der 
Prediger müffen Rehenihaft ab- 
legen; e8 gibt das ihren Leben 
geawiffe Energie md Sorgfalt. 
So ijt aud) eine endgültige Ne- 
chenshaft dariiber unbedingt not- 
wendig, was wir getan haben mit 
all dem, was Gott uns gegeben 
hat. Es it eine notvendige Sa- 
Ge, dab wir ftille jtehen und bon 
geit zu Zeit ums jelker, auch 
der Gemeinde und endlich, 
dor dem Nichterftuhl Chriiti Ne- 
Henfchaft geben. Diejer Sa in 
der Heiligen Schrift ift ein not- 
wendiger Sag für alle Släubi- 
gen: „So wird dem ein jeglicher 
Gott Nechenfchaft geben vor dem 
Nicterftuhle Chrilti.“ 

Aber 68 ift nit nur notwen- 
dig, dah wir gleihjam einen An- 
jporn befommen für ein richtiges 
Reben, 08 ijt auch notivendig, weil 
es unfer tiefftes Vebürfnis ii 
Es it zu jehwer, ein Vedihr 
3u haben und e3 nicmals wirkflid 
befriedigen zu können. Das Kind 
bat ein Beditrfnis, einmal feine 
Mudter zu jeher, deren Urteil 
über fid) zu erfahren, aber wenn 
e3 daran denkt, es wird nic wer- 
den, fo it e& tief unglüclich. So 
tragen wir alle, die wir Kinder 
Gottes find, in uns ein tiefes 
Bedürfnis nad einem endgülti« 
gen Urteil über uns jeldft. Mas 
halte ich von mir, was hält meine 
Gemeinde von mir VBoreutungs: 
volle Fragen, aber meine größte 
Frage it: Was fagit du, o mein 
Heiland, don meiner Arbeit? — 
So hat ein jeder don uns das 
Verlangen, einmal Gottes Urteil 
über ung felbjt zu erfahren, Wie 
war meine Srömmntigkeit? Mie 
War mein Dienjt? Wie tvar mei- 
ne Nädjtenliebe? Mir möchten 
gerne toiffen, was Gott darüber 
denft, Wir warten auf die Ab» 
hätung ımferer Arbeit. 


a, wir als Gemeinde haben 
em tiefes Bedürfnis, dab Gott 
durdh feinen Seiligen Seijt una 
ihon in Zeben Klar zeigen möch- 
te, was er don unferen Ge 
meindeleben Hält und denkt. Mber 
die Rechenfdaft wird jehr $ 
jönlid fein. Gerade fo ber 
lich geht Gott bei der Nechenjcaft 
mit uns um, tie er bei der Be 
fehrung mit uns perjönlich Han- 
delte. Wir fonnten nicht als eine 
Menge befehrt werden, ohne da 
uns dag verfönlic) angriff. Nein, 
der Serr in feiner großen Gnade 
nahm uns allein, az allein, jo 
wie ein Iafob aller war, als er 
bei Pniel ftand. up Nabot 
bedeutet: der Aır eerer. Nafob 
fam an die Furt Iabof, an den 
Musleerer, da wurde er innerlich 
ausgeleert und heugte fid vor 
Gott md erhielt einen Segen. 

Meine Teuren, wir find heute 
beim Einzug in ein neues Beot- 
baus gleihfam an die Furt Sabof 
gekommen, an den Nuslcerer, Wir 
wollen den legten Staub gleichlam 
von ms abjhütteln, wir wollen 
unfere Seele reinigen Iaffen, un- 
fern Geift neu beleben Taffen. Wir 
































ftehen in einer Stunde, tvo wir 
ein jeder perjünlic uns Reden- 
haft ablegen, wie wir einmal 
perjönlic Nehenidaft ablegen 
werden an jenem ZTaae. 

Roralleninjen und Salkberge 
find, oberflählih befhaut, eine 
Maffe, aber genau unterjudt, be- 
ftehen fie aus feinen Scaltier- 
Ken, jedes einzelne ein Meien 
für fi. — Man hat früher Liht- 
fleen am Himmel geiehen md 
wußte nicht, was fie jeien, bis 
das Teleffop erfunden wurde umd 
ms zeigte, dab jene Lichtmajfen 
ans einzelnen Sternen bejtanden. 
Das Telejfop zerlegte fie gleicher- 
maßen in einzelne Sterne, 

Meine Teuren, wir find eine 
Gemeinde, eng mit einander ver- 
bunden, wir tragen einen Eolfef- 
tiven Namen, aber wir find ein- 
zehne Berjönlichkeiten, jeder für 
fi. Und wenn wir jegt überfic- 
deln, dann fragen wir nicht, was 
bat die Gemeinde getan, dann 
fragen wir, was habe ic, getan? 
Bas habe ic) perfönlich zum Wohl 
der Gemeinde getan? m jenem 
Tage, da gibt jeder einzelne per 
tönlid Rehnung vor dem. Serrn. 
Da mu die Frau zur Seite ite- 
hen wenn id) gerichtet werde, wenn 
ich beurteilt werde kann fie ji 
nicht Hineinmifchen, Sch ftche zur 
Seite wenn die Frau beurteilt 
toird. inder mäffen allein ftehen. 
Der Prediger wird kein Wort für 
euch einlegen Tönnen, jeder für 
fh! So muß denn ein jeglicher 
Recdenidaft geben fiir fich über 
alles, was er in der Gemeinde 
war. Das wollen wir teadten; 
feiner kann in der Menge ver: 
ichmoinden; jeder einzelne und je- 
de einzelne wird vorgenommen 
werden. Gerade jo, wie der Heir 
lige Geijt Heute mit uns arbeitet, 
jo arbeitet einmal der Serr auf 
dem Nichterftuhle, wo er jeden 
allein nimmt, Da fchigt man fich 
nicht mehr mit dem hohen Wejen 
einer Gemeinde. Ich jage, Feiner 
fann in der Menge verfchwinden, 
perfönlich müffen wir Rechenschaft 
ablegen! 

3 denke da an je 
im Sochzeitsfaal, D 
te fie eingeladen; fie tvaren aus 
jammen; die The waren voll 
md der König Fam, die Säfte zu 
bejehen. Da blich fein Vie an 
einem Manne haften, der fein 
bochzeitliches Kleid andatte, Nun 
iprad) der König perfönlich zu 
in: „Mein Freund, tvie bift dur 
hereingefommen?“ Er veritumm- 
te dor dem Richter, denn der Rö- 
nig, der fo freundlich eingeladen 
batte, var zum Richter geworden. 
Aber e8 war eine ganz perfönliche 
Sache ztoifchen dem Nichter umd 
dem Manne, X denfe daran, 
daß hier gefchrieben iteht: „Ein 
jeglicher mu Rechenihaft able- 
gen.” Kein Verfchtvinden in der 
DVlenge. Der Herr twoird jeden Ein- 
zelnen nehmen und mit werden 
Rehenfchaft ablegen. Es ift jehr 
bedeutungsvoll, daß ivir uns $as 
beute aneignen und heute umfere 
Nochenichaft vor ihm ablegen. Wer 
fi felber richtet, der mird 
nicht gerichtet. Deshalb arbeitet 
heute der Heilige Geift aud per- 
fönlich, md wir wollen’s heute 
einmal ein jeder mit fh zu dm 
baden, ehe wir diefen Ort ber» 
laffen. Wir beugen ung vor Gott, 
reinigen ıumfere Seele, find per- 
Wönlich dankbar, nehme das an, 
mes er uns perfönlich anbietet, 

Ich möhte nod, auf chvas hin- 
weifen. Mir werden berfänkic 
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gerichtet nad unferm Semiffen. 
Der Richter dort auf jenem Shupl 
umd dein Gervilfen find im Ein- 
Elan SH fpredhe zu Kindern 
Gottes, die einmal bei der Ve- 
fehrung ein reines Sewiffen befa- 
men, die die Aufgabe Hatten, ihr 
Seifen unverlegt zu behalten, 
damit fie an jenem Tage Reden- 
fchaft ablegen kännten, Und nad 
deinem Gaviffen twirjt du gerich- 
tet werden. Was tief unten im 
Gerwiffen lag ums urteilte, das 
wird maßgebend fein, Mander 
jagt, ich) mache mir fein Seivifjen 
daraus. Ya, jagt in dic- 
jem Stapitel: „Selig ift, wer fich 
fein Gewwiffen macht.“ Mas be 
deutet das? Bedeutet das daß er 
über alles hinweg ift md fi mit 
nichts mehr anfommen läßt? Nein, 
jelig ijt der Mann, der nad jei- 
nem Gemiffen gehorcht bat, dab 
das Sewiffen ihn nie tadeln fan, 
der nie in feinem Herzen die Fra- 
ge hatte: War’s aud) recht, was 
ich tat? Das it d derfönliche 
Gewifien. Und fo wirft du nad) 
der Stimme des Gerwiffens, die 
tief in div manchmal Protejt ein- 
legte, weil du mit der Welt mit- 
gingft oder font etmas tatit, fal- 
sche Methoden anmwandteft, nad 
dem Gewiflen wird Er richten. 
„Ein jeglicher wird nac) feinem 
Gewiifen Redenfhaft ablegen 
umiffen.“ 


























Schluf folgt) 





Halb um die Welt, 
(Zortieß. von ©. 1—2) 
Kleider- 


iden iu orientalifcher 


trat zu photographieren, es fei 
nicht erlaubt. Much fonit haben 
wir fehr vorfihtig zu fein wegen 
dem vielen Militär. Hier in Da- 
masfus bejehen toiv eine-der ‚größ- 
Sie war früher 


ten Mofcheen. 
ariechiicher Xempel, ter 
eine Kirche Johannes des Täu- 
jevs, umd it dan eine moham- 
medanifhe Mofchee gavorden, Ri 
Snnezn ift no die Vegrähnis- 
jtätte des Johannes. Nur fein 
Kepf oil bier begraben jein, da 
er enthauptet wurde und fein 
per im Süden blieb (2). Der 
hrer jagt, die Mobammedaner 
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Natürlich mußten 

auch wir wieder Sandalen über 

unfere Schuhe ziehen. Bom Mi- 
bs 





bet. Der Führer erf et, fie ja- 
gen: „Bott wolle die Vriefter feg- 
nen, Gott wolle das Volk jegnen, 
Gott wolle die ganze Welt jeg- 
nen.“ uf dem Hofe am Brum- 
nen nehmen die Gläubigen ihre 
Wafhungen vor. Bon hier bege- 
ben wir ams zum Grabe Sala- 
dins, den Mohammedanern ein 
großer Hd. Er hat feinergeit 
gegen die Sreuzfahrer gekämpft 
und war jehr edel. Seinem Fein- 
de Richard Löwenderz fandte er 
einmal aus Großmut ein Pferd, 
als diefem im Kambfe das Tier 
fiel. Doc) twichtiger als diejeg iit 
ung die taße, welche die „Ge- 
vade“ Heißt (Apg. 9, 11-12) und 
das Haus des Ananias. Die Stra- 
Be ift auch heute mod) diefelde, 
Saus des Zudas tft nicht be- 
fannt, aber das Haus des Ana- 
nias finden wir. &3 Tiegt ein 
Stod niedriger unter dem jei- 
gen Saus auf dem Plage, Stu- 
fen führen hinab, 8 it ein aus 















Steinen gebaut und aud) geive 
te3 Haus und wird von Fatholi- 
Ihen Sranzisfonern als Kirche 
verehrt. Wir haben dann nod) et- 
was geit, den Markt zu bejehen. 
Man zeigt uns Werfitätten, wo 
die tenerjten Stoffe, die filbern 
und golden jhimmern, jelbit folcdhe 
fir Könige gewebt werden, Kup- 
ferjchniede mit ihren Ihönften 
Sachen, mit Sammer und Meikel 
bergeitellt. Natürlid werden aud) 
etliche Sachen zum Andenken ge: 
fauft. Much die Mauer, von twel- 
her Paulus in einem Korbe ber- 
untergelaffen wurde, fehen tir 
noh. Es ijt tatfächlich ein Stüd 
der alten Mauer, doch meint der 
Führer, dar die Mauer don da- 
mals tiefer geivefen fein mülfe. 
Gerne wären wir an diefem jchö- 
nen Orte noch länger geblieben 
— dor die Zeit drängt umd fü 

jeden Tag ijt ja Neues borgefe- 
hen. — 


Schon friih am Morgen bege- 
ben wir u uf den Weg, denn wir 
wollen zur Nacht nad Sericho. 
68 ijt der Weg, den Saulug ein- 
mal von \erujalem  herauffan 
„hnaubend“ mit Drohen md 
Morden gegen die Ehriften, u, wo 
er 5 Meilen vor der Stadt die 
twunderbare Belehrung erlebte 
9). Eine lange Strede ijt 
and eben umd fruchtbar, 
aber furchtbar fteinig, jo daß es 
unmöglich twäre, dort mit moder- 
nem Gerät zu arbeiten. Die ar- 
men Ejel, Ochfen und Namele 
fönnen Faum wo ihre Füße h 
itellen beim Gehen. &3 find fcjtvar- 
3e Kleine und bis fopfgroße Stei- 
ne in folder Maffe, daß fie un- 
möglic, aufzuräumen find. AI 
mählich werden fie weitläufiger, 
jo dab man fie fchon in Reihen 
(egen Fonnte. Aber das Land wird 
auch ärmer. ES fällt hier fehr 
wenig Regen. 























Wir paffieren die jorifche Gren- 
se md fommen in die Gegend bon 
Mnman. 





er. Der vorige Wutolenfer, 
ein Jude und Flüchtling von Hai- 
fa, fonnte weder englifch noc 
deutich fpreden. Nur fo viel Eonn- 
te er uns ibringen, dah er im 
Sampfe mit feinem eigenen Bol- 
fe am Kopfe ‚verwundet tworden 
jet, habe flüchten müffen und mwoh- 
ne jegt in Damaskus. Der vorige 
Führer aus Damaskus erzählte 
im Vertrauen, dah cr 7 Weiber 
habe. Cs war ein Araber. Die 
Veiber wohnen aber nicht beiein- 
ander, Bejonders arm find dann 
die Kinder, welche ohne Erzieh- 
ung, oft ohne Schule Herumlaufen, 
fo drefig groß werden. Dft tennt 
ein Vater nicht einmal richtig alle 
feine Kinder, So erzählen ung 
die Mutolenfor und aud die Füih- 
ver aus ihren Leben, von ihrem 
Glauben, von ihren Sitten md 
Sebränchen. An beiten dienen fie 
uns, wenn ir iiber die Drtichaf- 
ten md Verhältniffe etwas er- 
fahren fönnen. Der Führer in 
Amman Fan gut engliid,. Er 
Sagt, Annan ei früher „mon“ 
gavejen. ES it alfo die Gegend 
der Anoniter von früher. Es hat 
vor etlichen Tagen jehr geregnet 
md jo wird fehr auf dem Felde 
acpflügt, um die mit dem Solz- 
pfluge vorbereiteten Meder, wie 
dor Zaufenden Nahren, um etiva 
drei Mochen mit Weizen oder Ber- 
fte zu beäen, 
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Wir find eine Strefe füdöftlid) 
gefahren anf dem Wege nad) Bag- 
dad, Drehen dan aber wieder 
füdiveftlich aufs Tole Meer zu. 
Es wird immer gebirgiger. Die 
Berge find Tadl, ohne Bufdh und 
Straud, Die Schluchten werden 
tiefer und fchroffer. Der Führer 
zeigt auf die Berge Moabs zur 
Rechten. Vor uns Kenn, die Ber- 
ge der Amoriter. In „Ey Salt” 
halten toir an. 8 ijt eine uralte 
Stadt und liegt an jteilen Abhän- 
gen einer Schlucht. Hier wird von 
einer englifchen Richtung Mil- 
fionsarbeit aetan. Zwei umferer 
M.E.E.-Arbeiter, helfen da mit. 
Man verteilt Kleider, fpeijt im 
Sommer 6i8 zu 200 arme Kin- 
der, verabreicht Medizin und hilft 
fonft auf allerlei Weife. Es find 
überall jeher viel Flüchtlinge im 
größten Elend, Welt ein Segen 
find: da jolde Stationen. Ihr 
Zieben daheim, Taßt ung nicht mii« 
de werden, zu helfen! Ihr jolltet 
einmal die Kinder jehen! Cine 
Schar nt mit Gefchrei auf 
ung zit. Sie fommen gerade aus 
der Schule, Der Poliziit Hat 
alle Sände voll zu tun, fie von uns 
abzuhalten. Darunter find viele 
elend ausfehend und bettelarm ge- 
Heidet. Das eiferne Tor wird zu- 
geichlagen, als wir in den Hof 
der Milfion eingetreten find, da- 
mit fie uns nicht weiter folgen 
können, Nachdem wir ehvas über 
die Mrbeit gehört und die Einrich- 
tung gefehen haben, fahren wir 
hinab nad Jericho, welches gera- 
de im Sordantale von der anderen 
Seite des Jordans, etliche Mei- 
Ion wetlich vom Flujfe 1350 Fuß 
unter dem Meeresfpiegel liegt. 
Am Jordan halten wir an, E8 
ijt ung doch ein zu großes Erleb- 
nis, um mir über die Vrüde 
biniberzufahren. Wir gehen hin- 
ab ang Ufer zum Wafjer. E83 
ift gerade fehr ihmukig vom Re 
gen der Teßten Tage. Sagte nicht 
Ihon Naeman damals zu feinen 
Smechten: „Sind nicht die Waller 
zu Amon Harer, denn die Waller 
des Kordanz?” Der Jordan it 
hier nur jehmal, aber gegenwärtig 
bei 30 Fuß tief, mit ziemlid) jtar- 
fer Strömung. Etliche Meilen 
weiter, Elar zu überjehen, ift das 
Tote Meer und morgen wollen 
wir dorthin fahren. Das Nordan- 
tal aber ijt ziemlich breit, doch 
verfehwindet Hier jhon alle Be- 
getation wegen dez falzigen Un- 
tergrundes. Hier alfo, gegenüber 
Jericho, jtand Jona mit dem 
Volke als fie über den Jardan 
wollten, und bier tjt e8, wo fich 
das Waffer teilte. Mir dürfen 
feine Bilder nehmen, denn über- 
alt tt wiel Militär und Wächter 
beobachten uns. Wir find ja an 
der Front und nad den jüngften 
Unruhen it alles gefpannt. Im 
mer wieder werden wir gewarnt, 
nicht zu verraten, mit wen mir’& 
halten, aber fonjt ift man fehr 
freundlid) zu uns. Ueber die 
Brüde müfjen twoir gehen, dann 
aber iteigen twir en und fahren 
nad) dem vor ms liegenden Jeri- 
do, wo wir im Hotel Aufnahme 
finden. Mm Abend haben wir 
ein gemütlies Veifammenfein im 
nahe gelegenen MEE-Heim. Wir 
hören von der Arbeit, trinfen Tee 
md ımterbalten ums frei mit den 
Arbeitern. 11 MEE 
7 PAXINebeiter find hier in Ies 
richo md Umgegend auf allerlei 
Wetie tätig, Not zu Tindern md 
Aufbauarbeit zu tun. (Much Geo. 












































Peters von Voiffevain, Man., iit 
hier, — Ned.) 

€ ijt Sonntag, der 22. Nov. 
Ieriche iit nicht groß und hatte 
früher bei 3000 Einwohner, Mit 
den anliegenden glüctlingslagern 
ringsum aber gäbe e3 heute 75,- 
000 Einwohner. Da wohnen bie- 
fe der Flüchtlinge in der Stadt, 
in den Camps wohnen von 10,000 
bis 28,000 in einem Lager. Ta 
faun man fid, voritellen, welde 
Arbeitslofigkeit und Not da fein 
muß und wie gedrängt voll alles 
befiedelt ijt. ES find die aus dem 
Reiche Ifraet vertriebenen und ge- 
flücjteten Araber. Die Flüchtlin- 
ge arbeiten, wie man uns jagt, 
für 35 Cents den Tag (nad) ame- 
rifaniichen Gelde). Schön ijt die 
Natur um Seriche, befonders auf 
der Straße und beim Hotel, wo 
wir Mufnahme fanden. Ierido 
heißt hebräiich „Balmenitadt”, 
perfifh „Blüte der Drangen“, 
griehiih „Stadt de8 Mondes“, 
(weil der Mond fo heil jıheint. 
Aud) wir erleben gerade eine fol- 
che bezaubernde Bollmondnadt), 
und arabifd, — die „Stadt de3 
Parfüm". Schon die Namen be- 
funden die Herelihe DOrtihaft. 
Jericho ift im Laufe der eit auf 
drei Stellen at worden: das 
heutige, das zur Seit der Nömer 
md das Alteite, das zur Zeit Io- 
juas beftand, ‚Serodes der Große 
hatte erfannt, dab Jericho ein fchö- 
nes Winterreffort jei und fo baute 
er Hier jeinen Winterpalajt und 
andere Gebände, ehvas nördlicd, 
von der heutigen Stadt. Uns aber 
intereffiert das Iericho aus der 
Zeit Sofu on Gilgal aus, 
ein paar Meilen öjtlich, nahe amı 
Jordan, wurde ja Jericho beim 
Trompetenichall eingenommen. 
Ber Gilgal iteht heute nur noch 
ein Yaum, Deride aber ift in 
mer wieder erjtanden, froßdem 08 
verboten war, e3 zu bauen. Nahe 
beim Elifa-Brunnen, deiien Waj- 
fer Elija durch Salz fü madte, 
hat man heute das alte Sericho 
gefunden, Nachdem wir die waj- 
jerreihe Quelle Elifas, die die 
Stadt und die Umgebung, jogar 
zur Bewäflerung werjorgt, be- 
trachtet haben, gehen wir über 
den Weg und erjteigen die Hügel, 
unter dem das alte Jericho der 
ihüttet Tiegt. In den Ausgra- 
bungen find die alten Häufer und 
Einrichtungen zu erkennen. Aud) 
die Mauer der Stadt ift nod) da. 
Es ijt an der Art des Materials 
zu erfennen, daß ein Zeitalter 
nad) dem andern darauf gebaut 
wurde. Es iit uns geftattet, Bil- 
der zu nehmen, Gerade vor u 
erhebt fich der Berg, der als der 
Drt der Verfuhung Iefu bezeich- 
net wird. Klöfter find an feinen 
Abhange erbaut worden. Es iit 
wieder fo ein fhöner Tag und da 
tojtet es viel Film. Es interej- 
jiert ung aud; die Arbeit des M. 
CE. Wir treffen gerade die Alei- 
derverteilung an. 140 Familien, 
die als die ärmften von Sericho 
ausgefundfchaftet worden find, be 
fommen für jedes Glied etwas 
an Meidungsitüden. Eine lange 
Schlangenreihe jteht vor dem Tor. 
Zu fünf dürfen fie eintreten und 
ihre vorher ausgeitellten Karten 
vorweifen. Sie erhalten ihr Bün- 
del. Sogleihy wird auf der Stra- 
he geöffnet und bewundert. Das 
gibt dann Fröhliche Gefichter. Kein 
Wunder, dag fie auch zu uns fü 
freundlich find, Nahebei ijt eine 
Werfftatt, tvo etwa 15 Sünglinge 
fehuftern Ternen. In einem an- 










































deren Raume werden Mädchen im 
Nähen unterwiejen. Junge Frau- 
en werden in Haus- und Yami- 
lienarbeit unterrichtet. Da ift auf 
einer anderen Stelle eine Tiid- 
Terei, eine englifhe Schule uf. 
Es ijt ein großes, Tohnendes Mif- 
fionstwert, Keßtes Nahr wurden 
50,000 Berfonen mit leidern be- 
ichentt. (Fortjegung folgt) 


Aenfere Million. 
(on Seite 1—4) 


Scweiter Katie Siemens (Bild 
Nr. 2), Tochter der Gejchmiiter 
Heine. H. Siemens, Gem, Al 
berta, it in Rußland geboren. 
Sie fand ihren Heiland in der 
Gemeinde zu Gem. Hier wurde fie 
auch getauft u. in die Gemeinde 
aufgenommen. Yhr Wunfd, in 
der Million zu dienen, wurde in 
ihr zum bejtinmten Ruf bom 
Herrn während fie im M.®B. Bi: 
bei Eollege in Winnipeg ftudierte. 
Bon dort ging fie nad) Bancau- 
ver, wo jie ihr Lehrerzeugnis er- 
warb. - Zwei Jahre diente fie ald 
Lehrerin in Dawjon Ereef, ®. €. 
Mn 6 „Sept. 1953 wurde fie von 
der Gemeinde in Gem zum Dienjt 
als Miffionsichweiter eimgejegnet. 
Schw. Siemens fol im Januar 
1954 don New York ihre Reife 
nad Indien antreten. 

Schweiter Olga Pri 9 m 
(Bild Nr. 1) Toter der Gefd: wi« 
iter David P R 
Dan., fam als 
von Eltern von Rukland nad; Ra- 
nada, Als Jungfrau erkannte fie 
den Herrn als ihren Erlöfer und 
Sceligmaher. In der „Bniel* Bi- 
belfchule zu Winkler, Man., er- 
bielt fie ihre Ausbildung. Wäh- 
rend ihrer Vorbereitung für den 
Beruf als Kranfenfhtveiter fhradh 
der Here zu ihr in befonderer 
Weife und legte ihr die Not der 
vielen getitig Umnachteten in ent- 
Iegenen Ländern aufs Herz. Sie 
meldete fich bei der Miffionsbe- 
börde der Konferenz zum Dienft. 
Der Herr öffnete für fie die Tir- 
ven nad) \ Brafilien, wo mir als 
Mifion ein Waifenheim fir bra- 
filtanijche Kinder haben. Kranken» 
pflege jedoch ijt nur das Mittel 
zum Zive. Die uniterblichen See- 
len der Vrafilianer dilden das 
Objett ih zufünftigen Dien- 
Schw. Pries jollte am 29. 

















Dez. don New Orleans nah) Bra- 
filten abreifen. 
Alle 


oben emähnten Mif- 
fü jcviiter empfehlen wir der 
Fürbitte Briefe und Segens- 
winfche an die Seichriiter innen 
anf die Mdreffe: Foreign Miffton 
Office, Sillboro, Kanfas, NSY, 
aejandt werden 

Schw. Kathıyn Willens, die 
ion feit 1936 auf dem Miffions- 
felde in Afrika tätig ift, fam vor 
einem Jahr auf Urlaub und ift 
um twieder bereit, ins Arbeitsfeld 
zurüdzufehren. Schw. Willens 
fuhr ausgangs Dez. ab nad Afri- 
Ta. Wir beiten dab ihr Zeugnis 
‘dort vielen zum Segen gereihen 
möchte. Die Milfionsbehörde. 








Esaldale, Alberta. 


„Bon feiner Fiille haben wir 

alle genommen Snede um Gnade.“ 
oh. 1, 16. 

dürfen alle die jagen, die 

jich das Erlöfungswerf Zefu Chri- 

itt int Glauben angeeignet, haben 

und einen Nidbliet tun in das 





verflofiene Jahr 1953. Die Gna- 
de hat ums duchgebradht! Heute 
jtchen wir jehon im neuen Iahr 
und wenn toir das alte im Beilte 
Nnod) einmal durdhleben, und ung 
fragen: Wie war der Erfolg in 
der Arbeit für den Heren?, dann 
miüffen wir befennen: Wir find 
unnüge Knechte gewejen, wir ha> 
ben nicht getan was ir zu tun 
jchuldig waren! Nur im Aufblic 
auf Jefum könnte e3 ung gelin- 
gen, das vor ung Tiegende Kahr 
jege her zu berleben. Der 
Herr helfe uns! 

As M.B. Gemeinde zu Coal- 
dale durjten wir am Siloeiter- 
abend zulammentreten und, att- 
geleitet durch das Wort Gottes, 
ung prüfen und fragen, wie war 
&, und wie foll e3 werden? — 
Br. DB. Epp Tas 2. Kor, 13, 5: 
„WVerfuchet euch felbit, ob ihr im 
Glauben jeid; prüfet euch jelbft.” 
Er führte den Gedanken weiter 
aus und richtete aud) noch befon- 
73 ein warmes Wort an jolde, 























die den Herrn no; nicht ihr eigen 
nennen durften. Er erinnerte fie 
an das Wort in Sebräer 3, 78! 
„Heute jo ihr hören werdet jeine 
‚Stimme, jo verjtodet eure Her 
zen micht.* 

Br. D. Pankrag las em Wort 
aus 1. Moje 35, 1—7 über das 
Leben des Altvaters Jakob und 
madte Anwendungen auf unfer 
Leben. — Zum Schluß wurde nod) 
Zeit gegeben zu einer Zeirgnis- 
itunde, So durften wir das alte 
Jahr im Segen abigliegen. 

Am Neujahrsmorgen haben wir 
in unferer Gemeinde die jchöne 
Sitte, daß jeder Prediger ein 
Wort Gottes Tiejt und 5 Minuten 
Zeit hat, darüber etwas zu jagen. 
Wir haben 16 Prediger, Bibel- 
ichullehrer eingefchloffen, die uns 
das Sahr Hindurd mit dem Wort 
dienen. 

Br. Jakob Siemens, Gemein- 
deleiter, grüßte die Verfammlung 
mit Se. 54, 10. Darnad) war 
(Hortjeg. auf Seite S—2)- 











-B icher- 


Bon Elijabeth Dreisbad): 

Des Erbguts Hüterin. — Die als 
Aerztin ausgebildete Bauers- 
tochter Siegberte übernimmt 
den väterlichen Hof. Tiefe Her- 
zensfremmigfeit umd Gottver- 
bundenheit geben ihr Kraft und 
Gnade, weile zu wirtjchaften 
und den Dienenden ein Bor- 
bild zu fein — als treue Hüte» 
rin des Erbgutes. Gebunden, 











240 Seiten . . 2,30 
Grfülltes Leben. — Obwohl in 
fi; abgeihloffen, ijt diejes 








Werk doc eine 
obigen Buches. 


tießung des 
Siegberte wird 
an der Seite ihres Mannes 
vielen zum Segen. Ihr Man 
ehrt aus der Gefangenihaft 


heim, und fie finden beide ein 
Sch. 






Leinen, 

[u 2.30 
Die Kinder. von Marfeden. — Eine 
Sefchichte aus dem Leben bon 
der 14-jährigen Marienfa, dem 
16-jähr. Bruder Andreas und 
ihrem drolfigen Keinen Schtve- 
iterchen Kathrin. Bon Heim- 
weh und Sehnjucht ijt in die 
fen Buch erzählt aber auch von 
Freude und. (uftigen Einfällen. 
Geb, 203 Seiten... 1.95 


Bon R. Papfe: 


Leben, 











Die da Trexe hielten. — Ein zeit- 


gemäßes Bud, troßden e8 aus 
der Zeit der Verfolgung der 
jungen Chriftengemeinde im 
alten Nom unter Kaifer Domi- 
tian handelt. Geb. 326 ©. 2.25 
Das Forithaus im Chrijtianental. 
Aug dem veigenden Städtchen 
Wernigerode im Drei “ 
en Krieg. Die Kraft des Evan- 
geliums beweijt fich mit großer 
Wirflichfeit an den jhmwerge- 
prüften Menfchen im Haufe des 
Börit Sch. 256 ©. .... 2.25 
Wettergaije 18. — Eine hiftorische 
Erzählung aus der Neforma- 
tionszeit, fo anfhaulich und Te 
bendig, dab es dem Lefer zu Mu- 
te iit, als jet er mitten in der 
Handlung in der Stadt Mar 
burg. Geb, 168 ©. ........ 1.95 














Bon Aanes Sapper: 
Die Familie Pfäffling. Leinen 5% 
bunden 
Das Eleine Dummerke, Leinen ge 
bunden . Iren 
Lieschens Streid) "Seh. ... 1.60 
Tas erjte Schuljahr. Leinen ge- 
bunden . .. 15 
Gretden Neinwalds Tchteg Schul 
jahr. Keinen gebunden. .... 2,25 
Werden und Wadjen. Keinen ge 
bunden 1... 2.50 
Frieder. Gebunden 
gili. — Gebunden 
*“ «x 
Id wählte die Wahrfeit. Luis 
Padroja. — Warum id; die 
Kiche Roms verlaffen habe. 
Ein echtes Zeugnis und ein 























aufjehenerregendes Buch. Bro- 
ichiert . 1.00 
GCHriftopg. Bon Elifab. Nidter. 


Eine Seidichte von einem Kind 
des Segens, von Fröhliden 
Vertrauen u. einem glüclichen 
Wiederfinden .. 1.60 





Yür Jugendvereine und 
Sonutagsfchulen: 


Feftftunden. — Eine Sammlung 
bon Gedichten ımd Geiprädhen 
fir Fejte in Sonntagsihule u. 
Kindergottesdienit. 59 ©. —.55 

Die hohen Feite als liebe Gäfte. 
Mitwirkende Sprechen al8 Ber- 
treter der hohen Fefte des Seh 





res, 14 Seiten .. —15 
Frende am Xolf. — Weipnadits- 
aeipräd. 24 Seiten ... —17 





Siche, ic} ftche vor der Tür. Hei- 
Tigabend-Fejtipiel, 23 &. —17 
Der Stärfere. Ein evangelifches 
Semeindefpiel in 6 Bildern. 
WEDER urn amarcenae —50 
Um die Weltgerricaft. ı Spiel 
dom Kampf des Serodes aenen 
da3 Jefusfind .. 
Die Ansfäsigen. Ein 
Slaube und Dankbarkeit nad 
Rufas 17... 
Bon der Krippe zur Krone. Eine 
Gedihtsfammlung fiir die Zeit 
zeiten des Kirchenjahres —,85 
Wir wünjichen Gottes Segen. Ge- 
Tegenheitsgedichte ——— 1.00 









Portofrei zu beziehen von 


The Ehriftian Pre Ltd., 


159 Kelvin Str, Winnipeg, Man. 
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Neuwied am Nhein... 
(Zortjek. von S. 3—5) 


Semeindefaal der ebangeliihen 
Kirche beiohnten, hörten die Vot- 
haft aus Mattd 21, 9: „Gelobt 
jei, der da Fommt in dem Namen 
deg Herrn!” So, der Kerr Jefus, 
an vdejfen Geburt und Wieder- 
funft wir vor Weihnachten jo 
ganz befonders dachten, jtand twie- 
der in umjerem Mittelpunkt. 

Br. Hiebert und Br. Wienefe 
aus Niedereifenhaufen dienten ung 
an dem QTage mit dem Wort. 

Sn der Vormittagsitunde ging 
Br. Siebert zunädit nad Ver- 
lefung der Stellen Sob. 12, 20— 
21 und Matth. 17, 1—8 auf die 
Fragen ein, was notwendig ilt, 
um Sefus zu jehen, und was ge- 
fchehen wird, wenn mir Kefus 
jehen, Im Anfchluß daran Sprach; 
Br. Wienefe über Bf. 16, 11: „Du 
tuft mie fund den Weg zum Le- 
ben.“ 

In der S.-Schulftunde jagten 
die amvefenden Kinder die für die 
Weihnachtsfeter gelernien Bibel- 
verje und Gedichte auf. Dann er- 
zählten wir ihnen die Weihnachts- 
gefhihte, Sprachen von der Bedeu: 
tung der Geburt Sefu, Iehrten 








Warum sollen Sie 
auch nur einen 


weiteren Tag leiden 


durch 
“n Kopfschmerzen 
verstimmten 
ae 
lauungs- 
beschwerden 
Nervosität 
Schlaflasigiseit h 
etitlosigkeii 
Blechungen 
welche durch 
unregelmässige 
Ausscheidung 
hervorgerufen werden? 


Nehmen Sie Forni’s Alpenkrüuter 
heute Abend vor dem $el Intengahen, 
und Sie können selbst sehen, ob Sie 
sich morgen früh nicht bedeutend 
wohler fühlen. 


Das kommt daher, dass Alpenkräuter 
auf 3 Arten hilft: 1.—Sie sind ein 
Abführmittel. 2.—Sie haben eine 
Blähungen lösende ung. 3.— Sie 
sind eine Magentätigkeit anregende 
Medizin. Diese Medizin wird auf 
Grund eines besonderen Rezeptes von 
18 (nicht nur ‚von ein oder zwei) 
natürlichen Kräutern, Wurzeln und 
Pflanzen hergestellt. Sie wird von 
einer Firma zusammengestellt, welche 
84 Jahre Erfahrung in der Herstellung 
von zuverlässigen Hausmitteln besitzt. 


Es besteht daher kein Grund, dass 
irgend jemand auch nur einen wei- 
teren Tag sich mit Hartleibigkeits- 
Beschwerden zu plagen braucht. Tun 
Sie, was so viele andere Leute schon 
vor Ihnen getan haben — nehmen Sie 
die bewährten Forni’s Alpenkräuter. 


Kaufen Sie sich heute noch eine 
Flasche. Falls Sie Alpenkräuter nicht 
in Ihrer Nachbarschaft erhalten kön- 
nen, schreiben Sie bitte an una bezüg- 
lich unseres besonderen Angebotes, 
um diese Medizin zu probieren. 








O Einliegend $1.00, Senden Sie mir 1 
Eeefre, one rule TO 
RÄUTER. 


lasche ALPEN! a 





‚Adresse 





Postamt ... 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
Dopt. A 
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Matth 18, 3 und erzählten eine 
Geichichte dazu aus dem Reben. 

Am Nachmittag jprad Br. Wie- 
nefe über 2. Kor 9, 15: „Gott 
jfei Dan fir feine unausfpredli- 
de Gabe.“ Dieje Gabe, der Herr 
Sefus, müßte Mittelpunkt im Le 
‚ben jedes einzelnen bon ung wer- 
den. Br. Hiebert fnüpfte hier an 
mit Rolojfer 1, 1—20. Aus die- 
fer Stelle unterjtrid er Vers 18: 
„Auf dah er in allen Dingen den 
Vorrang habe”. 

Br. Wienefe mahnte in der 
Abendverfannlung nad dem Le- 
fen von Sehr. 1, 1—4, nur ja auf 
das Nlopfen des Seren in unie- 
ren Tagen zu hören. ‘Sn alten 
Zeiten hat Gott durch das Reden 
der Propheten angeklopft. Nach- 
dent Tefus Hier auf Erden twar, 
jpricht Er noch deutlicher. — Daß 
Sejus an jede Serzenstür Hopft 
und alle glüclic mechen will, 
machte uns dann Br. Siebert noch 
an Hand von Difb. 3, 20 deutlich. 

Mögen dieje gefegneten Stun- 
den allen zum Segen geworden 
fein, mn in den folgenden Weih- 
nachtötagen Xefus zu jehen. 


Ruile Schmit. 








Aus Kanadas Befdidte 
Der Krieg von 1812. 


Ter legte Krieg den England 
und die Vereinigten Staaten mit- 
einander geführt haben, fällt in 
das Jahr 1812 und er wird heute 
allgemein als ein ergebnislojer 
Kampf bezeichnet. 

ei diefer Gelegenheit wurden 
zum legten Mal Schüjie gemed- 
jelt iiber die Grenze Zwiichen Ka- 
nada und den Ver, Stanten umd, 
obiehon der Krieg wegen feiner 
vielen blutigan Schlachten im De» 
wußtfein meiterlebt, fo war er 
doch auf beiden Seiten alles an- 
dere als dvolfstimlic. 

Der Hauptgrund zum Krieg 
war die Neibung die ztotichen den 
Briten und Amerikanern auf den 
Weltmeeren entftanden war. Viele 
britifche Matrofen tmaren zur ame- 
tifanifchen Slotte gegangen, um 
dem ftrengen englilhen Slotten- 
dienft zu entgehen und die Eng- 
länder beitanden auf dem Recht, 
amerifaniihe Schiffe nad Briti- 
schen Fahnenflüchtigen zu durd)- 
fuchen. r amerifanifhe Wider- 
Stand führte zu Schiekereien, umd 
aus emer wachlenden Spannung 
entitand der Krieg. 

Die Kleine amerifanifce Alot- 
te und amerifaniiche PBrivatichiffe 
griffen andauernd britiiche Han- 
delsfchiffe an und e8 fam zu einer 
Anzahl von Gefechten. auf den 
Virmengewällern, 3. ®. Schlaht 
auf dem Eriefee; aber 1813 hatte 
England eine Reihe enticheiden- 
der Siege getvonnen und feine 
Scergerrihaft außer Frage geftellt. 

Für die Kanadier jedoch führte 
diefer Krieg zu wiederholten ge- 
genfeitigen Weberfälfen der Gren- 
3e entlang, vom St. Laturence 
bis zum Detroitfluß. Bwei der 
hervorragenden Erfheinungen auf 
dem Tanadifchen Schauplak ftan- 
den in ausgeprägten Gegenfak zu 
einander, waren aber beide tief 
beeindrudt bon dem Mut den 
Führereigenfchaften des andern. 
Der eine don ihnen war General 
Naac Vrod, ein englifher Eol- 
dat ‚deifen Seldentaten das hohe 
Tenfmal auf Queeniton Seiahts in 
der Nähe von Niagara beremigt, 
an der Stelle tvo er im Kamhf 
gegen amerifanifhe Eindring- 














linge den Tod gefumden hat. Der 
andere war Tecumjeh, vielleicht 
der größte aller Imdianerhäupt- 
Iinge, der eine große Rolle in der 
Gejchichte Kanadas gefpielt Hat. : 

ZTecumfehs erites Eingreifen auf 
britiicher Seite während des Krie- 
ges von 
auf eine Abteilung amerifaniicher 
Reiter, die gegen das Städten 
Sandwid, das jegt ein Teil von 
Bindfor, Ontario, il, vorrdten. 
Er endete mit einem bolljtändi« 
gen Siege der Indianer und bald 
nachher zogen fi die Amerikaner 
nach dem Fort Detroit zurüc. 
Dann trafen Tecumfeh und Brod 
fi im Fort Malden bei Amtherjt- 
burg, Ont. Sie jtellten einen auf- 
fälligen Gegenjag dar: der jtren- 
ge Sndianerhäuptling in feiner 
Kederfleidung md in jeinen Mo- 
faffins und der würdige englifche 
Dffizier in feiner bunten Uniform. 

Brod billigte den Plan Tecum- 
ichs, das Fort Detroit anzugrei- 
fen, ein Unternehmen das fo er- 
folgreich war, daß die Amerifa- 
ner fi, ergaben ohne einen Schuß 
abzufeuern. Tald darauf erreichte 
Tecumjeh und feine Lente die 
Nachricht vom Tode Brods in 
Queenfton Heights und hinterließ 











‚größte Vejtürzung. Doc kämpf- 


te er weiter mit den englifchen 
Truppen umd fand jchließlidh jei- 
nen Tod als er mit jeinen Indi- 
anern den amerifanifchen Kräften 
bei Moraviantoon am Ihames- 
fluß in der Nähe des heutigen 
Chatham, Ont., heldenhaften Wi- 
deritand leijtete, 

Auf beiden Seiten der Grenze 

fanden noch, viele andere milde 
und blutige Sharmügel jtatt, Die 
Amerifaner- äfcherten die Solz- 
häufer von Hort ein, die Anfiod- 
lung aus der Toronto herausge- 
wachen ift, und die Engländer 
legten Feuer an das Kapitel und 
das Weife Hans in Wafhingten, 
D.C. 
Von den 80,000 Menjchen, die 
damals in Upper - Canada Ieh- 
ten waren die meiften nod; „Ame- 
vifaner“; 35,000 gehörten gu den 
United Empire Lonaliften und 
ihren Familien, 25,000 waren 
fpätere amerifanifche Siedler und 
nur 20,000 itammten tireft bon 
den britiihen Injen. Niemand 
war recht von Herzen am Kriege 
beteiligt. Muf der anderen Seite 
der Grenze, befonders in den 
Städten von Neu-Enaland, be- 
itand fein großer Munich, Nanada 
anzugreifen. Sa, der Gonberneur 
von Maffachufetts beorderte eine 
öffentliche Faftenzeit megen de8 
Unrehts das heaangen worden 
war „aegen ein Bol, von dem 
wir jelbit abitammen”. 

Der Krieg endete mit dem Ver- 
traq von Gent, der am 24. Dez. 
1814 unterzeichnet und am 18. 
Februar ratifiziert wırrde, Eng- 
land und Amerika erblidten, wie 
auch Europa, eine veränderte und 
Nic ändernde Welt, nachdem die 
Krtegswolfen fich verzogen hatten. 
Dos neue Mirtichaftliche Leben, 
3 Folge der.mwachfenden Indır- 
Ntvie, verbreitete fi in der gat- 
zen Melt und führte zu dem mas 
man die Zeit des Friedeng ge- 
nannt hat. Viele alaubten da- 
malS, daß fie aivig andauern twlir« 
de. Weniaitens berrichte num dau- 
ernd Frieden zwifchen den Kein- 
den von 1812. Die Tange, umbe- 
watnete Grenze gibt der ganzen 
Delt das Beifpiel eines freumd- 
nadbarliden Beiltes, 

„Canad. Scene”. 























1812 mar ein Angriff- 


Der Büchertifch: — 
„Ich wählte die Wahrheit,“ 


Ein fpanifdher Sejuitenpater, 
Gründer des Xoyola-Inftituts in 
Barcelona, Luis Padrofa, entded: 
te beim Bibelftudinm die befrei- 
ende Wahrheit des Wortes bot- 
tes umd erzählt in diefem Bud, 
warım er die Kirche Noms ver- 
Iafjen habe: 

In Apojtelgeid. Kap. 6, Vers 
7 Tejen wir: „Und das Wort des 
Seren verbreitete fi mehr und 
mehr, und die Zahl der Zünger 
zu Serufalem ward jehr vermehrt. 
Huch eine große Menge von Prie- 
ftern ward dem Glauben gehor- 
jan.“ (Alioli Ueberjet.) ... Aber 
glaubt mir, für einen Satholifen 
tft. es fehr eher, wenn nicht ge- 
radezu unmöglich, die Wahrheit 
zu erfennen. Barum? Wo fin- 
det man die Wahrheit? — Ihr 
fagt, in der Heiligen Schrift, die 
Gottes Wort ijt. Uns aber wird 
gejagt: „Ihr dürft Diefe Heilige 
Schrift nicht Iefen, fie befige denn 
die Erklärung des Ueberfeters, 
3. ®. des Pater Vover, des Pater 
Scio oder des Nacar Calunga; 
die fagen euch etwa folgendes: 
„Baufıs fehreibt diejes oder je- 
nes, aber ihr müßt es fo verite- 
hen, wie ich e8 in ‚meinen Erflä- 
rungen’ außlege.” — „Aber Tann 
ich denn nicht Iefen, toa8 Paulus, 
Petrus oder der Herr jelbft gejagt 
haben?“ — „Nein, denn eg jind 
verbotene Schriften" — „Mie? 
die Evangelien de Seren und die 
Schriften der Mpoftel gehören zu 
den verbotenen Büchern?” - „Ge- 
wiß, und niemand hat das Recht, 
fie zu Iejen, wenn fie nidht von ei- 
nem Menschen erflärt find.” Mn- 
der3 gefagt, wir müffen Menfchen- 
worten gehorchen, nicht dem MWor- 
te Gottes! ... 

So md ähnlich fhreibt der ge- 
wejene Priejter, der 43 Jahre Ka- 
tholif war und 13 Jahre um die 
Wahrheit gerungen Hatte, che er 
befehrt wurde, 


‚(Das Buch ift erhältlich bon 
The Chriftian Preg Ltd, 159 Mel. 
bin Str, Winnipeg. Preis $1, 
bortofret.) 












Eine ausiterbende 
Kandsmannicaft 


fcheinen die Leute von VBerda zu 
zein. Ihr fennt fie doch? Andern- 
fats feid Ihr beftimmt nicht mit 
ihnen berwandt, 

In Apg. 17 werden fie ung 
vorgeitellt, „Mit großer Bereit- 
willigfeit nahmen fie das Wort 
an und forihten tänfih im der 
Schrift, 06 fih alles fo berhichte, 
wie die Apoitel Iehrten“. — Aber 
wer das nicht ein überflüffiges 
Nadftudium? Spürten fie es 
den Apoiteln nicht ohne weiteres 
ab, das fie die Wahrheit Ipradjen? 
Hatten Defe nicht biel beffere the- 
ologiihe Schulung und Shrift- 
fenntnis. Konnte man fich nicht 
furzevhand auf ihr Wort berlaf- 
fen? 

Aber den Verdanern genügte 
die ziindende Predigt nicht. Wenn 
fie beimfamen, dann rubten fie 
niöt, bis fie an San) der Schrift 
feldjt nadgeprüft und fih eine 
eigene Veberzeugung errungen 
hatten. Die Wahrheit ilehthin 
aus der Mpojtel Mund genügte 
ihnen nicht, fie mußte fr fie jelbit 


wahr werden. Tatjählic, wird ja 
jede Wahrheit erjt dadurd, Teben- 
dig, da fie, wie ein Samenforn 
in Serz und Xeben wahr und 
wirfam toird. 

65 war eine Weitberzieigte 
Landsmannfihaft, die Leute von 
Berda. Man fand folde „ernite 
Vibelforfcher“ unter allerlei Volk, 
under hoch und niedrig, unter Ge- 
lehrten und Ungeleheten. Man 
fann ihren Stammbaum dur 
das ganze Mittelalter hindurch 
verfolgen. Eg war eine wetterfer 
ite Sibpe, rauh und Mnorrig, oft 
eigentillige Rauze mit merfwür- 
digen Sondererfenntniffen. Aber 
fie ftanden feit auf ihren eigenen 
Füßen; fein Wind der Lehre warf 
fie um. 

Reider jeheint es, daf; fie in heu- 
tiger Zeit nicht mehr gedeihen. 
Ihre Nachkommen Lieben 08 nicht 
mehr, felbjt zu forfäen. Sie find 
fo vertrauensfelig, daß fie die aus 
berufenem Mumde ergangene Un- 
terweifung blindlings wahr fein 
faffen; fie fehen Feinerlei Anlaf, 
auch nur auf dem Heinivege bom 
Gotteshaus darüber zu reden; an 
ein nahprüfendes Studium au 
Haufe ift gar nicht zu denken, Sit 
der Prediger, Br.X., nit eine 
anerfannte Autorität in Theolo- 
gie? Zit Prediger N. nicht ein 
angefehener u. erfahrener Ehrift? 
Wäre es hicht faft Fränfend, wenn 
man ihre Darlegungen nod; Eri- 
tif nadpriifen wollte? 

Db diejs „Sürwahrhalten- 
Chriftentum“ die Probe beiteht, 
wenn e3 einmal hart auf hart 
geht, wenn die Stürme twehen, 
die Wafferfluten braufen und das 
Fundament unferes Slaubenshau- 
fe3 offenbar toird? „Da tritt fein 
anderer für ihn ein...!” 

Aber 03 wird wenig helfen! 
Sie fterben langfam aus, die Be- 
töaner. Sollten wir ihnen nicht 
wenigitens rechtzeitig no ein 
Denfmal fegen!? 


(Eingefandt von $. P. Neu- 
feld, Vancouver, B.€.) 
n——___ 
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Welher Baum 


I Wald ein Feines Vögelein 
war falt ır. hungrig, armes Ding; 


ae Schnee war tief, fein Futter 


drauf, 
Und Eis von allen Bäumen hing. 


&3 flog nun Hin durd, Wald und 
Geld; 

Den Hunger ftillen font eö Fan. 

Doch fich! Dort fteht ein großes 
Haus 

Und dicht davor ein Meihnachte: 
baum! 


Dies VDäumlein war zwar nicht jo 
ihön 

ALS das am Fenfter in dem Haus; 

Das bligte, funfelte im Licht, 

doch diefes jah ganz anders aus. 





Olaas Kreundlichkeit. 


„So habt nun adt auf eud) 
felbft.” Upg. 20, 28. 
Dlga fah 


mit ihrem großen 


bi "Binder Paul in der Wohnftube. 


Sie fchrieb gerade einen Brief an 
ihre Freundin und Ind fie zu ib- 
rem Geburtstag ein. Shr Bruder 
bereitete fi auf das Einjährigen- 
Examen vor und war eben bei 
einigen jdweren mathematiihen 
Aufgaben. Etwas entmutigt und 
verjtimmt, weil die Arbeit nicht 
fo leicht war, wie er dachte, bat 
er Dlga, ihm ein Buch aus dem 
Bücderfhrant zu reichen. Sie er- 
widerte nicht3, fondern fchrieb rır- 
big weiter, AS der Bruder fd 
auch nicht bewegte und fogar die 
Hände in die Hofenteichen ftecte 
und jo finiter dor fich Hinfah, 
dachte fie: „Dem werd’ ich nod) 
die Faufgeit unterjtügen, der foll 
fich fein Bud; felber holen.” Sie 
batte e8 tan ausgedacht, als ihr 
die Worte der Sonntagsihulleh- 
rerin einfielen, die einjt gejagt 
batte, man jelle jtets dariiber 
nadidenfen, was der liebe Gott 
zu jeder Minute von ums fordert, 
und wenn man dann Seinen Wil- 


Men tut, wird man vor vielen bö- 


a umfern Gott, 


r 


fen Gedanken, Handlungen und 
Worten befhügt fein. 

Sie Schaute auf und ah ihren 
Bruder jekt am Dfen ftehen, die 
Hand über den Augen haltend. 

„Es tut mir Teid, daß ich das 
Buch nicht gleich brachte”, fagte 
fie freundlich, „willjt du c8 jett 
haben, Raul?” 

„Nein, 08 tut nicht nötig”, er- 
twiderte er, „id Habe fold; Shred- 
Tide Kopfichmerzen. Nedesmal 


„wenn ich an da3 Eramen denke, 


werden fie jehlimmer. Ih bin 
viel zu frac dazı, das viele. 
Lernen macht mich ganz Frank!” 

Dlga jtand auf, e$ tat ihr auf- 
richtig Ted, dab fie zuerft fo 
ichlecht von ihrem Bruder gedacht 
hatte. Sie trat zu ihm, Yegte ihre 
Hand in die feine und fagte mit- 
Teidsboll: Muht Dich erit 
einmal owdentlich ausruhen, Tie- 
ber Baul, und dann darfit du dir 
feine folchen Gedanfen machen, 
das madt die Safe nur nod 
jchmerer. Aber verlaß’ dich auf 
der wird dir die 








it der beite? 


Das Vöglein mitde von dem Flug, 
Sept fi auf emen grünen At 
Und ficht verwundert Futter da; 
Das Bäumlein fuchte einen Gait. 


Nun Fommt do3 Böglein jeden 
Tag, 

Den aitt’gen Gebern bleibt 68 nah. 

Den andern Baum warf man 
hinaus, 

Doc diefer jteht noch immer da. 


So ift'3 im Menfchenleben auch; 
Der eine fagt: „Selbjt it der 
Mann!“ 
Der andre horcht auf Gottes Wort 
und hilft umd vettet, wo er Tann. 
3. 8. Diehl 
(Eingef. bon Anna Bärg.) 





Das Schlittichuhbild. 
Ton MehtHild Winkler, 


Die Mutter fa im Wahnzim- 
mer: md war damit bei 
einen zerriffenen Stinderf rumpf 
zu ftopfen. „Nun“, fante fie lü- 
delnd, als Helga hereinfam, „dei- 
ne Schulaufgaben waren aber 
tajch erledigt! LXodt das Sclitt- 
ihuhlaufen jo mächtig?" — „DO 
Mutti, wenn du mwüßteit, wie jhön 
es ift!“ rief Helga eifrig. „Ein 
Treiben ift auf der Eißwiefe! So 
viel Kinder find da, md fogar 
richtige Kunftfahrer, die üben auf 
einem befonderen, abgeiperrten 
Teil. Was die aber Finnen! Bie- 
le Binder ftehen nur immer am 
Seil und fhauen zu —“ 

‚Na, das wird ihnen Heute 
bald vergehen“, meinte die Mut- 
ter mit einem Blik auf die Stra- 
be. Die Reute, die doriibergin- 
gen, hatten die Sände tief in den 
Tafhen, und ihr Atem dampfte 
vor ihnen, fo falt war e8. „Oh, 
dafiir find Buden da mit warmen 
MWürftchen“, erzählte Helga raid, 
„oder mit heißen Waffeln, du, 
die find Ieder — und fie find ganz 
bilfig!" fette fie, Teicht verlegen, 
hinzu, 

Die Mutter hatte fchon richtig 
verftanden — fie jah Helga prii- 
fend an. „Nun, Kind, dag it 
eine nette, aber unnötige Beiga- 
be”, jagte fie ernft. „Sreue did) 
doc recht an dem einen Vergni- 
gen, ohne da du gleich ein zwei- 
tes dazu haben mußt!” — „SÜ 
freue mid, Mutti!” verfidherte 
Selga ehrlich, und Hufch, Huf — 
flog fie wie ein Wirbelivind zur 
Tir hinaus, 

Die Freunde warteten jchon auf 
der Eistiefe, Brigitte, Kurt, Sans 








Kraft dazu geben, wenn du Shn 
bitteft, umd ich hilf mit für dich 
beten!“ 

Rauf bielt die Heine Sand feit 
in der jeinigen und drüdte einen 
Kup auf diefelde. Dann fagte er: 
„Ich danke dir, Tiebe Olga, fir 
den Xroft, Komm, mir wollen 
jest zufammen das Buch furchen 
und dann, ehe ich weiter arbeite, 
lag ums einen feinen Spazier- 
gang machen.“ TS 


herum mit einer Kamera, 





und Erika, 


aud; Hilde und die 
Zmillinge von Doftors waren da. 
ah" Helga ftaunte die beiden 


ordentlid am. „Ihr jebt aber 
zinftig aus — gerade, al wwoll- 
tet ihr auch Kunftlänferinmen mer- 
den!" — „Sa”, NRofemarie dreh- 
te fich um fic jetbft, dab das neue 
pelzbejekte Schlittiduhrödkhen mit 
ihren Zöpfen um die Wette flog, 
„Sroßmutters Geburtsfagsge- 
fhenf, fir Mnegret blau, fir 
mich rot — gelt, das it nett?” — 

„Da Fönnen mir ung neben 
euch nicht mehr fehen Taffen“, 
meinte Erika. Sie gute an ih- 
rem einfachen Trainingsanzun 
hinunter, 9t fah gar nicht 
men ve „Riltit dit 
isch werden? DO, hole häplich!” 
ihr Bruder ihr zu, aber Ro- 
femarie hatte bereits ihre Hand 
erariffen und fie mit fi) im Srei- 
fe herumgetvirbelt. „So ein Dum- 
meren!” jchalt fie, nad Atem 



















japfend, „ich mollte, ich Fönnte 
erit einmal fo famos ittihuh- 
laufen wie dul” Yums! Da hat- 


*te fie auch Ion das Gleihgewicht 


verloren und faß auf dem Boden. 
Die anderen mußten hellauf Ta- 
Gen iiber ihre verdugtes Gefict. 
„Schaut einmal dal“ Kurt deu- 
tete plöglich hinüber nach; der Ab- 
iperrung. Irgendeine fremde Be- 
wegung war dort, viele Kinder 
liefen darauf zu. „Das mitfjen 
wir jehen, los!” Kurt war den 
andern jcdhon weit voran. „EI 
wird eine Vorjtellung eingeübt!“ 
rief er ihnen entgegen, alg fie an 
dem abgrenzenden Seil ankamen. 
Das war nun freilih ein Ber 
gnügen bejonderer Art,, da auzur 
fchauen! Ein Herr zeigte kunst 
volle Bogen, Schleifen u. Sprün- 
ge. „Das möchte ich Lönnen!” 
tief Hans mit roten Baden. Die 
Mädels hatten mehr Spaß an ei» 
nem Reigen, den bier Damen auf 
dem Ei8 aufführten. „Das ilt je, 
al ob fie gar Feine Schlittfhuhe 
anhätten!” *jtaunte Nofemarie. 
„ch, Annegret, jo Ternen wir das 
niel® — ‚Das find ja auch Er- 
wachjene”, gab Annegret zurüd. 
Aber gerade ald fie da8 fagte, 
trat eine neue Gruppe auf — 
zwei Buben umd ein Mädel, Ir 
verfchiedenen Fiauren alitten fie 
über die gligernde Fläche zufan- 
men, auseinanberjtrebend umd 
wieder zufammengleitend. Schliek- 
lich faßten fie fih an den Schul- 
tern umd firhren mehrere Runden, 
fich dabei freundlich zu den zu- 
ichauenden Kindern Hinter dem 
Seif bin verneigend. 
„Das machen fie nun heute abend 
in Samtfoftümen und von Schein- 
werfern beitrahlt im Sriftallpa- 
Taft”, fagte jemand in der Nühe. 
h, ich till zur Haufe Bitten, 
dak ih hindarf“, meinte Hilde 
raldı. „Das Schönfte waren do 
die Rinder, findet ihr nicht auch?” 
„Sch alaube, wir werden pho- 
tographiert!” rief Annegret in 
diefem Migenblif. „Da Yäuft 
ichon die ganze Reit ein Mann 
gerade 
bat er zu um bergequdt — ja, 
und jebt hat’s gefnipjt!" Im Nu 
richteten jich alle Vice auf den 
Mann, auf den Annegrets Zeige 

















finger deutete. Aber der hatte 
Nic fchon wieder umgedreht und 
ing num den Künjtlern nad, die 
in einem Holzhäuschen am Rande 
der Eiswieje derjhtvanden, 

„Ruh — Falt ift mir gewor- 
den!” Helga puftete i in die Hände, 
die, obwohl fie in warmen Bauit- 
handihuben jteten, ganz lamım 
waren. „OD meh, meine Fühe!“ 
itimmte Rofemarie ein. „Warm- 
laufen!“ vief Kurt und fegte fei- 
nen Vorfchlag and jhon in die 
Tat um, Er z0g einen I hwung- 
vollen Achter um die Kameraden. 
„Net hatt du!” Nofemarie pad- 
tv Erifa an der Hand und fligte 


los. „Huf, eine Schlange!” Sans 
glitt eilig Hinter der Schrefter 
ber, und die anderen folgten. 


Sul, was dag einen Spah madte! 
Sie hatten fih alle an den Hän- 
den gefaßt, PVrigitte borneiveg, 
denn fie Fonnte die jhönften Bo- 
gen fahren, und fo fauften fie in 
Iritigen Kurven über das Eis. 
„Sei, da ift ja der Vhotograph 
chon wieder!" Saaricharf flitte 
Minegret ar ihm dorbei. „So 
ift’3 vedht, Kinder!” Der Mann 
achte. Im Nu hatte er die Ka- 





Du haft mich acleitet... 


Dur haft mich, Tieber Gott, 
Im alten Zahr geleitet, 
Halt deine Gnadenhand 
Stets über mir gebreitet. 





Neu brad das neue an, 
Ih falte meine Hände: 
„Herr Neju bleib bei mir 
bis wieder e8 zu Ende. 


Ich kann ja ohne did 

Den Lebensweg nicht gehen, 
Du mußt zu aller Seit 
An meiner Seite ftehen. 


D zeig die Pfade mir 
Die hin zum Himmel führen, 
Und öffne mir dereinft, 
Des Paradiejes Tiiren.” 
M. Rüdiger. 








mera vorm Auge und drücte ab. 
„Das gibt einmal ein nettes Bild- 
ben, ihe mit-euren lachenden Ge- 





fihtern ımd zerjauften Haaren! 
Soll ich's 
en? 


zu einer Poftkarte ma- 
— „Au jal” — „Brima!” 
Kinder umringten den freund» 
lichen Photographen. „Wollt ihr 
denn aud; alle eins davon haben? 
Ich mahe 8 ganz i 
jechzia Pfennige pro © 
was meint ihr?” Einen Nugen- 
bliE war Schweigen. Sanz und 
Grifa jahen fi) betrogen an. Er 
twinkte jeine Schweiter don der 
Gruppe weg. „Komm“, fagte er. 
„Wir laufen ein bißchen für uns.” 












Die andern hatten es qar nicht 


gemerkt, dak die beiden nicht mehr 
bei ihnen ftanden. Sie jahen alle 
auf Hilde hin. „Sch nehme eins!” 
hatte Hilde wichtig erflärt. „Ich 


and!" — „Ich auch!" Kurt und 
Brigitte drängten jich jeßt rajch, 
hinzu. „Ich möchte auch eins ha- 


ben!” meldete fich Helga eifrig. 
„Sein, ımd die Zwillinge nehmen 
dodh ganz beitinumt ein Bild — 
nindeftens ein&!” ermunterte der 
Photograph. „Won euch mükte 
man eigentlich nochmal eine extra 
Aufnahme machen mit euren ele- 
ganten Soltimen, Wie ijt’s? 
Zwei Std?“ — „Für Großmut- 






ter!” 5 flrfterte Nofemarte der 
Schmweiter zu. „Sch meih nicht 
recht...“ Annegret zögerte jihtlid. 


Sstt der Dater, 


YXus dem Hinmel_ ferne 
Wo die Englein find, 
Schaut doch Gott jo gerne 
Her auf jedes Kind. 


Höret feine Bitte 

Iren bei Tag ıumd Nadt, 
Ninmt’s bei jedem Schritte 
Bäterlid; in act. 


Gibt mit Vaterhänden 
Som fein täglid” Brot, 
Hilft an allen Enden 
Ihm a8 aller Not. 


Sagt's den Kindern allen, 
Daß ein Vater ift, 
Dem fie mohlgefallen, 
der fie nie vergißt. 
MW. dcH 











‚Nun, man,” fagte der Mann 
rafch und gutmittig. „Ihr müßt 
euch ja nicht fofort entihlichen. 
Vier Bilder mad) id mal erjt” — 

er nidte zu der Gruppe von Hel- 
ga, Brigitte, Silde und Aurt, die 
no immer zufammenftanden, 
hin. „Eure Adrefie will ich mir 
noch vaich auffhreiben. — Ihr an- 
dern fünnt jederzeit nod Beltel 
Lungen abgeben“, fuhr er danad) 
fort. „Sinten im Bretterhaus, to 
der Kartenverfauf fir die Mhend- 
vorftellung ijt", dabei deutete er 
auf die Hütte, in die er vorher 
mit den Künftlern gegangen war. 
„Bringt am beiten das Geld aleid) 
mit. Dort Fönnt ihr auch die fer- 
tigen Abzüge holen.” Er lachte 
die Kinder nod einmal freundlid, 
an und berjeftvand im bunten 
Treiben der Eißtwiefe. 

Rofenarie machte ein ungufrie- 
denes Gefiht. „Warum bift du 
bloß fo langweilig!” fuhr fie die 
Schwefter an. „Es wäre jo ein 
feiner Spaß gewefen, Großmut- 
ter ein Bild zu Ihieen.” — „Da 
wirklich!” fiel Kurt ein. „Sch 
veritehe das auch nicht. Ihr Habt 


—\ 


doch Geld genug fir zehn Pho- N 


to8!” — „Sch wollte erit Mutter 
fragen!“ verteidigte fi Annegret. 
„Vorige Woche hat fie uns nod) 
ermahnt, unfer Tafhengeld nicht 
zu unnötigen Ausgaben zu be 
mugen.” 

Nmötig! Selaa erichraf. Hat- 
te nicht ihre Mutter heute mittag 
aud das Wort „unnötig“ ge 
braucht? Heik fiel eg ihr wieder 
ein: Mutter hatte bon netten, 
aber unnötigen Beigaben zum 
Eislaufvergnügen gefprodhen. Und 
war nicht der Vefit des Bildes, 
aud ein joldhes zweites Vergnü- 
gen, Dd ie fich zu Dem erften 
Hinzugewinfcht hate? Wenn fie 
ehrlich war, mußte fie das zuge» 
ben. (Schluß umfeitig) 











Denkiport: — 
Geteilte Aepfel. 


_ Buftad und Frik haben 20 Acp- 
tel. Sie teilen fie fo, dag Guftad 
einen Apfel mehr als Frig hat. 
Wieviel bekommt jeder? 


Ron der Jagd. 


Zivei Väter md zwei Söhne 
gehen auf die Zagd. Sie fhjieken 
aufammen drei Hafen md doch 
bat jeder beim Heimaang einen 
der Hafen im Nudfak. Wie fommt 
das? — 


(Auflöfung in nächlter Nummer) 
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„Eigentlich, hajt du recht“, fag- 
te Rosmarie gerade nachdenklich 
zu Annegret. „Wir wollen Mut- 
ter fragen.“ £ 

„Bielleicht findet fie deinen Ge- 
danken ja gut“, entgegnete An- 
negret eifrig. „Dann fönnen wir 
morgen immer noch bejtellen — 
und Mutter twird fid; freuen.” — 
Oh, wie Helga ich jhämte! Ihre 
Mutter wiirde ji nicht freuen, 
jondern betrübt jein, dag Helga 
ihr-gutes Zureden jo tal) vergej- 
fen hatte. 

Aber mußte Mutter eg denn er: 
fahren? Wenn Helga das Bild 
von ihrem Spargeld bezahlte und 
nicht zu Haufe um die fechzig Pfen- 
nige zu bitten brauchte, war e8 
ihlteglih nicht nötig, überhaupt 
etwas bon der ganzen Sadje zu 
erzählen. 

3a, jo wollte fie es machen! 
Selga gab fid ei Rud, um 
das unbehagliche BL Toßzu- 
werden, das fie fo plöblich gepazt 
hatte, und veihte ich in die eben 
Ipieder anlaufende Schlange ein. 

Aber der Nu Half nichts, und 
das Dahinfliken in der Schlange 
half mic Helga Tonnte fich 
nicht mitfrenen, wenn 08 Blig- 
fchneif in eine Kurve ging, und fie 
fonnte nicht hellauf lahen tie 
Annegret, wenn fie plötlid, alle 
auf dem Eife fahen, weil e3 gar 
au gefhoind hatte gehen follen. 
Dh, fie wußte gut, warım das 
Schlittihuhlanfen auf einmal Fei- 
nen Spaß mehr machte. Das war 
immer fo, wenn man ein fchled;- 
te8 Savilien hatte, Dann war 
einem jedes Vergnügen berdor- 
ben. „Das ift, weil Gott did da- 
van erinnern will, dag dir etwas 
Faliches gemacht Haft, und dah 
das erft in Ordnung gebracht wer- 
den muß“, hatte ihr die Mutter 
erklärt. 

„Helga, deine Eltern!" rief 
Brigitte in ihr Gritbeln hinein. 
Wirklich, da jtanden fie am Rand 
der Eiötwieje neben der Kolzbude 
und yoinkten. Selga lief auf fie 
zu. Wie [ieh die Mutter ihr ent- 
gegenladhte! Ind der Vater madı- 
te fein eigenartiges Geficht, das 
er immer auffegte, wenn e3 ettvas 
Befonderes gab. 

„Rate einmal, was wir Feines 
vorhaben“, jagte die Mutter, als 
Helga herangefonmen war umd 
die Schlittihuhe abgeichnaltt hat: 
te, in Extrabergnügen, au8. 
veife einmal, teil Xater 
te Nachricht befommen hat, 
feiern wollen.“ — „In die 

tube (ein gemütlich 
Meines Cafe) gehen?” fragte 8 
ga. — „Nein, nein, heute nit. 
Vie Ventter fchüttelte den Kopf. 
fagte der Water Lähelnd, 
1 Helga doch nicht, daß 
toir am Abend in die Kunftlauf- 
vorftellung gehen und unfer Tödj- 
terlein mitnehmen wollen.” — 
„gu den Eisläufern, die wir heu- 
te mittag üben aejehen haben?“ 
Selga fragte 08 ganz erftaunt. 
„So, ihr habt fie beobachtet? Was 
meint wandte fich der 
Later herzhaft an die Mutter, 
— dann Fan ich ja die Karte 
© Sclga wieder zurüdgeben...” 
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Er trat einen Schritt auf das 
Vretterhaus zu. Selgag Augen 
folgten erfchroden 


feiner Beme- 





it dir?” fragte die 
Mutter bejorgt. Selges gedrüd- 
tes Wefen war ihr aufgefallen. 
„Vater bat doch nur einen Scherz 








gemaht! Mir werden dod; unfer 
Mädelchen nicht allein zu Haufe 
lafjen!" — „Nein, du Dummer- 
en, das wirft du doch nicht im 
Ernjt glauben!" bejtätiate der Da- 
ter. „Wilfft du jegt nod) ein biß- 
ben mit deinen Freundinnen 
fpielen, oder willjt du mit ım$ 
heimgehen ?“ 

„Mitgehen.“ Helga jagte «8 
faum hörbar, Die Mutter ieh fie 
verwundert an. 

„D Mutti!” Helga fahte plög- 
li) ungeftüm. nad; der Mutter 
Hand: „Sch habe etwas faljch ge- 
macht und weiß num nit, wie ich 
e8 in Ordnung bringen joll,“ 

&o, da war c8 heraus. Helga 

atmete auf. Sie hatte e3 auf ein- 
mal nicht mehr fertiggebrasgt, jo 
vieler Güte der Eltern gegenüber 
ihren Sehler zu berjchweigen, wie 
fie fih der einer halben Stunde 
nod; vorgenommen Hatte, 
„Es ijt recht, Kind, dag du 
das jagit“, antwortete die 
Mutter Herzlih. „Erzähle nur al- 
les, wir wollen da fon zufam- 
men Nat finden.“ 

Sie waren mittlerweile jdhen 
ein gutes Stüd von der Eiswieje 
fort heimmärts gegangen, Das 
Laden und Kauhzen der feögli- 
Gen Menjchen dort Hang nur 
od) von fern zu ihnen her. Helga 
jehritt zroiichen ihren Eltern und 
berichtete. Sie Tieg nichts aus 
don allem, auch nicht, daß fie ei- 
gentlich vorgehabt hatte, die EL- 
tern gar nichts bon der ganzen 
Sache willen zu Iaffen. „Ic woll- 
te euch nicht betrüben“, jhloß fie. 
„Meint du nicht auch, Helga, 
dag das gar nicht der wirkliche 
Srmd für dein Verfchrveigen 
“ fragte der Vater ernit. 
„War cs nicht vielmehr fo, dai 
du did) geihämt Hait, jo einfad) 
deinen Wunfd nadgegeben zu 
haben, und dah wir darum nichts 
erfahren folten 2“ 

„Dod), Vater, jo war 23“, gab 
Helga nach einer Baufe zu. 

„Und mm, wo dir es ung gejagt 
haft, tt alles mu noch halb jo 
jchlinim, nicht wahr 2“ fuhr der 
Vater fort. 

„Biel beifer it's!“ vier Helga 
ihnell. „Beinah bon  tieder 
gut.“ Sie jah mit dankbaren Ge- 
licht zum Vater auf. 

„Dann wollen toir mm auch 
dafür forgen, dah es ganz gut 
wird“, fagte der Vater freundfic,. 
„Wos denkt du, Mutter?“ 

„Helga joll fi das Bild von 
ihrem Spargeld Kaufen“, iölug 
die Mutter vor. „Dann ftefen 
wir’s in den Heinen roten Rah 
men ber dem Nähtiih, und je- 
desmal, wenn twir's enfehen, er- 
innert's uns an heute, „Nicht fo 
tajch jedem Wunfch nadgeben, 
Helga!” mahnt es. ‚Du biit groß 
genug, um befcheiden zu fein und, 
to es richtig ift, verzichten zu fön- 
ven.“ Was meinft du, Selga, 
wollen wir c& jo madjen?“ 

„Liebe, Liebe Mutti!” fagte Sel- 
ga ımd drüdte die Hand, die fie 
hoc) immer gefaßt hielt, ganz feit. 
Ueber ihrem Kopf hinweg jahen 
fich die Eltern mit frohen Augen 
an, MU. 


mernenennensessenennsnen 
Goaltale, Alberta. 


(Fortieg. von 8, 5—5) 


eine rege Gebetsitunde. Br. C. 
Samwagty mit Off. 3, 11; Br. 
H. Nike — Nöm, 8, 18; Br. X. 
Villms — 1.Mofe 19. 17: Br. 
Nat. Did — Dan. 3, 33; Br. S. 
Nempel — Bi. 34, 2-9; Br.W. 








































Brief von Milfionsgeiäw. 3. 3. 
Dirt aus Indien wurde verlefen. 
Er hatte den Gruß mit Titus 3, 
47. Br. P. Did (Hohich. Lehr.) 

Hebr. 13, 56; Br. P. Klaf- 
ngit aus Paraguay) — 
5; Br. $. Sorneifen — 
Sebr. 10, 35; Br. D. Panfrak 
— 3. 54, 10; Der älteite von 
den Predigern Br. ®. 3. Ianz 
hatte einen Gruß an die Gcmein- 
de. Er Hatte fich fchmer erfältet, 
jo daß er das Bett Hüccn mußte, 
Br. D. Di (früher Graffy Lake) 
war verreift und Br, 8. Satvat- 
ty, 8.-Sc.-Lehrer, war aud nicht 
sugegen. Der Herr Hat durd) die 
Mamigfaltigfeit des Wortes zu 
ums geredet. Könnte eg ung num 
auch im Naddenfen zum Segen 
fein. 

Bir haben etliche Geichtoilter 
auf der Kranfenlifte. Es find 3 
von unjern ältejten Brüdern der 
Gemeinde, alle über 80: Br. Ahr. 
Martens liegt im hiefigen Hojpi- 
tal, Br. Fr. Braun in Lethhridge 
im HSofbital, Br, Hinz zu Haufe. 
c Liebe alte Schweiter 3. A 
18, Gattin des veiftorbenen 
Br. NM. Xöws, liegt feit dem 
2. Jan. im biefigen Hofpital mit 
franfen Beinen. Wir grüßen die 
stranfen mit 5. Mofe 33, 27, 

Das Wetter ift gegenwärtig und 
war auch im der Weihnachtszeit 
gelinde, wenn aud; windig. Mir 
haben viel Nrfage, dankbar zu 
fein. 

Den Editor famt allen Mit- 
arbeitern wünjchen wir viel Gna- 
de umd Treue in der Arbeit. Seid 
eingedent der Worte umferes Sei- 
landes: ° „Ohne mic, fönnt ihr 
nichts hun, 3. ©., Rorr. 
































Dancouver, B, €, 


Wir vertrauen ms auch für 
das nenbegonnene Nadr der Füh- 
rung Söciten an und wollen 
mutig in die Zukunft Ihauen, Zu 
den Weipnachtsferien waren viele’ 
Sugendliche zu ihren Verwandten 
im Sröfertal gefahren und die 
Kirde war bedeutend Ieerer als 
jonft. — Wir Hörten eine ein- 
drudsvolfe Nenjahrspredigt bon 
Pr. Johann Harder, Narrom, über 
den 90. Plalm. Die Gebetsitunde 
eitete Br. Ni. Nempel, EHillie 
wad, au Hand von Pi. 139. 

In der Weihnachtemoge war 
deinaihe jeden Abend etwas in der 
Nirde,. Die verfchiedenen Chöre 
amd Srauenbereine hatten ihre 
Weipnadhtsabende mit Weihnachts: 
een und Programmen, wozu fie 
auch ihre Männer eingeladen hat- 
ten. 

An 19. Dez. abends als unier 
Semeindehor feinen Weihnadhts- 
abend hatte, paffierte draußen ct- 
was Schredliches. Mährend der 
Chor Weihnachtslieder jang, er- 
Ttach fich auf der Strahe ein 36- 
führiger Mann, ein „Busdriver”, 
nit dem Meffer, Lehrer Corn. 
Dyd ging mit feiner Schwerter 
um 8.30 Uhr abends bei der Kir- 
he vorbei, feine Tante zu beiu- 
den. Sie blieben itehen ır, Taufch- 
ten ettoas den Weihnadtsledern, 
Plöklich hörten fie ein NRödeln 
und fahen einen Mann mit dem 
Gefiht nad unten im Graben 
neben den Steg Tiegen. &r. Dre 
drehte ihn um und Teate ihn aufs 
Gras, weil er dadite es fei ein 











Vetrunfener. Da jah er, dah er 
einen Stih in der Herzgegend 
hatte, Die Polizei wurde jotort 
telephoniich :beigerufen, doc 
ehe diefe erjhien, war der Mann 
hen tot. Ein Mejfer Tag neben 
hm und eines hatte or noch in 
der Tafde. — Er war von jeiner 
Stau getrennt und fie Iebt mit 
den Kindern in Victoria. So 
nahın er fich nun beim Klang der 
Weihnachtslieder das Leben. Da 
twir über der Strabe von der Kir- 
he wohnen, jo ann ich den Plag 
wo er Tag durds Zeniter fehen, 
während ich diefes fchreibe, 

Eine Woche vorher, waren drei 
Morde geichehen: ein 19-jähriger 
Singling erihlug einen 4ö-jähr. 
Mann auf dem Solfplag, nicht 
weit von bier, um $100 zu rau 
ben. — Ein 15-jähr. Xunge tötete 
mit einem Schlag feinen befoffe- 
nen Vater, der die Mutter Ichla- 
gen wollte. — Eine junge Frau 
war mit ihren Nindern allein zu 
Haufe, ihr Mann fchaffte im Nor- 
den. Ein fremder Mann befäftig- 
te fie immer. Er Fan num ein 
mal wieder in einer Tari und 
EHopfte an der gejchloffenen Tür. 
Die Frau nah eine Slinte, {hof 
durch die Tür und traf den Mann. 
Er Tief noch 5is zur Taxi, die ihn 
zum Sofbital brashte, two er ftarb. 
Alle 3 Mörder find jekt im Ge- 
fängnis, wo fie auf das Gericht 
warten. Die Iegten 2 wurden zu 
Weihnachten nad Haufe gelaifen, 
find jegt aber twieder im Gefäng- 
nis. — 43 Berfonen find im bori- 
gen Fahre in Vancouver auf der 
Straße totgefahren umd noch bie- 
le mehr find duch Gaje in ihren 
Wohnungen vergiftet worden oder 
durch andere Unglücsfälle umge 
fommen. _&s pafftert doch fehr 
viel Unheil in einer Grofftadt, 

An 30. Dez. hatte Vancouver 
dag erite große Fhngzeng-Unglüd 
in 24 ahren, feitden der Flug- 
Hafen bier gebaut wurde, Ginem 
„N 3. North Star” Flugzeug 
mit 52 Perfonen an Bord verfag- 
te nach dem Abflug ein Motor. 
Der Pilot drehte bei Hope, 9, E, 















um und meldete die Rüdkehr. 6 
Ambulanzen und Werzte jtanden 
am Zlughafen fertig für den Fall 
fhlehter Landung. E3 jah fo al8 + 
wenn e3 gut Ianden würde, aber 
dann plöglid, drehte es fi auf 
die Seite und ein Klügel bohrte 


in’ die Erde. Der Flügel Brad) x 


ob, das Flugzeug umjhlug mei 
reremal und landete auf dem 
fen umd zerfchlug in Stücke, Der 
Brennftoif lief aus den zerjchla- 
genen Behältern, aber zum Glüd 
aab es Fein Feuer und feine Tote, “ 
Niemand von den 52 Perjoner 
war fehr verlegt und fie Fonnten * 
alle ohne Hilfe, wenn auch ganz 
fdmußig und mit Meinen Ver- 
legungen zu den Aıtos gehen, die 
fie zum Hojpital brachten, wo fie 
alle unterfircht wurden. Die Beir 
tungen fagten, e8 fei ein Munder, 
daß nicht alle tot feien. Wir ja- 





gen, e8 war Gottes Bervahrung. es 


Neujahr Hogen fie mit einem an- 
deren Flugzeug weiter, 
Stedtömajor F. Sume fagte in 
feiner Neujahrsanfprade, 1953 
jei das größte Jahr in Wancou- 
vers Gefchichte gewejen und 1954, 
hoffe er, wirde nod) größer fein. 
Die große neue Grandille Brücde 
ift beinahe fertig und joll den 20. 
Januar eröffnet werden. Die 
„Britii) Empire“ Spiele werden 
in diefem Sommer in Vancouver 
fein. Dazu wird ein fehr großes 





Stadion, Shwimmbafin, Fahrrad. Pr 
rennbahn und Auditorium gebaut  % 


werden. Sollte e8 aber Krieg ge- 
ben, fo fünnte eine Atombombe 
alfes zerjhlagen. 

Der Dezember wer fehr nah, 
aud) jet vegnet e8 toieder fehr, 
aber font tit es gelinde, fein 
Schnee oder Froft, wozu mir jehr 
froh find. 

Die Gebetstwoce hat begonnen 
und wir hörten heute abend ei- 
nen hoichtigen Vortrag bon uns 
ferm Xeiter Pr. $. Maffen über 
„Das Wort Gottes und wie wir 
es ftudieren jollen“, 

Dem Editor, Perfonal und al- 
len Lejern ein gefegnetes neues 
Sahr wünfhend, 3. 6. Korr. 








_. 


7 


DD 


ATS T TTS 
„Unter uns“ Z 


von Fr. Maria Friefen 


fd 


Kürzlich erträßnte mein Nachbar, dab die Note Feder Werbeaktion getvögnlid 


im Oftober beginnt und bis zum November geht. Dieje 


etwas 
gehen. 


Neues für mich, 


und ebenfo wirb es vielen anderen N. 
Meine Nachbarin erflärte mir, dab die Note Feder das 
die Gemeindefanunlung ift, welche fon jeit vielen Jahren ducchgei 


Kampagne war mm 
anadiern 
nbol Für 
ihre wird. 





Alle Hilfsbereiten foliegen fich zujammen und machen einen jährlihen Auf- 


zuf zum Spenden. 
worden. I 
Hopft, geben Sie reichlich. So wie 
eines Tages Ihnen geholfen werben, 


Vielen Kanadiern, 





—— 


Beim Anftreichen der Wände oder der Dede haben die meijten 
Menfchen Aerger, wenn die Farbe die Arme ranfläuft. 
oder 4 Tücher um den Stiel Ihres Pinfels. 
ELLE Bellwolle-Tajchentücher find da gerade ba3 Rich- 
befonders die 3-fade Sorte aus 
erhalten Sie aud) in der nogmalen 2sfacdhen Stärke 
Verfugen Sie e3 doch einmal, und 
hfte Mal, wenn Sie wieder 
ie weit weniger mit Farbe 


teln Sie drei 






nen Schachtel. 
Sie werden fejtitellen, daß das 
fleißig Ahr Haus anftreichen, 
befprigt Yind. 





n alfo der Sammler ber 


neuen und alteingefefienen, ift geholfen 
Roten Feder Hilfsaktion an ZHre Tür 
Sie heute anderen Helfen —wird vielleicht 





Wit 


er rofa Schach» 


enge 


zeichnet haben. 





uf Ahzahlung. 
geoßgetvorben ift, toird die Anleihe 
men, bis Gie diefe einlöfen, 


St Ihnen bekannt, da v 
Milliarden 641 Millionen Dollar Kanadiihe Anleihe ger 
IH glaube das beiwveift, daß biefe Teichte Art 
de3 Sparens, mit Hilfe bon Anleihe, 
heit der Ranabier geworden ift. 
getan Baben, fegen Sie fi mit der IMPERIAL BANK 
\.,OF CANADA betreffs 
“2. die mit 3% verzinft wird. B 
Diefe Bank, die dur i) 
jolange für Sie in treue Verwahrung neb- 


jeit dem Nriege die Nanabier für 2 


eine richtige Angewohn- 
Sollten Cie dies nod) nicht 


der_ neuen Anleihe in Verbindung, 
Cie können ee bar faufen oder 
hren Sumdendienit . 





[3 


“ 





Januar 1954 











Aonnnnne nennen nn 


PPPPERPEIDD: 


Frauendienit 





Beiliges Leuchten. 


Ein Licht, das leuchten will, 
muß fid) Derzehren; 

Zroft, Lit und Wärme jpendend, 
jtiebt es fill. 

Ein Licht, das leuchten ill, 
fanıı nichts begehren, 

als dort zu ftehtt, 

wo 3 der Meiiter toill. 


Ein Licht, dag Teuchten mill, 
darf aud nicht fragen, 

06’3 vielen leuchtet 

oder einem nur, 


Ein Kit, das leuchten will, 
muß Strahlen tragen. 

Wo man es braudt, 

da Yüht eg feine Spur. 


“uU nn nn — — —— 


Allen Müttern. 
Von Frau A. Hoffman-Genf. 


Rom Gchordenmäffen zum 
Gchorcjenwollen. 


(Sortiegung) 


„Mir find diefe fechs wilden 
Jungen zu meiner Strafe ge- 
geben“, halt einmal eine Mut 
ter. Ihre Kinder hörten e3. 

Arme Mutter, wenn fie nicht 
deine Krone, nicht das unaus- 
iprehliche Glüc deines Lebens 
werden — an wen Tiegt die 
Stud? 

Warum beklagt man jid in jo 
vielen Familien fo Bitter über den 
Ungehorfan der Kinder? Woran 
Tiegt das? Was ift einer der wei- 
teren Gründe davon? & 

Die Sache ift jehr einfach. Wol- 
len die Eltern mit dem Prie 
gewand der Autorität defleidet 
fein, jo mit; fie feit, einheitlich 
und geihloflen fein. Die Mutter 
bat jtets dem Water Ehrlichteit 
und Offenheit entgegenzubringen, 
und er fol bei jeder Gelegenheit 
das Neht der Mutter ins helle 
Licht jtellen. Wie fanıı man von 
dem jo Harblicenden Rinde willi 
gen Behorfam fordern, wenn e3 
bei denen, die bei feiner Leitung 
eines jein follen, einen Zwielpalt 
merkt? 

Und wenn es mn gar jolche 
Worte hört, wie: „Da jeht ihr's, 
jo find die Frauen“, jt eben 
eine Frau“, oder Ähnliche, im Ton 
der Bitterfeit und der Verachtung 

Sgeitoßen, dann ijt's um das 


















väterliche 
Euer Kind iii 


Anfepen gejhehen 

jegt in Verjuchung, mr nod; der 

Gewalt zu geborchen. Ins [höne, 

heilige Bild der beiden in gegen- 
I 





feitiger Achtung verbundenen El- 
tern tt für immer verfchvunden, 
zerjtört durch; diejelben, hoelche 
nicht laut genug von ihrem Kinde 
ehrerbietige Adhtung fordern Fön- 
nen. Wie viele Väter vernichten 
fo in leichtfinniger, törichter Wei 
fe die Mutorität ihrer Lebensge- 
fügrtin und erfehittern ihre eine 
ne dadurd, dak fie die Mutter 
ihrer Kinder fchnldige Ehrfurdt 
untergraben. 

Wollt ihe von Gehorfam und 
Refpekt umgeben fein, jo feid alfo 
einig. 

Das Betragen eurer Nahfom- 
men richtet ji nad) dem eurigen. 
Ihr erntet die Frucht eurer Aus- 
jagt,‘ indem ihr  unehrerbietige 
Kinder habt, wenn ihr das Band 
eurer Ehegemeinjchaft fi entwer- 
ten oder gar Todern Tieket. An- 
dererieits aber werdet ihr Nüdficht, 
Füafamkeit, Mehtung, Verehrung 
und ganz von Liebe durchdrunge- 
ne Anerkennung erfahren, wenn 









ihr jelber das Veifpiel eines Ie- 
diglid; auf das hödite Biel, nad) 
dem deal des Gırten gerichteten 
Strebens und Arbeitsgemeinfdaft 
gebt. 

Eins mu, um Mihverjtändnif- 
fen vorzubeugen, noch betont wer- 
den: Wenn wir das, was man 
landläufig ımter „Strenge? vers 
steht, Kindern gegenüber weria 
ihäßen, jo reden wir mitnichten 
einer faren Erziehung das Wort. 

„Seftigkeit” ift unfere Lofung. 

Vielen Kindern wird eine freud- 
loie Zugend bereitet, weil die EI- 
tern in der beiten Mbficht — 
fich einbilden, daß je öfter fie die 
Stirn rungen, je genauer fie DIS 
Akterkleinite dem Ninde bor- 
reiben, was 08 zu tun umd zit 
laffen habe, feine Erziehung de- 
ito beffer wäre. Dadurch rauben 
fie ih im Begenteit die unfdul- 
dige Frifde, die wertvolle Ur- 
ipriimglühfeit, das fremvillige aus 
eigenem Antrieb fonmende Han- 
deln, don denen es nie zuviel be- 
figen, jerie auch nie zubiel ins 
reifere Leben mit hinübernehmen 
fan 





















meinen 08 jolde Eltern 
gewiß nicht. Aber, aus irregelei- 
tetem Pflichtg: wenn nicht 
aus Bequemlichkeit, üben fie einen 
True a der feinen nenmens- 
werten Nuten bringt. Er fchadet 
hingegen Ihon deshalb gang ge 
waltig, weil mande Kinder fich 
heimlich die Gewährung der Win: 
iche verichaffen, welche ihnen ver- 
iagt wurden! Was da für Keime 
zur Unvabrhaftigfeit eingepflangt 
werden, weil; jeder, der mit offe- 
nen Angen Zuftände, wie fie in 
Wirklicfeit find, anficht, Aber 
„Sejtigfeit* ijt das Geheimnis der 
Erziehungsfunft. Soll wirklid 
verboten werden, dann jei 
Verbot zielbewußt, ruhig 
ohne Schwachheit durchae- 
So lernt das Kind ber 
Runfte gibt, mie 
Kitgen, wo immer: 
emacht wird. Und 
im übrigen jopiel 
D) [ t, To viel Möglid- 
feit befigt, fich auf Harnlofe, wenn 
auch vieffeicht ewas lärmende Art, 
auszırtoben, wird eg nieiftens gern 
Verbote heilig halten, Um: 
gefehrt beiweiit die alltägliche Ber 
obachtung, dar Eltern, die alles 
und jedes berbieten, mir jehr man- 
aclhaftten Gchorfam ernten. 
„Wenn die Kinder färmen, bir 
ich ruhig“, pflegte in meiner Ju: 
gend eine erfahrene Erzieherin zur 
jagen, „denn dan weih ich, dah 
fie nichts Unredtes tun. Merte 
ich aber, da fie mäuscdenftill in 
einer Ede, ste fo wird mir 
bange, weil das unnatirlich ift 
md fie danı gewöhnlich irgend 
etwas Dummes ausheden.” 


(Zortiegung folat) 








und 
führt. 
jtehen, dab ce 
vor allem da 











bittfich Exnft 
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Altenfeit 


am 6, Dezember 1953. 


Vortrag von Pr. Heinrid Did, 
86, Plum Coulee, Man, einge- 
fandt von einer Leferin. 


Wir feiern Heute wieder ein 
Altenfeit und find froh dazu, den 
wir Alten fithlen ung manchmal 
einfam u. beijeitegeihoben. Man 
de junge Menfshen wollen aud) 
nicht mehr viel mit den Alten zu tun 
heben, aber das ift zu entfchuldi- 
gen, denn gleich, md gleich gejeit 
fi gern. Wenn num fo ein Feft 
anberaumt wird, dann fhaut 
man wieder auf und fühlt fich ge- 
hoben. Ich mu anerfennend fa 
gen, dab der Nähverem  diejes 
Feit veranftaltet Hat. Darum till 
id euch und allen, die dazıı mit 
geholfen Haben, zurufen, werdet 
nicht mitde, Gutes zu tim, denn zu 
feiner Zeit werdet ihr ernten ohne 
Aufbören. Ya, ohne Aufhören, 
wie wird das fein? Wie Avird’S 
fein, wenn wir zieh'n in Salem 
ein, in die Stadt mit goldnen 





Rückblick, 


Wenig haft dur nod zu wandern 

Auf der ied’fhen Rebensbahn; 

Stimm ein Zoblied nad) dei 
andern 

Nun zum Schluj mit Freuden an. 


Hinter dir auf deinen Wegen 
Sieht dur eine goldie Spur, 
Sauter reihen Gottesfegen, 
Güte und Erbarmen nur. 


Sottes Geben und Verfagen — 
Liebe, Liebe war’s allein 

Bon den eriten Frühlingstagen 
Bis zum Winter-Abendicein. 


Auf dem jeiveriten, jteilen Prade, 
2er dem tiefiten Serzenstweh 
Kraft amd Licht in Seiner Gnade, 
Trojt in Seiner Liebesnäh. 





D, 08 ift nicht auszujprehen, 

Miepiel Gut’s Er div envie, 

Ad er wird das Wort nicht 
bredhen 

Das Er dir ja auch verhieb! 


Daß dir Bis zu deinem Ende 
Gutes und Barmherzigkeit 
Folgen wird, big Seine Hände 
Tragen dich zur Herrlichkeit. 





POOEOESIEEELEEDEELETLTEN 


Gaffen, Herr, mein Gott, ich 
fann’s nicht fafien, was das wird 
für MWonne fein!” 

Nun noch ein Wort an uns al- 
te Gejchwiiter: Wir find heute 
nicht bergefommen, um nur zu 
jagen, dah woir alt find und biel- 
Teicht bald fterben werden. Nein, 
jondern um ums zu Härken und zu 
tröften; und two finden wir Trojt 
als im Worte Sottes. Wir Tejen 
in XoH. 14, 2 was Jefus zu Tele 
nen Süngern fagte dor feinem 
Abfchiede: „In meines Naters 
Saufe find biefe Wohnungen. 
Menn's nicht fo wäre, jo wollte 
ich zu euch jagen: Ich gehe hin, 
euch die Stätte zur bereiten. Und 
wenn ich hingebe, die Stätte zu 
bereiten, fo will ich wiederfommen 
und euch zu mie nehmen, auf dab 
ihr jeid, wo ich bin.“ Welch eine 
sclige Soffnumg! Wir follten froh 
fein, dah wir alt find, denn wir 
torffen, dah fich unfere Erlöfung 
nahet. 








Ich Iprede etwas jÄwer, aber 
das ijt ja aud) mein Xeiden das 
mit dem Ilter gekommen ift „Habe 
e3 mit dem Atmen zuzeiten veht 
ichver, aber alles fit jo gut wi 
der Herr mid, führt. Ich toll fol- 
gen, dem che man zu Ehren 


“Fommt, muß man leiden, 


Rum will id) no) mas vom ls 
tern jagen, weil da$ fo aud) mei- 
ne Erfahrung it, und zwar in 
Sedichtsform: 


Das tit die größte Kunjt auf 
Erden, 

mit frohem Herzen alt zu werden, 

nichts tuen tvo man jhaffen möchte, 

und fchtweigen wo man ijt im 
Rechte, 

und hoffen wo man am Verzagen, 

ftille fein, fein Rreug zu fragen, 

die Hände in den Schoh zu legen 

und fi in Ruhe Tafjen pflegen, 

und wo man Jonft recht hilfreich 
war, 

fi nım in Demut machen Har, 

dal; uns die Schwachheit iiberfom- 
men, 

wir nicht michr find was wir fonit 
wollen; 

die Kunjt Iernt niemand völlig 
aus. 

Trimm gibt's mod) einen harten 
Strauß 

in alten Tagen durchzufämpfen, 

bis wir des Herzens Umrub dänp- 
ren 

und willig ung ergeben drein, 

in jtiffer Demmt nichts zu fein. 

Und ijt die Arbeit .aud) getan 

und Fonumt die legte Stund heran, 

two droben eine Stimme fpridt: 

Kommı her zu mir, ich laß dich 
nicht. 





..* 


Das alte Jahr mit jeinen Frenden 

Eilt ninnmermehr zu uns zurüd; 

Tas alte Jahr mit feinen Leiden 

Entiheindet gleichjfam unferm 
Oli, 

Was. wir im alter Jahr ver- 
jehn 

Das macht man nimmer unge, 
ihehn, 

Was wir im alten Jahr erduldet, 

Kann uns nicht mehr im Wege 
jtehn. 


Das alte Jahr jhlug tiefe Wunden 

Und ri fo mandes teure Band, 

Und mander hat faum Trojt ge 
funden, 

Wenn er an einem Sarge ftamd. 

Der eine mujte Mutter Taffen, 

Der andre gab den Vater hin, 

Dort mufte ein liebes Kind er- 
blafjen 

Und hin zum ftillen Friedhof 
siehn. 


Das alte Zahr eilt jchnell von 
binnen 

Und reißt ung mit dem Strom der 
geit, 

Und ch wir uns fo recht befinnen 

Sind wir am Rand der Ewigkeit. 

I unfern Serzen mahıt es Teife 

Und ruft, du warjt noch nie wie 
heut, 

Sp nah am Ziele deiner Reife, 

Dem Tode, Grab und Ewigkeit. 





alte Jahr, das mm zu Ende, 

mag au unfer Yegtes fein, 

Und ch die näcite Zahresmwende 

Sind wir vielleicht im Toten- 
jchrein. 

Zur Emigfeit aus diefer Welt, 

Legt man ums twirffid) auf bie 
Bahre, 

Wie ift's um ımire Seel’ beitent? 


Rinfhe dem Editor mit feinen 
Arbeitern, Mut und Freudigfeit 


Das 


in ihrer Arbeit im neuen Sahr, 
daß der Herr Euch möchte jenen 
und Ihr auch Fönntet andern zum 
Segen fein, das ijt umfer Wunfd 
und Gebet. 

Eine Zeferin. 


Wie ein Mutterherz fich 
nach den Kindern jchnt. 


Ic möchte mit diefem Schrei« 
ben einen Teil eines Briefes wie- 
dergeben der im Jahre 1946 von 
einer ganz alleinftehenden älteren 
Frau aus Deutihland nad Hol- 
land zu meiner Frau Fam, die da 
mal3 nod) dort war. Ic war nod; 
in Rußland im boden Norden. 
Diefe Frau ijt jegt Thon etliche 
Jahre in Kanada. — Ich bin der 
im Briefe angefragte David Uns- 
rırh, der mit dem zweiten großen 
Schiffe (Gen. Heinzelmann) im 
März 1948 als Familienfplit- 
ter nachfanı zu meiner I. Familie. 
Wir waren 3 Jahre, 3 Monate u. 
18 Tage getrennt gewejen. 115 
Jahre wurde ih im Rußland als 
reichsdeutfcher 8 ‚gefangener 
gehalten. Air wir fjehnen uns 
heute noch nad unferem Fleinen 
Liebling Salcha, der 1945 im 
Warthegau im Krankenhaus ge 
blieben ijt, beten für ihn und um 
ein Wiederjehen. 


Nun folgt der Brief! — 


„sa, das Wiederjehen hier auf 
Erden fieht immer  jchivieriger, 
auch wenn man die fanadijche Bei- 
tung lieit. Man macht fich mehr 
lo3 don diefer Welt, wo man dod) 
noch jo feit it, umd denkt, wie 
gerne wollte man die Lieben wie- 
derfehen! Saft du von Deinem 
David nod mal Nachricht befom- 
men? Ich fage immer, id) bleibe 
in Deutjchland, ich habe mich nicht 
angegeben zum Auswandern. 
Wenn ich noch hier bleibe, viel- 
leicht Finde id noch wen, denn 
der Menjc denkt und Gott Tenkt. 
Wir waren den 18. Nov. in Zelle 
zum Mbenömapl, aber unfer Häuf- 
lein war flein. Mit weldem ive- 
hen Herzen ih da far, Fan id 
nicht befchreiben, denn das Sehnen 
nah den Meinen wird von Tag 
zu Tag jhwerer. Man jieht, alles 
freut fih zu Weihnachten und ih 
fie und weine, daß mir fait das 
Serze bridt. — Dann fragjt du 
nad Onkel Sufau. Der hat uns 
aud jhon manchmal befucht und 
er möchte uns aud, weiter mit dem 
Worte bedienen, aber es iit zu 
weit, nad Müden zu fommen und 
jo gibt e8 nicht8. Liebe Tina, wenn 
du wohin jchreibit, wo du denkt 
dak da von unferen Verichleppten 
welche Fönnten fein, dann frage 
doc and nad) meinen Kindern an. 
Ich winidhe End allen, die da 
iind, frobe und gejennete Weih- 
nachten und bitte, auch mich nicht 
zu vergefien int Gebet. 











Seid herzlich gegrüßt von 
Katharina Martens.” 


Soweit der Brief. 7 Jahre find 
feitdem verfloffen, mandhes Bitte 
re md Schwere haben wir hinter 
uns, haben e3 durchlebt, aber das 
tiefe Sehnen um umnfere Tieben 
Kinder ilt geblieben, Es ijt no 
nicht erfüllt tworden, doch toffen, 
alauben und beten wir noch ohne 
Nufbören. Der liebe Gott möchte 
fich doch erbarmen. 

David Unruh, 
Gnadental, Kol. Neuland, 
Chaco, Paraguay. 


Mennonitijche Rundichen 










(12. Fortjegung) 


Hier unterbrach Doktor Wic- 
derhoß. „Aber der Sunge it dad) 
Fran Snopjs Großneffe, wie 
fonmen Sie dazır, ihn mit Fräu- 
dein Belfing in Verbindung zu 
bringen?” 

Wenn der Doktor nicht gegen 
das Licht geitander hätte, wäre 
e3 Schweiter Amanda wohl auf- 
gefallen, da feine Striegsnarbe 

“ blaurot angelaufen war, und fie 
märe zurüchaltender gewefen,. So 
aber fprad; fie arm weiter und 
jegte dabei das dummite Gefidht 
auf, das fie zur Verfügung hatte. 

„Du liebe Zeit, das"liegt dod) na- 

be, wo er ihr jo-lädherlid, ähnlich 

fieht. Alle Halten fi; ja darüber 
auf. Ich wollte itberhaupt fchon 
immer mal fragen, ob dam Ihre 

Frau Mutter nidt bald Fommt? 

Es wäre doch beifer wegen —“ 

Nun hatte der Doktor genug. 
„Sie Fönnen fi freuen, da Sie 
bier im unfimdb Stellung 
find, fanft wären Sie heute nod) 
fertig!” 

„Aber warım denn, Herr Dok- 
tor?” fragte Schweiter Amanda 
erichroden. men joldhen Mus- 
bruch hatte fie dem ftillen Men- 
ichen gar nicht zugetraut. „Wenn 
ich nicht gut mit Ihnen amd 
Sräulein Velfing meinte, tolrde 
ic Sie gewiß nicht gewarnt ha- 
ben!” 

„Sewarnt? Sa, vor ivas denn? 
Und ter find denn die ‚Alle’, die 
fie aufhalten?“ 

‚Run alle im Saus, die Mäd- 
Sen, das Perfonat —“ 

„Alfo ein richtiges SMatfehneft 
babe ich mir da zugelegt: Aud) 
eine Neberrafhung! Sie Kindi- 
gen alfo, dein aefamıten ‚Berfonal’ 
t möglichen Termin —“ 

icht, Here DoT- 

Sans tmieder 

! joll id denn 

© hernehmen?“ Schtwe- 
fter Ananda ranı die ‚Sünde, 

Dos it Ihre Sabel Rh will 
jaubere Rerhäftniffe um mich has 
kan amd Fam auch Fräulein Wel- 
fing, die ein Si t md Wwert- 
voller Menich t zumuten, 
daf fie fich mit Schmub bewerfen 
Täpt!“ 




































„Sie haben nie gejagt, in wel- 
dem Verhältnis Sie zu Fräulein 
Velfing ftehen, das allein tt fchuld, 
dar es jo Kam“, Tante Amanda. 

„Dorim mögen Sie recht ba- 
ben”, gab der Doktor zur, „Und 
doch find die Urjache meines 
Schweigens geivejen, Offenheit 
wegen Offenheit: ich merkte fchon 
bei unferm eriten Sufammentref- 
fon, daf Sie neugierig find, drum 
babe ich Ihnen nrit Aöficht die 
Tr dor der Nafe sugeichlagen.“ 
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Schweiter Amanda gab einen 
idmerzlichen lagelaut von ic, 
aber der Doktor ftörte fich nicht 
daran. Geradeaus it innmer der 
bejte Weg, und „vor einem Gra- 
ben nicht Tange fadeln!“ Hat fein 
Vater geraten, „ bleibt num 
nichts anderes itbr al Sie 
heute no ein Broßreinemadhen 
veranftalten, ihre Matihbafen zu 
Sauf rufen und erflären: Frau 
stmopf it eine chrbare Uhrma- 
bersipitive, die ihr einziges Mind 
im Strieg verlor. Mus reiner 
menschlicher Güte nahm fie den 
flühtling Donate Relfing in 
ihr Seim auf, md als bald danach 
ipre Nichte tar, aud) deren Klei- 
nen ungen. Die Mehnlichkeit 
Hoifchen Fräulein Velfing und 
dem Jungen ft rein zufällig. 
Fräulein Velfing wurde dann meie 
ne Mitarbeiterin, als ich verichie- 
dene medizinifche Arbeiten jchrieh, 
und als folde Habe ich fie mit 
hierher genommen. Da aber Fran 
Stnopf fh nicht von ihr trennen 
wollte, kam fie aud; mit hierher. 
Sch denke, die Gefchichte ift diel 
su einfach, als dab fenfattonslü- 
iterne Leute einen Genug dabon 
hätten, na ja, deshal machen fie 
die Senjation je felbjt dazu! 
Weiterhin geben Sie bekannt, dah 
wagt, noch ein einziges 
Wort über Fräulein 
Belfing zu äußern, nicht mır frift- 
los entlaffen iit, Sondern fi audı 
eine Veleidigungsklage auzieht! 
Guten Morgen, Schwefter Aman- 
da!“ Und im Mbgehen murmelte 
er noch vor fi Hr: „Pfii, efel- 
haft fo was!“ 

Damit war ja nım dern gif 
tigen Gervirm init einemmal der 
Kopf zerireten. Aber dem Dot- 
tor war doch nicht fo recht wohl. 
Ver Scweiter Amanda nun ih. 
jeits Findigte? Srundfäglich 
wäre ihn das ganz Tieb genefen, 
aber der Zeitpunft war gänzlich 
ungeeignet, 

Aber es Fan Feine Kündigung. 
Sur Gegenteil, Schtweiter Amanda 
war mod zuborkonmmender als 
font ımd schien überhaupt alle ih- 
ve guten Eigenfhaften noch ge- 
steigert zu haben, fie var einfach 
unübertrcfflich Much gegen Dona- 
te zehnte fie fi don geölter Lie- 
bei "digkeit, ja eines Tages 
achte fie ihr jogar einen Bejuch 
ir ihrem Simmer md fragte fie, 
ob jie vielleicht nächiten Sonntag 
nit ihr zur Kiehe Fommen wol- 
le? Ein alter Tieber Fremd don 
ibr, der in ihrem Seimatdorf im 
5 üc troß feines hohen AT- 
t noch das Piarramt berjehe, 
werde aus veife in Miniter 
predige  jei ein gar prädhti- 
ger alter Serr, ein richtiges Got- 
fesfind, und feine Enkelin, die 
















































Heine Sannt, fer fehon feit einem 
Vierteljahr Hier im Seim, da 
fie jtarf tuberfelverdächtig jei. 
Die Großmutter war Fürzlic) ge- 
ftorben, und da Hanni Waife jei, 
habe fie nun, nad) der Großmuts 
ter Tod, feine redite Pflege da- 
heim. Zudem liege das Dorf auf 
einer rauhen Hungridhöhe li 
matijch äußert ungünjtig für ein 
foldh zartes Bflängden, Vielleicht 
ferne Sränlein Belfing 8 bon 
Anichen? Es jei die ganz Hell- 
blonde, Blaffe, Barte... 

„So ungefähr acht Jahre? ch 
glaube, ich erinnere mic.“ 

„Sie fieht aus wie adıt, ift aber 
on elf. Sie bettelt nun und 
toill mit zur Kirche, weil doc, der 
Spa predigt. Zar ijt die Kirche 
nicht geheigt, aber fo fehr falt ift 
e2 ja nicht. Ich denke, wenn man 
fie gut einpadt, wird e3 fdhon 
gehen. Alfo Fommen Sie mit?” 

„Öern!“ verfprad Donate, — 
‚Nr — den Männe mag ich 
nicht mitnehmen, er ift doch noch) 
au unberjtändig —" 

„Sehen Sie ihn ins Stiider- 
heim hinüber“, erlaubte Schwefter 
Amanda Tiebenswürdig. 

Tonate war ertaunt. Was hat- 
te dem diefe Wandlung bewirkt? 
Sonft war Schweiter Amanda 
dor) fummer ‚beftrebt geivefen, den 
Männe drangen zu halten! Aber 
fie freute fich, denn feither waren 
ja die Kuh und „Billiwald” fein 
einziger Umgang geinefen! 

Schweiter Amanda erlebte aber 
aud) eine Neberraichung: am näd- 
jten Sonntag ftand neben Donate 
aud Doftor Wiederholz zum 
Stiehhgang bereit. Bedeutete dag 
vielleicht, daß er immer nod) miß- 
trauifch war md Fräulein Bel- 
fing nicht ihr — Schweiter Aman- 
da — überlaffen wollte? 

Die Fleine Hanni trippelte ne- 
ben der wuchtigen Gejtalt Schtve- 
iter Amandas her tvie ein Rilipu- 
toner neben einem tiefen. Meift 
mußte fie zwei Schritte machen, 
während die Große einen tat, Sn 
der Kirche faen fie dann zu Bie- 
ren nebeneinander und fahen in 
diefer Bejchloffendeit fehr einig 
und zufommengehörig aus. Dot. 
tor Wiederhol; meinte bei fich, 
weiter Amanda habe fid die- 
ion Sirkhgang vielleicht als eine 
Art Verföhnungsfeit gedacht — 
ihm war 8 vecht, denn er war 
eine friedliebende Natur. 

Zufällig waren Donate und die 
Heine Sanni nebeneinander zu 
fisen gefommen, und während des 
Vorfpiels fühlte Donate öfter den 
Vi der Meinen anf fi, ruhen, 
md fie nidte ihr deshalh auch 
mal freamdlich zu. Sie jelöjt hat- 
te mit einer nicht geringen feeli- 
ihen Grihütterung zu fämpfen. 
Wie lange war fie in Feiner Nir- 
de mehr gewefen, wie lange hatte 
fie Fein DOrgelfpiel und feinen Ge- 
meindegefang gehört! Daz Iegte- 
mal, al3 03 geivefen war hatte 
ihre Mutter noch neben ihr ge- 
feffen... 

US aber dan die Stinme des 
alten Piarrers ertönte, Fam fie 
von fich felbjt Tod. Er war ein 
Menjh, auf deffen Worte man 
unbedingt hören mußte, denn von 
ibm jteahlte eine folkhe Sicherheit 
aus, cine abaeflärte Nuhe und 
Fteudigfeit, die einen völlig in 
Bann fihlug. Er Norah über den 
23. Mahn, bejonders über das 
Eingannswort: " Ser it 
mein Hirte, mir wird nichts man- 
acht.” Es mar eine Predigt für 
alle diejenigen, die fih im der 


















































Unruhe der Zeit abquälten mit 
einem Leben, das in fi) unmög- 
lic) zu fein fhien, die jchon rein 
über die äußeren Schwierigkeiten 
aus eigener Kraft nicht Herr wer- 
den fonnten, von denen gar man- 
cher auf Abivege geriet, indem er 
nicht auf den ebenfalls leidenden 
Bruder Rüdfiht nahm, jondern 
nur den eigenen Vorteil fuchte, 
anjtatt mır auf den Seren als auf 
den Hirten, der den Seinen nichts 
mangeln Tieß, zu fdauen und ihm 
zu vertrauen. Er jprad, wirkfid, 
wie ein rechtes Gotteskind — aus 
hundertfältiger Erfahrung der 
Sotteshilfe. Das aber nit nur 
in äußeren Dingen. „Der Herr 
erquidet meine Seele”. Dabei 
wurde er mod wärmer, überzeu- 
gender. Ohne Gott: Sorge, Kum- 
mer, Not. — Mit Gott: Friede, 
Sreude und ein Nühmen ofne 
Ende. 

E38 war wohl niemand in dem 
weiten Kichenraum, der nicht, er- 
griffen gewefen von dem fe- 
iten und unerjchütterfichen Gott- 
vertrauen, das aus den Worten 
des alten Mannes Iprad. Er 
nahın alles, mas seihah, aus 
Gottes Sand, er ftand über allem 
Srdifcen, den Wi einzig gerich- 
tet auf das, was „droben“ ift, und 
fo hatte alles Erdenleid derart an 
Vedeutung verloren, da e8 Teidt 
zu überwinden mar. Unbefdtwert 
und frei Fonnte feine Seele fi) 
auffhtingen in eine Welt, da 
„fein Leid mehr fein tird und 
fein Gefchrei”, 


3a, meinte Donate bei fid), id) 
verjtehe ihn wohl. Co Fan aber 
nur ein Menfc denfen, der nie 
den rerhten Weg aus den Nugen 
verlor. Wie aber, wenn eine fo 
fchtivere Schuld auf ihn Tajtete twie 
auf mir? der wie, wenn er 
einmal predigen würde, über den 
Teıt „Deine Bruders Wut 
fchreiet zu mir bon der Erde“? 
Müßte da die fanfte Stimme 
nicht Flingen wie eine Bofaune 
des Jüngften Gerichtes? Dona- 
te gedadhte einer Stunde in Frau 
Knopfs Dahwohnung, da die Gu- 
te, ihr im Bemühen zu helfen, die 
Vibel zugefhoben hatte, und beim 
Auficlagen des Wuches war ihr 
erjter Bud auf das furdtbare 
BVort von des Bruders Blut, das 
su Gott fhreit, gefallen. Damals 
war fie untergefunfen in die du- 
berfte Tiefe der Hölle, und ihr 
war plöglic klar geworden, war- 
um je nicht beten Konnte: ihre 
Schuld ftand ziwiichen ihr “und 
diefem furchtbaren Bott. Gefpro- 
hen hatte fie mit niemand darii- 
ber, einfach; weil e8 Feine Worte 
aibt für fol tiefinnerliche Dinge 
— fie hatte ich felbft zu helfen 
gefuht, inden fie Gott als Hirn- 
acfpinft der Menichen ablehnte. 
Aber wohl war ihr nicht dabei 
gewejen. Und nun war alle3 tvie- 
der aufgerührt in ihr. Wenn man 
vor der Glaubensfeftigfeit -Diejes 
Mannes jtand, Fonnte man Gott 
nicht wegleugnen. Nein, das war 
unmöglich! Und Donate wünfjhte 
leidvoll: Ach, fände ich doch den 
Weg zurück dis hinter jene Tode3- 
nacht, ja, dann könnten tohl aud 
nie die Flügel wieder wachen... 

Eine Heine Teichte Sand job 
füh Ichmeichend in Donates Arm, 
md ein Baar blaue Kinderaugen 
fahen ftrahlend zu ihr auf. Man 
war auf dem Seinmveg, und dies- 
mal ging der Doktor mit Schme- 
fter Ananda borauf — ein ber- 
föhntes Paar, 
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„Das war mein Opa!“ fagte 
Han glüdlich und ftolz. 

„Ich weiß! Sold lieben Opa 
möcte ih auch, haben!“ 

„Belt, jal Und die Oma war 
aud) jo jchr Tieb. Aber jegt ijt fie 
nicht mehr bei uns, der Tiebe Bott 
bat fie heimgeholt.” 

„Und mun ift der gute Opa 
ganz allein, Aber wenn du tie- 
der gefund bift, Eommit du ja tvie- 
der zu ihm. Du haft ihn doch 
gewiß fehr Tieb!” 

Sa!” verficherte Sanni und jeß- 
te jchen Hinzu: „Mber Sie habe ic) 
auch Tiebl” 

„Mich? Aber Hu Fennft mich, 
doch gar nicht“, wounderte fi Do- 
nate, 

„Doch! Ich jehe Sie oft am 
Senfter und durch den Schnee ge- 
ben, und ich hatte Sie von An- 
fang an lieb. Der Großvater fagt, 
da8 gibt Bott einem fo ins Herz.” 

Es Hang ein wenig altflug, 
was Hanni fagte, aber ihre ganze 
Erfeeinung Hatte ehvag fo Inni- 
ge3 und Liebliches, da Donate 
fi, dem nicht entziehen Zonnte, 
„fo wollen wir eine ganz dide 
Freundfchaft Ichlieken”, Thlug fie 
vor. „Magit du?“ 

„D ja!” jauchzte das filherne 
Stimmchen begeiftert, 

‚Daun mußt du aber auch du 
zu mir jagen!” 

„Sreili!” Tante das Kind 
ernithaft. „Und dann darf id 
dich vieleicht aud mandmal be- 
fucen?” 

Natürlich! Zah will eg Dot. 
tor Miederholz fagen, der twird 
e3 beftimmt erlauben.” 

„Und Schweiter Amanda?“ 

„Die audy, und ebenfo der Groß. 
vater.“ 

„Das wird fein!“ freute Ti 
Hanni. 

Donate aber dadhte fill bei fig: 
Das ift auch wieder fo was, das 


‚mir dor die Tür ‚gelegt ift tvie 


damal3 der Männe,. Sie ahnte 
nicht, daß e8 mgefehrt ivar, dab 
Gott ihr diefe reine Stinderfeele 
beigefertt Hatte, damit fie jefbft 
daran gencfe... 


Der Aufenthalt in der Kalten 
Kirde war ber Heinen zarten 
Hanni nicht-qut befommen , Wei 
jenem Morgendefuch am nädften 
Tag fand der Doktor fie fiebrig 
matt. Mugeniheinlih war ein 
Katarıh im Anzug. Um eine 
Uebertragung auf die andern Kin- 
der zu berhindern, ordnete er 
Sonderverpflegung in einem Ein- 
selzimmer an, mas Schweiter 
Amanda nur recht war, denn fie 
Tiebte jolche Seitenfprünge ihrer 
Pileglinge nicht md war froh, 
wenn e8 bei einem Patienten blieb, 

An Nachmittag jah Doktor 
Wiederholz erneut nach, „Wie 
acht’s, Feines Fräulein?” fragte 
er 
„Sut“, verficherte Hanni, und 
ihre Fieberglängenden Augen fa- 
hen den Doktor 





Was?“ Der 
ehr. eritaunt. 

„Meine Freundin, drüben im 
DVoktorhaus. Sie hat mir gejtern 
beim Kirchgang berfprachen, da 
ich fie Defuchen darf, wollte aber 
erit bei Ihnen um Erlaubnis ı 
fragen. Darf ich?” 

(Fortiegung folgt) 
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Eine Dankabitattung. 


ch) bin allen denen ehr dant- 
bar, die mir das Dieb „Serbei, o 
ihr Gläubigen“ zugefchiet Gaben! 
Sozufanen aus allen Znnadiichen 
Provinzen md auch Noch) etliche 
Exemplare aus den Ber. Staaten 
habe ich erhalten. Ich habe all 
die Eremblare an Dirigenten, ©. 
S.-Lehrer und aud andere, die 
fi für das Lied intereifierten, 
verteilt. 

ch nehme an, dab all die, wel» 
Ge mir das Lied zugejchictt haben, 
auch dafiir find, unfere Mutter- 
iprache zu erhalten. Sc mödhte 
denen, die für die Erhaltung der 
Mutterfprache find und befonder& 
denen, die an Teitender Stelle 
ftehen, viel Mut und Ausdauer 
wünfchen! Denn die, die für die 
Erhaltung der Mutterfprache ein- 
itehen, find vom göttlichen und 
menihlihen Standpunkt dazu be- 
rehtigt. Die Schrift jagt: „Was 
hajt du, dab du nicht ernpfangen 
Halt?” Und wenn wir alles emb- 
fangen haben, dann it die Mut- 
terfpradhe au eine Gabe Gottes! 
Mit der Ne ung find diejeni- 
gen aud) dellftändig im Einklang, 
denn die fordert nicht, dag wir 
die Mutteriprache aufgeben jollen. 
Vom völfiihen Standpunkt heibt 
es: „Ein Voll, dab feine DBer- 
gangendeit nit ehrt, hat aud 
Und wenn ein 
Volk feine Sprache aufgibt, dann 
gibt es einen großen Teil jeiner 
Vergangenheit auf. 
_ Ein Dolegat, der zur Weltfon- 
ferenz nad) Bafel fuhr, befuchte 
aud Eljap-Lothringen. Und «8 
war ihm auffallend, dab da nod) 
foptef deutfch aeiprodhen murde, 
Da stellt er an etliche die Frage, 
ob fie die deutiche Spread) erhal- 
ten werden? Da haben fie geant- 








wortet: Wir fbreihen ja alle 
deutfch! Der Schreiber aber be- 


zweifelte e8, da ihnen der deutfche 
Unterriht in den Volfzichulen 





Mennonitijche 
Märtyrer 
der jüngiten 
Dergangenheit 
und Gegenwart. 
Verfaffer Aaron WM. Töws. 
un BD 


Suter Einband. Schwarzer Del- 
fol mit Sofdtitel, Faft 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit bie- 
{en Bildern. &8 it eine einzigartige 
Sammlung von Tatfachenberich- 
ten, ergreifend und rührend; ein 
„Märtprerfpiegel” der Neuzeit. 

Da der Reft der Muflage nicht 
grof ift, raten tie, dag wertvolle 
Tuch jet zu erwerben, oder als 
Sejhenf zu verwenden. 


Preis, acbunden .... 


- Miederverfänfer erhalten 
Iohnenden Rabatt — 


The Chriftion Prei Ltd, 
159 Kelvin St, _Winnipeg, Man. 
und beim Berfaffer 


AN. To Maricall RD., 
MR. 1, Abbotsford, B. E 


Med. 









nit geitattet war. — Im Herbit 
itand in einer Beitichrift, daß der 
Deutihunterricht im Eljaß in den 
Voltsihulen im fommenden Sahr 
geitattet wird. 

Mas für einen großen Wert 
hat doch eine Sprache! Und wie- 
viel mehr, wenn man nod) meb- 
vere Sprachen Tann. Wenn meine 
Schkraft nit jo jwacd wäre, 
wiirde ich in meinen alten Tagen 
noch verfuchen, die Mutteriprache 
nd die Landesiprade gründli- 
er zu lernen. 

Und jegt möchte ich nod) etwas 
zurüdfommen auf dag andere 
Died Luthers „Away in a Man- 
ger“, um welches ich bat. E8 find 
mir au etliche Lırther » Lieder 
zugejchidtt worden, aber das ge 
wünfegte tjt in unferer Sprade, 
fcheint jo, nicht ahättlih. Ho- 
fentlich Findet 08 fih für nädjte 
Reihnadten. 

Nochmals einen herzlichen Dank 
allen, die fich die Mühe gemacht 
und mie das Lied zunefchikt ha- 
ben! 

MWiünjde dem Editor und dei 
Lejern ein gejennetes neues Sahr! 
Auch ned, ein Danfejhön, dab die 
M.Rumdichau noc fo ganz in um 
ferer Mutterfprache erjcheint. 


Sf. ©. Wartentin, 
Winkler, Man. 


vr 


Witwe Ag. Heufeld 


„D, wie wonnig wird's dann 
imerden 

Sind wir einft zum Yerrm ent 
riet; 

Sret von fänstlichen Beismwerden, 

Die ung hier oft fhrwer gedrüdt — 

Preifen Gott auf goldnen Harfen 

Mit dem ganzen Engeldor.” 











Allen Freunden und Bekann- 
ten, allen Verwandten bier, in 
Deutfhland ımd in Paraguay 
möchten twir die Trauerbotichaft 
Künden, dag Wittve Agathe Neu- 
feld, geb. Franz, nach langem, 
jhmeren Zeiden am 15. Dezember 
1953, um 5.35 Uhr morgens, im 
Concordia Hospital, Winnipeg, 
Man., abgerufen wurde. Sonne 
hend, den 19., wurde die Keimge- 
aangene von der Erften Mennoni- 
ten Kiede, Winnipeg, aus zu Ora- 
be getragen. Mit dem Eingangd- 
evangelium diente Pr. Iacob 8%: 
Schulz, anfehnend an die Särift- 
worte : Stoß 16, 22; 17, 1, und 
9. Kor. 5, 1. Weiter folgte die 
eranfbradhe von Pr. Vietor 
Schröder — ein. Coufin an die 
RBerjtorbene — als &rundlage das 
Schriftwort 2. Tim. 4,18: „Ber 
Ser aber wird mich erlöfen von 
allem, Uebel und mir außhelfen 
zu feinem himmlischen Reid..." — 
welch eine Teuchtende Bufage! 








Auguft 1881 
Molotichna 
ven. Ihre & 
Franz u. Frau Anna, geb, Schrö- 
der. Sie war Abjolventin der 
Mädchenfchufe dafelbit. Nach ei- 
ner glücklichen, fonnigen Schulzeit 
wurde fie ein Einentum des Herrn 
und folgte Ihm 1899 in der Tauı- 
fo. Melt. Seimich Unruh vollzog 











‚die Taufhandlung. Am 21. Juni 


1908 trat fie mit Ernit Neufeld 
in die Che. Ach die Tranhand- 
Ta volfzon Melt. S. Unrub. Die 
fe Ehe wurde mit 3 Hindern qe- 
jeqnet: 2 Söhne und 1 Tochter. 
Der ältefie Sohn Nicolai Ttarb 
1915 — 8 Sabre alt. 

















Im Juni 1924 verließen aud) 
fie die Heimat und famen nad 
Konada. Die eriten Monate mohn- 
te die Familie in Neu-Hamburg, 
Ontario, dam ein Sahr auf der 
Farın bei Scamington, weitere 10 
Iagre in Dundurn, Sast. Die 
Umftände diftierten e8 jo, daß 
nun ihr Ziel nach dem Weiten 
jtand und Die Safenjtadt Yancou- 





ver, 8. €, für 1% Jahre ihr 
Wohnfig wurde. 
Zu ei Beiucher Tagte fie: 


„Sch bin niemals allein.“ Der 
aute Hirte war ihr Steden und 
Stab auf dem jo wechjelvollen Le: 
benziwege. Nach dem Tode ihres 
Manı am 12. Sept. 1949 309 
fie mit ihren indern Rudolf und 
Irene nad) Niverville, Manitoba. 
Ein jahrzehntelanges Gelenfrheu- 
ma hatte fic) auf ihr Herz gelegt, 
das Wafleriucht zur Folge Hatte 
und mit einem Serzichlag endete. 
Yın 4, DOftober wurde fie von der 
Farıt ing Kranfenhaus gebracht. 
— Hier in der Hachfchnle Gottes 
mußte Sein Kind gänzlich aube 
veitet werden fiir die obere ‘Herr- 
fichfeit. Ihre Wallfahrt hineden 
war 72 Jahre und 4 Monate. Die 
Ainterbfichene Leidtragenden find: 
1 Sohn, 1 Toter, 1 Schwieger- 
john, 1 Schwiegertochter, 2 Sroj- 
finder, 1 Schweiter und 1 Nichte, 
Fran Helene Willims und deren 
Todter in Paraguay, und 1 Nidı 
te, Frl, Anni Franz, in Deutich- 
Tand. 

Die Sinterhlietenen jagen hier- 
mit Dr. 9. Oelfers, alt den Kran- 
Fonfehtweltern, die der zulegt fo 
fhwer Leidenden in Liebe und 
Sorgfalt dienten, allen Berwand- 
ten umd Freunden von nah und 
fern, die unferer Tieben Mutter 
Kiebesbeweile in Zorn von Blr- 
men, Gaben, Karten u... mad)- 
ten, ein herzliches Danfefchön! 




















Im Auftrage, 
8. 2. Sriefen, 
Vancouver, B. €. 


Elmwsod) M.B. Ge- 
meinde, Winnipen. 


Aıı 
Sebe: 








Januar abends, nach der 
tunde, gab Schw. Mary 
Mifftonarin in Afrika, ei- 
nen Bildervortrag und berichtete 
gleichgeitig aus ihrer Arbeit im 
Belg, Congo. In farbigen Bil- 
dern führte fie ung auf die Mil- 
fionsitation; oir machten eine 
Reife dinch den Rumgle, den tie- 
fen Urwald, über die großen 
life, die fe Freugen mäfjen, an 
zu den  verfehiedenen Stationen 
zu gelangen. Das üt oft fehr ge 
fürhrlich, denn die Fähre it mur 
aus rofen Yaumitänmen geyim- 
mert, ohne Geländer, und wer 
das Miifttonsauto nicht gute Brem- 
fen hat, fährt e8 auf der anderen 
Scite ins Waller. Das macht 
den Schwarzen dam nicht weiter 
Kopfzerbregen, dann „der mweihe 
Mann Fann fi wieder ein Auto 
holen“. Much find die Wene oft 
in jehr jchlechtem Buftande, in der 
Troefengeit bleibt man im tiefen 
Sande fteden und in der Nenen- 
zeit find fie ausgewafchen. 

Die Gebäude auf dem Kafımba 
Miitionsfelde Haben fi ichon fehr 
verbeffert. Mo man anfänglich in 
Sehmhiitten wohnte, ftehen jest 
schen Steinhäufer mit großem 
Schattendach. Belonders aut ficht 
dag nee Sofpital ans, welches 
mit Hilfe der Negierung gebaut 
wirde. 3 bat ionar Glasfen- 

















jtern, die fonft auf den Milfiond- 
hofe nicht vorhanden find. Die 
Station wo die Milfionarstinder 
zur Schule gehen it ‚bejonders 
aut ausgebaut und eignet fich vor- 
züglih fr die Freizeiten und 
Seonferenzen der Mifjtonare. Es 
war eine frühere Seidenwürmer- 
Farm und tmurde dann |päter der 
Mifiten fir wenig Geld überge- 
ben. Sie hat 30 „Cabins”. 

Die Alten unter den Eingebo- 
venen machen einen blöden Ein- 
druck, während die Kinder auf 
gewedt und Elug find. Das dber- 
fommene Leben berdummt die 
Menjhen förmlich, dab fie fait 
nicht fähig find, mod etwas dom 
Evangelium aufzunehmen. Aber 
für die Kinder tft noch Hoffnung. 
Sie. Iernen leicht auswendig. 
Wenn die Miffionare fie einen 
Spruch oder Liedervers Iehren, 
fo fingen fie ihn den ganzen Tan 
und prägen ihn fi ein. iel 
Prühe Toftet e8, ihnen chivas bei. 
zußringen bon der aroßen Liebe 
des Heilandes, und groß ijt die 
rende, wenn einer fi, zu Bott 
befeprt. Eine große Freude Herrfch- 
te, por zwei Jahren das 
Neue Tejtament in ihrer Sprache 
eriehien. Die Lehrer machten fich 
mm mit großen Fleiß daran, e3 
durhzulefen. Da war ihnen nod 
manches ımbefannt, da fie nur 
Teile davon aelefen hatten. Wie 
dankbar jolften wir doch fein, dab 
wir das ganze Wort Gottes von 
Kind an haben und unfer eigen 
nennen dürfen. Die Macht de& 
böfen Feindes tft befonders dort 
jpiibar, wo man den böjen Gei- 
itern dient umd fi) von ihnen be- 
herrjchen läßt. Möchten mir zu 
Sauje do nie vergeffen, unjere 
Miffionsgeihwifter und ihre gro- 
Be Mrbeit auf betenden Herzen 
zu tragen, denn die Macht der 
Nürbitte ijt groß. ER 
























Zefus foll die Zofung fein, 
da ein neues Jahr erichienen; 
Kefu Name foll allein 

denen zum Paniere dienen, 
die in feinem Bunde ftehn 
md auf feinen Wegen gehn. 


Benj. Shmold. 
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Gejpräde 
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Humor 
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Die Kubaner 
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Ans der biftoriihen Schriftenreihe 


d68 Scho- Verlags. 
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Die Regierung joll 
alles tun. 


In England äuferte fi His 
lid) ein gländiger Mann, im mo 
dernen Wohlfahrtsitaat Liege die 
Neigung und Gefahr, alle Pen 
ihen zu Parafiten zu maden. 
Die Hriftlihe Lebensregel, der 
Semeinigaft jo viel wie möglich 
zu geben und jo wenig twie mög- 
Tich zu verlangen, werde zulehends 
in das Gegenteil umgelehrt. Er 
nahın Bezug auf die Staatliche Se» 
jundheitsfürjorge in England. 

Doch ift das nicht nure in Eng» 
land zu beobachten, fondern auch 
in Kanada, Deutfchland, den USA 
umd in anderen Ländern. Weber- 
alt bringt zuviel jtaatlide Vetreu- 
ung einen Menfchentyp hervor, 
der Fam noch an Seloftpilfe und 
Selpitverantwortung, an Sparen 
oder für’s Alter Sorgen dentt, 
jondern bis zum Zegten feinen 
Anfprud oder feinem vermeintli- 
hen Recht auf Hilfe von Mimi 
jibal-, Wrobinzial- oder Föderal- 
regierung nachjagt. 

(Fortjeß. auf ©. 14—1) 


Deutiches 
Mennonitifches 
£Lerilon 








Band TA-R 720 ©. ...H11.50 
Band II IM 720 &. 11.50 
Band III geht der Vollendung 
entgegen. 

Wer Antereffe für die Gefhichte un“ 
ferer Gemeinfhaft bat, Sollte b 
tige U 








ber 
zu euiverben. E83 toixd in 
herausgegeben, alfo much in deutfcher 
Sprache ‚aber Mennoniten aus der 
ganzen Welt haben daran mitgenr= 
beitet. ift in aediegenem Einband 
mit Coldbrud auf der Nüctvand jebt 
erhältlich, aber wir haben mır 6 bon 
jedem Band. 


Shulbibliothefen 


Sollten obige Büder 
baben 
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Der chrültliche 
Bausfreund 


Diefes ift der 1954 Neufirhener 
Abreihfalender in jhöner Buche 
Form, in Seinen gebunden und 
alio ein Werk, das länger als mır 
ein Rahr in der Haushibliothef 
Wert bat. Schöner Gejchenfband 


— Rortofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
in St, Winnipeg, Man. 


















Der 
Sprach-Brockhaus 


Daß orjte bebilderte volitändige 
Wörterbuch der deutichen Shra- 
die. 1586 Spalten mit über 
5400 Abbildungen und lcher- 
fihten. 

Das deutjche Wörterbuch, das 
Feine Antwort fehuldig bleibt. 


. 9.50 
— portofrei — 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

159 Kelvin $t., Winnipeg, Man. 
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Mennsnitifche Rundfchan 


13. Januar 1954 








Dalmeny, Sast. 


— An 8. Dezember war bier 
im Altenheim ein Gabentag, two- 
bei außer den „Broceries? u. Ei- 
ern, Hühner und Schmalz, auch 
ein Truthahn den Weihnachts- 
tif Fam, auch ein elektr. „Xoa- 
fter“, Waffı 
Geld. 

— Zur jährlichen Altenheim: 
beratung wurde ein Regierung 
beamter eingeladen, Welder uns 
jehr wohlgefinnt ift. Ex ermutigte 
das Direktorium, einen Anbau 
von S0’x30' zı machen. Die Ne- 
alerung jtellt 20%, der Vaukojten, 
ermöglicht eine Anleihe und zahlt 
eine jährlie Unterftügung fir 
jedes Bett. 

— Das Wetter ijt hier bis nad, 
Weihnachten angenehm geiejen, 
wenig Schnee, die Wege offen, 
nicht jehr Falt, jo daß während 
den Ferien biel paziert worden 
ft. Die Brogrammabende find al» 
le gut befucht worden, Seute, d 
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Push-botton deffost for 


499 Notre Dame Ave., 


MeClary Refrigerator 


JANUARY SAVING 


Du ser un) 


SPECIAL FEATURES. 


Butter conditioner prevents butter from becoming 


Two fruit and vegetable Crispers 


Three shelves in the door. 


CENTRAL CREDIT APPLIANCES 


— Winnipeg — Phone 72.0800 


falt und wir ha- 
ben Schneejturm, 

— Tante Mbr. Funt, welde 
wegen Wafferfuht Tängere Zeit 
im Hofpital zugebraht Hat, it 
wieder daheim umd war Weih- 
nachten in der Berfammlung. 

— Am 27. Dez. fuhren Gejchtw. 
Sohn Sperling 200 Meilen in 
den Norden von hier nad) Mon- 
treal Xafe, wo ein proteitanttiches 
Waijenheim mit 166 Waifen ift, 
md braditen Kleider, Schuhe und 
Deden bin, die in Dalmeny und 
Umgegend fr diefen Amed ne- 
janmmelt worden waren. Diefes 
Waifenhein wird von der „Nor- 
thern Canada Evangelical Mif- 
fon“ betreut und Joh. Renners 
find da Hauseltern. Die Waifen 
find meiftens Indianerkinder, 

- Seftorben find Nikolai I. 
Schmidt ‚72, in feinem Heim 
bier, und Tante Peter Bärg, 78, 
die 1952 bon hier nad; Saskatoon 
309. Tante Bärg jtarb am 29. 


Dez. ımd wurde am 2, San. be- 











ft.) 
$100.00 


$324.00 





















quick defrosting 





too hard 























i8 war in 
Die Redner 





graben a 
der MD. 6 
waren © 


bier. 
Bärg in Deutfch 






vahfy u. MM, Marte 
bon Sasfatoon in Engliidh. - 
Nikolai Schmidt, weldher an 28. 
Dez. ftarb, wurde Sonntag den 
3. Zan. begraben. Das VBegräb- 
NS war auc) in der M.B.G. und 
Onfel Saf. Zopp orad) in Deutich 
md D.9. Wiebe in der Landes: 
iprade. — Korr. 


DYarrow, B, €, 


liebe Weihnachtszeit it 
vorbei. In der M.B. Kirche wur- 
den drei {höne Programme ver- 
anftaltet: am 20. Dez. abends 
don der Bibelfchule, den 21. von 
der menmon. Sohichule und am 
Heilig. Abend verfammelte fich 
die große Kinderfchar der Ge- 
mende um den ftrahlenden Ri. 
terdaum. Alle Brogramme wur- 
den in deutjcher Sprache gebradit. 

Miffionsgefhmwiter Mbr. Ejau 
von Afrika mit ihren 3 Töchtern 
durften auch . zır Weihnachten 
heimfehren. Br. Efau und Dil 
Nionar Jacob Löwen, Columbia, 
S predigten am 1. Meih- 
Stage, Das große Haug war 
gefüllt, denn Kinder waren don 
nah und fern, von Kalifornien 
und aus dem Norden, heimge-‘ 
fonmen, 

An Nerjahrsadend hatte Br. 
Peter Neufeld ein Furzes Mb- 
Nciedswort an die Gemeinde, Er 
fuhr auf etliche Zeit nad Win 
aipen, m im M.B, Biber Col- 
lege zu ftudieren. Schw, Anna 
Stiefen, Tochter von Peter Frie- 
jeng, teilte ihre Erfahrungen aus 
i China-Inland Mifjion mit 
Zie gedenft, am 23, Yan. abzufah- 
ven. Dann fprad Prod Peter 
Eau, Ontario, erzählte bon ih» 
ter Arbeit in der Kindermiffion 
und in der Schriftverbreitung. 
Er it der Bruder an Mifjionar 
br. Eau. Ihre Schweiter, Frau 
Saf, Reimer von Calgary, Mlta., 
war auch gefommen, 

In der MB. G. Kirche waren 
in vergangenen Jahr 16 
seiten, Ar, Rlaffens ihre Silber- 
hochzeit und vier goldene Sochzei- 
ton. Drei Gemeimdenlieder ain- 
gen heim: Schw. Koh. Dörkfen, 
Prod. Mor. Rempel uns Br. af. 
Thiepen. 

Wir hatten er noch feinen 
Rachtfroft, aber viel Regen, 82 
ol Niederihläge folfen wir im 
vergangenen Yahr erhalten ha- 
ben, gegen 65 Zoll normal, Die 
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Teilchen, Primeln, und etliche 
andere Ylırmen blifen. Auf den 
Bergen liegt Schnee. — Kerr. 





Eanadian Mennsnite 
Bible Eslleae, Wpg. 


Mit dem Beginn des neuen 
Sahres entfaltete ji im College 
eine rege Tätigkeit. 61 der dor 
jährigen Studenten find zuritdge- 
fehrt und 13 Neulinge find regi- 
ftriert worden, Es ift Feine Alei- 
nigfeit, 71 Studenten mit dem 
Stundenplan zu befriedigen, Die 
im lesten Jahr find müffen be: 
fonders berücjichtigt werden, da 
fie die vorgefchriebenen Fächer un- 
bedingt in d leßten Zeitfpan- 
ne belegen ın So hat unjer 
Herr Präfident feine liebe Not, je 
don der 74 Sernbegierigen zu ber 
friedigen. Mandmal vevidiert er 
den Stundenplan 3—1 mal, und 
muß dan Tekten Endes dod nod 
einige Berfchiebungen machen, 























Mit den Antömmlingen aus 
Ontario traf aud) Br. Jafos-Wall 
ein, ein ehemaliger Student ım- 
ferer Anjtalt, Er und feine Frau 
find gegenwärtig Sauseltern ei- 
ne Stabenbei: 13 Bileglinge 
verschiedenen Alters und oft aud) 
recht dunklen Hintergrundes find 
thnen anbefohlen. In feiner bei- 
teren Art veritand er uns feine 
ichrvierige Arbeit vet ebhaft zu 
fchildern. Ieder der Zuhörer war 
überzeugt, daß Br. Mall die ge- 
eignete Perjon diefen Bojten 
ift. Unfer Segenswunfd, geht mit 
Diefen Gejchtriftern. 

Bom 1.—5. Februar findet in 
unferem College ein Pirigenten- 
ud Sängerkurfus jtatt, Dirigent 
Marvin Dirks, Mufi- und Bibel- 
lehrer am Bibelfeminar in Chi. 
cago, und Johann Konrad, Lei- 
ter der Mufikabteilung unjerer 
Anftalt, werden dienen. Alle Di- 




















tigenten und Sänger find herzlich 
willfommen. ID. 
Nachruf 


meinem teuren Gatten H.N, Wie- 
be, welchen der bimmliihe Vater 
fo plöglic gerufen und in die 
obere Heimat verfekt hat. 

As er einige Wochen vor jei- 
nem Abjcheiden jehwer an Magen: 
blutungen erfankte, beteten mir 
umd janten: „Herr, unfer Gott, 
toir tihfen nicht was Du in Dei- 
ner Weisheit mit ums vorhalt, 
doch fchenfe ung Ergebung in Dei- 
nen Willen.“ Er wurde ins So- 
fpital gebradjt und nad) drei Ta- 
sen wurde e3 leichter, jedoch war 
er jeher Schwach. 

Nach einer Worhe ver beiten 
Bflege, wofitr er fehr dankbar 
war, durfte mein I. Gatte Heim: 
fonmen. Doc follte er nah ge- 
fester Zeit mod) einmal, zum drit- 
ten Male, zur Röntgen-Unterfu- 
Hung ins Hofpital. Das madte 
uns Sorge, Sch Sprach zu ihm 








nicht von meinen Befürdjtungen, 
aber ich flagte meine Not meinem 
Herrn. — Er fing an auszugehen 
und auc jelbjt das Auto zu fah- 
ren md jagte wiederholt, dap er 
feine Schmerzen mehr habe und 
ih ganz wohl fühle, wofür wir 
imjerm Gott dankten. 

Er hat in den legten Jahren 
oft den Wunjch geäußert, ohne 
ein Stranfenlager zu jterben, md 
der Himmliice Vater ehenkte ihm 
ein janftes Heingehen, ohne ei» 
nen Schmerzenslaut, im Stuhle 


* 


ftbend, entfloh jein Geijt der fterb- > 


lichen Hülle, um den Bau, der 
nicht mit Händen gemadht, von 
Gott erbaut, welcher ewig ift im 
Himmel, zu beziehen. Er fieht 
nun twas er hier glaubte, und wir 
gönnen Ihm die Ruhe beim Herrn. 
Site mich und die Meinen ift 
der Trennungsjchmerz faft uner- 
tröglid, doc wir glauben, der 
Herr macht Feine Fehler, So beu- 
gen tie ung denn under jeiner 
Hand, doc; den inneren Blict ti» 
ten tie Hinmelwärts, und betend 
fagen wir mit dem Dichter: „DO 
‚Herr, mad) uns bereit, in geidaz 
ichenem Stleid dort in Zion einit 
einzugehn.“ 

Die Leichenfeier fand am 26. 
Nov. unter großer Teilnahme in 
dem M.P.G. MeCallum Road 
Vetdaufe ftatt. 

Allen Tieben Fremden und Ge- 





Ichwiftern, melde unferer ‚gedadt . 


im Gebet, durd, Briefe, Beileids. 
farten und Gefang, audı am Ra- 
dio, und ftillem Kändedrud, aud) 
den drei Ticben RVrediger-Brüdern, 
welde ung mit tröftenden und er- 
mahnenden Gottesworten dienten, 
und allen andern, die in irgend» 
einer Weife uns beigejtanden ha- 
ben, fei hiermit ein herzliches 
„Bergelt’s Gott“ zugerufen. 





Die tief trauernde 


Witwe und Kinder, 
Abbotsford, B. €, 











Bänfer zu 


Gaft-Kildonen, Trent Ave, 
Heizung (Furnace), und 
Bafchraum mit Schaue: 
‚Stob,, 

North-Kildonen, 
mit moderner 
(oben Raum für 
sahlung. 








Tevon Ave. 
& 









ichöne 


Winnipeg, Man. 


5 Binmer 
moderner Kücheneinrichtung, Eich- Fußböden, 
n < Sintihtung, im eriten Vlod bom Senderfon 
9,500 mit mäßiger Anzahlung. 

4 Zimmer 1% Stod 
inrichtung in Nüche und 
Bimmer), $8,500 mit nicht zu 


John H. Unruh 


310 Power Bldg. 












verkaufen: 





cco ungalow“, mit Oel: 





{ eco 8 
Vafhraum, Eichen 





Ph. 92-9849, 50-4620 
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Halva, Schok. 
Englische Fruchtcandies 
Rakowye Schejki in Papier 
“Surf” (Waschpulver) 
Kaffee, “Santos” 

Kaffee “Blue Ribbon” 
Delmar Margarine 

Tulip Margarine 


Echtes dunkles Roggenmehl 


en Mr Fer Po za | 
fe nsPES nennen Tre menge 
RIEDIGER’S 


188 ISABEL ST., WINNIPEG 
%* 
Halva, Vanilla (soweit d. Vorrat reicht) 6 Pfd. Dose $2.50 


Mehl, Robin Hood oder Five Roses 
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Bi *. 6 Pfd, Dose 2.60 
u a. 8 Pfd. Dose 2,80 
en Hr pro Pfund .39 
Y Preis pro Dose .20. 

pro Pfund .79 

pro Pfund .99 

3 Pfund für .95 

3 Pfund für .89 

98 Pfund 6.25 






24 Pfund 
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Vachrichten. .. 
(Fortjeg. von S. 1—5) 


der rejpeftiven Gegenden gemein- 
jam erbaut. 

— Das neue Vetbaus der Elm- 
wood M.B. Gemeinde, 155 Stel- 
din St., Winnipeg, wird borans- 
fihtlich am 7. Februar eingeweiht 
werden, 

— Schw. Sarah H. Hiebert 
it aus der MEC-Arbeit in Eu- 





ropa heimgefehrt nad) Hillsboro, 


3 


Kanfjas. 3 Jahre ift fie im Silfs- 
wert in Deutjchland und Dejter 
reich tätig getvefen, md borher 
diente fie in Paraguay. Sie iit 
die Schweiter des Tangjährigen 
Borfigenden des M.E.E,, Dr. PB. 
€. Siebert. 

Dr. Martha Nopp, eine 
Mifiionarin der  franzöftichen 
Mennoniten, wird im Januar die 
Ver. Staaten befuchen und über 





ihre Arbeit auf der Infel Zava 
berichten, Die Miffionsarbeit auf 
Java fteht unter der Auffiht des 
MEC. 






Jacob Thiessen, ı.e. 
dentfcher Rechtsanwalt 

in Praxis mit 
Swystun, Swystun & Swystun 


608 Great Western Bldg., 
356 Main St. Winnipeg. 


Office 92-2586 — Res. 50-5844 


For... 


WIRING 
REPAIRS 


APPLIANCES 


CALL AT OR PHONE 


REDEKOP ELECTRIC GO. 


966 Portage Ave. Phone 36 903 
WINNIPEG MANITOBA 


‚ventiche 





— Br. E, $. riefen, Buhler, 
Stanfas., deffen Artikel in diefem 
Blatt erjheinen, wurde am 10. 
Dezember 1953 94 Jahre alt. 
Er ift zwar jhmwerhörig aber, 
jeine Aufläge zeigen, noch gei 
jriich. ” 

— Die Hutteriichen Brüder von 
Primavera, Paraguay, wollen in 
den Ver. Staaten Nordamerikas 
einen Bruderhof gründen. Hans- 
Herman Arneld und Gertrude Ar- 
nold wurden dazu nad) den USA 
gejandt, un die Siedlungsmög 
fihjfeiten in Kalifornien und in 
anderen Begenden der Staaten 
zu prüfen, — Der Gründer ber 
Kolonie der Hutterer in Para- 
auay war Eberhard Arnold aus 
Deutfhland, der 1935 itarb. 

— Ale die es wünfhen, daß 
Pr. Wmn, Falfs deutihe Nadio- 
andahten am Sonntagmorgen 
von 7.45 über Station CKY 
Winnipeg fortgefeßt werden fo 
fen, möchten doch bitte ır 
verzüglid; einen Brief an CKY 
jchreiben md ihren Wunfch au 
dritetfich melden. Es beiteht nämı- 
lich die Gefahr, da das Pro- 
granım von joldhen, die Feine 
Andachten über Nadio 
twiünjchen, verdrängt wird. 

— 16 Amijche Väter im Lan 
cajter County,  Pennfglvanien, 
mußten Firzlih 3 Tage im Ge: 
fäng figen, weil fie fich weiger- 
ten ihre Kinder nad, Grad 8 nod) 
zur Boltsjchule gehen zu Tafien. 

— Schw. Mary Töns, Tochter 
der Gefchw. Aron A. Töms, Wb- 
botsford, B.E., war in boriger 
Woche in Winnipeg und gab jehr 
aufihlußreiche richte mit Bil- 
dern iiber ihre onsarbeit im 
Belg. Congo. Sie ift Oberlehre- 
tin an einer großen Miffions- 
Thule der M. Br. ©. Konf. Schtv 
Töns fuhr von hier nach Mon- 
teeal, um in ihrem Urlawbsjahr 
ihre Studium der frangöfifihen 
Spracde fortzufegen 

— Aus Paraguay Tandete fi 
lich Abraham Volchmann, 17, aus 
Waldesruhe, Fernheim, Chaco, 
um hier am M.RB. Bibel College 





































Abtung! 


Baffagierdienft von und zu Bremerhaven nad; Sucber-Halifax. 


Wer eine Neife mächen will, wende fi um Aushinft an 
Uneuh Agency, wir Können Shen auf einer beliebigen 

Shiffslinie Paflage verihaffen. 

Much helfen wir Jhnen mit der Eingabe um Einreifeerlaubnis 

nad) Kanada für Ihre Verwandten, 





Nur fii 
Nr. 307: 1 Pd. Marwvell 
Nr. 309: 1 Pfd.Mazwell 9 


Neis, 


N-156: 10 





d. Honif......$B.1l 
nr 





516-8: 





513 Pd. Schmals, 


Reis, 5 Pd. uch 





Neberiee - Batete 


bie Weftzonen. 
e und 8 Rd. Buder 
ee und 8.8. Pd, Schmal; 
D 314: 1 Pr. Kaffee, 24 Mfd. Schmalz, 4 Rd. Rei 
1 fd. Zuder, 1 Bd. Safao . 
D-544: 5 Pd. Auder, 5 Bd. Schmal; 
R-507: 3% Bid. Schmalz, 1 Bd. N 
2 Pd. Stafao, 14 113. 


Für Weftzonen und Oftzont, 
fd. Schweinejchmalz 





Dänikihe Butler . 


D.qn, Haffee, 250 gr. Natao, > Rd 
5 FD. Mehl, I Ed. M-Rulver 








fd. Kaffee anna. 
, 5 Rd. Quder, I Rd. 
Schötol,, 2'Wfd. M-Rulve 





R-81: 10 Bf. Reis... 





Nur für die Dftzone. 
515-6: 2 Dojen Vutter, je 830 gr 
„Nena“ 4 Pd. Mehl, + Pd. Zuder, 1 fd. Fett, 


und 250 gr. Saffee u... 


1 Gorned Verf 





7.00 





J. 


310 Power Bldg. 





Geldüberfetungen nd Sperrmarfiiberweilungen werden zum Tanesfurs 
von ns überwicjen. 


Bitte fchieft Veitellumg mit Money Order an 


H. UNRUH 


Winnipeg, Man. 











zu jtudieren, Sein Studium wird 
von den E.M. SB, Gemeinden fi- 
nanziell unterftütt. 

— LXehrer Johann Düd, der 
feiner franfen Tochter wegen aus 
Merito nad) St. Anne, Manitor 
ba, gekommen war, befichte ınS 
in der Nedaktion. Er wollte in 
diefer Woche wieder heinahren 
nad) der Quellenfolonie CHiN., 
Merifo, wo er im Dorfe Eben- 
feld wohnt. 

« * 
Kanada. — Bom Dormerstag, D. 
T. Xanuar, bis zum nädhiten Som- 
abend Hatten die W£rainer amd 
andere Nationen des grichifch-ka- 
tholiihen md -orthodoren Ritus 
ihr Weihnactsfct. 

“xx 
1.SM. — Das Budget dev Bun- 
desregierung für das Fisfaljahr 
1954 big 1955 wird fi auf etwa 
$59,000,000,000 belaufen. Die 
Regierung propgezeit den Aus 
aleich im Nahre 1955—56, falls 
die gegemvärtigen Stenerraten 
anfrest erhalten werden. 

— Sandelsiefretär Weeks er 
Härte in feinem Sahresberidt an 
den Präfidenten, das Gejchäft im 
nenen Zahre werde vielleicht nicht 
sarız fo arof; fein wie im verfloi- 
jenen Iahr, aber die Musfichten 
jeien gut und ließen „eines der 
beiferen Jahre in der Wirtihafts 
gejchichte des Landes erwarten”. 

„Unfere beiten Tage jtehen uns 
noch bevor. Die Nation ift lei 
ftungsfähiger und mächtiger ald 
je“, fagte er. 

Er gab zu, dab „Schtwierigfeiten 
von kurzer Dauer auftauchen mö- 
gen“, jante aber, dah die Admi- 
niltration darauf gefaht jei und 
im Notfall jofort eingreifen werde. 
Das Ttaatlihe Landwirt- 
mt jagte, dab das Jahr 
53 eine beifere Obit- umd Ge- 


























amtes und des Kongreffes Haben 
fi) über einige Hauptpunfte in 


einem Steuerredifionsvoriclag 
geeinigt, dem ceriten jeit 1875, fait 
500,000,000 Stenerjenfungen 
jährlich vorzunehmen 

xx * 
Italien. — Der ruffiide Botihaf 
ter in Italien, Michail SKtojtilev 
behauptet, daß nad) der Seimfen- 
dung von 28 italieniihen Kriegs 
gefangenen näditen Monat „ic 
fein einziger italientiher Kriegs- 
aefangener mehr m Rufland be- 
finden roird“, 

"Italien jedoc) hat jeit mehreren 
Jahren erklärt, dab die Nuffen 
Sunderttaufende  Striegsgefange- 
ne insgeheim als Sklaven feithal- 
ten. 

— Die italienifhe Negierung 
fagte, fie habe in den drei Zahren 
ihres Ngrarreform - Programms 
au 523,000 Bauernfamilien be- 
reits 637,000 Meres Farmland 
verteilt, foweit 38 Milliarden Lire 
($60,000,000) für den Bau von 
Farmbänfern, Landverbefferung, 
Irrigation und Musftattung auf 
aewandt. Das Programm — ci- 
nes der weiteftgebenden und poli 
tiich jehwierigiten, welches Nie ita- 
Lieniiche Nachkriegs-Nogierung ım- 
ternonmmen hat — fit bisber mim 
zu etwa einen Drittel durchge 
führt worden. 

— Die fatholifchen Kinder in 
aller Welt werden vorausfichtlich 
im Mai einen gemeinfanen Ges 
betätag für den Frieden abhalten. 
Papit Pius XU. hat eine Anre 
gung des Barifer Erzbiichofs 

































Stardinal Feltin, zu diefem Gebet 
aufzurnfen, guigeheißen. 
x «* « 


Holland. — Die Fußgänger in 
Holland fühlen fi) bei dem heuti- 
gen Verkehr nicht mehr ficher. 
Sie gründeten im Haag eine „Ber- 
einigumg zum Schuße des Fub- 
aängers“. Diefe Vereinigung foll 
den Anftoi; zu einer Volksbeiwe- 
ung geben. Die Fußgänger for- 
dern, daf die Autos vor der Neber- 
querung berfchrsdichter Strahen- 
ibergänge anhalten mülfen, und 
auf längere Sicht, dab im Gro 
jtadtverfehr unterirdifhe Noll- 
treppen die Fußgänger auf die 
andere Strajenfeite bringen. 

— Das Leben in Holland wird 
teurer, Die Mieten jtiegen zum 








1. Janıar von 10 bi3 20 Prozent. 
Für Kaffee, Schofolade, Tee md 
andere Verbranchsartifet haben 
fih die Preife bereits erhöht. 
Auf dem Lande fteigt der Brot 
preis amd in den Städten mird 
die Mild; tenrer. Die von der 
Negierung zum 1. Januar feitge- 
jegte Lohnerhögdung von 5 Pro 
zent reicht nach Anficht der Sad- 
veritändigen bere nicht mehr 
aus, um die Tenerimasivelle ati“ 
zufangen. Menue Lohnforderun- 
gen, To erflärcit fir, wiirden die 
Dolge fein. 





















x. x 


Negypten. — Tas äghptiiche Oher- 

Fonmmando bat in monatelanger 

Arbeit Pläne für eine Ichlagfräf- 
(Fortich. anf 5. 16-2) 





ES IST IN CANADA 
UVEBLICH 





den 2. Sebruar als 


„Broundhsa”-Taa 


zu bezeichnen. 





€ 


ijt mögli, dah Ihre Nachbarn am 1. Februar die [herzdafte Be- 


merfung macen: „Es fall mich wundern ob der „Gtoumndhon” morgen 


feinen Schatten fieht?” 






Schexzhafteriweie Hält man auf diefen Kontinent an dem Aberglauben 
fet, daß der „Sroumdhog“ (amerif. Hamjterart) zu Lichtme für furze 
Yeit feinen Winterjchlaf unterbricht, um nad) dem Wetter zu fhauen 
und feftzuftelen, ob der Frühling jehon fommt, Wenn der „Btound- 
hop“ feinen Schatten fiedt. mit anderen Worten, wenn dev Tag fon- 
nig und falt ‚ verkricht ex fi wieder in feinen Yau und hält 
noch} weitere jechs Worhen Winterfchlaf. Findet ev aber, dah der Tag 
twolfig iit, bleibt er am der Cherjläche, da er weil, dah das milde 
Wetter anhalten wird. Dieje Fabel ift nichts weiter als eine nord» 
amerifanifche Wiedergabe einer alten enropätjhen Auffallung, daf ein 
fonniger Lihlmehtag der Vorbote eines falten Frühlings ift. Oder tie 
die Schotten es ausprüden: „At Lichtmeh falt und Mar, gibt e8 ztvei 
Winter im Jahr.“ 












Es ift chen fo üblich, 


dah eine große Anzahl gutunterrichteter Kanadier ji gegen Die Wech- 
felfälfe des Kebens |hüßen, indem fie jeden Zahltag Geld auf ihr Epar- 
tonto bei der Canadian Bank of Commerce einzahlen. Wenn Sie ein 
Sparquthaben anlegen, it Xhe Geld ficher aufbewahrt, es bringt Ihnen 
Binfen und erzieht zur Sparjunteit. Statten Sie unjer c* nächjten 
Filiale einen Befuch ab und eröffnen Sie noch heute ein arkonto, 
Um es Ihnen beauem zu machen, baben wir über 630 Ailialen von 
Rüte zit Süite 
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Die Renierung foll alles 
(Fortjeg, von ©. 11—5) 





Die lähmende Wirkung einer 
fi jtandig austwirfenden öffent- 
lichen Fürforge auf die ittati 
de des einzelnen Täht ih alio 
nicht nur in England beobachten; 
auch bei uns in Kanada herrjiht 
eine häufig übertriebene Neigung, 
bei jedem perfönlichen oder Fol- 
leftiven Notftand gleich nad dem 
Staat zu vufen, ohne die Möglid)- 
feiton der eigenen und gegenfei- 
tigen Hilfe in Familie, Verwand- 
tenkreis, Gemeinde, Nahbarjchaft 
oder Stadt zu erivägen oder an« 
zuwenden. 

Moderne Negierungen find die- 
fer Tendenz gar nicht abgeneigt, 
denn flichlic verbrauden fie ja 
nicht eigenes Geld, fondern das 
zahler, und zweitens 
wir) ihre Gewalt über die Per- 
fönlichleit des Bürgers dadurdh 
geitärkt, die bitrofratiiche Appara- 
fur der ftaatlichen und hafkftaat- 
lichen Wohlfahrtsämter gewinnt 
ungebiihrenden Raum und Be- 
dertung — auf Boften der Frei» 
heit des einzelnen Bürgers, 

Zudem entgleitet alle Aenen- 
pflege,und Nothilfe den Händen 
der riftlichen Gemeinde amd 
Schtvächt die Bedeutung ımd Gele- 
genheit der gen Nächitenliebe 
im Namen Chrifti. 

Dah auch unfer Mennoniten- 
tum fi nicht bewahren läßt von 
diefer Tendenz, von Negierungs- 
stellen alles zu erwarten, ijt eine 


































unrühmliche Tatiache, 





Telephone 92-7679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
M 


WINNIPEG, MAN. 





Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan Winnipeg 


Dr. 4. 3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 92-5069 — Res.: 3-4222 


Empfangsitunden: 
2—5 Ur nadmittags 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dffice-Bhone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853... 


Dr. 9. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Dr. 9. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. 3, Peters 


Aerzte und 





Sauniaes aus 
Paraauav. 


Die Tatfachen entibrehen der 
Wirklichkeit, die Namen find an- 
genommen.) 


Bon Bruno Löwen, B.Mires. 


Wir hetten einmal bei ung in 
Europa einen jungen Ingenieur, 
der außer jeiner Nebeit in der 
Fabrit abends and noch in einer 
Mufikfapelle auf dem Vlashorn 
jpielte. In der Fabrik waren wir 
der Meinung, ev fer ein guter 
Vufifant und jeine Muftffamera- 
den jchägten ibn als Ingenieur. 
Was war er in Wirklichkeit? 
Suerftmal ein Menjeh. Und wie 
es ji fpäter bei ec ernften 
Angelegenheit herausitellte, fonar 
ein herzensguter; ein Menfch mit 
einen großen Herzen. 

Ergeht e3 den Mennoniten in 
Paraguay viefleiht nicht ähnlich 
jo? Die Nordamerifaner jagen, 
fie find arnı, die Paraguayer da- 
gegen fchägen die Mennoniten 
Paraguay als veid, ein. 

Was find fie mun im Wirklich- 
keit? 

Sn materieller. Sinficht find fie 
ipieflih arm und Teben jo fehr 
primitib, wie nm twenige in Eu- 
ropa oder Nordamerifa. Zu glei- 
her Zeit aber find fie auch reich, 
foger jehr reich, wie e8 nur wveni- 
ge in der großen Welt find. Es 
ie ein anershöpflicher Reichtum, 
den fte beiten, Und, wenn c8 
mir hiermit gelingt, auch nur 
wenige zu überzeugen, dah die 
Mennoniten in Paraguay trog 












der Memut dor reich find, dann 
it der wert diejes Muflages er- 
für. 







DAVID FRIESEN, LLB, 


BARRISTER, SOLICITOR, 
NOTARY PUBLIC 
822 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Phone: 92.7800 Res. Ph.: 42-9987 








A. Buhr, BA, 


Buhr & Schroeder 


Deutschsprechends 


A. Schroeder, L.L.As, 






316 Avenue Bldg., Winnipeg 
Office Phone: 92-7621 





Man beadhte die neue Arche! 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optifer 
— Augen werden unterindt — 
— Spricht plattdeutfh — 
542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 











Chirurgen 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredjftunden: 2—5 hr nachmittags, Muntag 6i8 Freitag. 


Telep 


Office: 


Res.: Dr. P. Enns 50-4189 


hon: 
50-4086 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 






I. 
Onfel Penner, 


Es ift Heiß in Paragıay, ja 
wirklich fehr Heig! Mährend man 
fi) in Kanada oder aud Deutich- 
land mit Behagen auf die 
bank jebt, während draußen der 
falte Schneeituem über den Dä- 
ern heult; oder wenn die Kinder, 
mit van Srojt geröteten Wangen 
fi Föhlih um den MWeihnadhts- 
baum fdaren, ahnt man dort 
nichts bon der Site in Paraguay, 
die gerade dann am größten ift. 

Um dieje Sahreszeit fit in 
Volendam unter einer mächtigen 
3eder, die drei Maım nicht um- 
faffen fönnen, der alte Onkel Pen- 
ner und Ihwigt itber einem Brief. 

Als Stuhl dient ihm ein Baum- 
flog, der Tisch) ijt roh gezimmert, 
bat große Niten und twadelt bei 
jeder Sandbewenung. Um ihn 
fieht es wüjte aus. Au feinen Fi 
Ben liegen gefällte Baumftämme, 
er ımd Unkraut. In der 
Nähe iteht das Gerüjt eines halb- 
fertigen Haufes. Er fratt fi 
öfters au den Beinen, und fhlägt 
dauernd mit der Linfen um fid. 
Sin amd wieder jchmeiht er die 
Feder auf den Tiih, dak die Tin- 
te Iprigt, Tpust, fpringt auf tie 
ein unge md bitpft zum näd- 
iten Waum, m ji daran den 
Niücfen zu fiheuern. Trogdem ihm 
wei bon der en läuft, 
hat er eine Müte auf und eine 
dicke Jade an und unter dem 
‘h ein Eeines Feuer brennen. 

Er beninmmt fih fir einen En- 
topäer beim Sthreiben ganz merf- 
mwirdig, Schuld. daran haben nur 
die Heinen Miüdden — dee Beeftal 

Auch Briefe fchreiben hat feine 
Plage in Paraguav, e3 it an 
Ätrengend md aud) dabei muß 
Schtweii vergoffen werden. 

Der Brief ift an einen Korftei- 
fameraden adreffiert, der mtt ihm 
sufammen nah Varaguay Fatı, 
fih aber entichlon, troß Onkel 
Bermers Bitten, im Chaco anzı- 
fiedeln. 


Er Tautet: 









































„Seren Peter Thiehen, 
Kol. Neuland, Ehaco. 

Lieber Freund! 

Heute it Sonntag. Morgens 
batten wir eme fchöne Andacht 
md cs wirden dabei die altbe- 
fannten Xieder gefungen. Ueber- 
haupt war alles jo heimisch, und 
teaulich bei dem Gottesdienft, ger 
nau jo wie in den guten alten 
Tagen uns in Rußland, Weil 
wir nod, Feine Riche haben, hat- 
ten wir uns auf einer Sichtung 
im Urwald verfammelt, die dazu 
ettvas hergerichtet war. Es war 
jchr feierlich und man lebt hier 
diveft wieder auf. Ich fühle mich 
viel jünger und Tre i 
sulegt trägt wohl das aute Alina 
auch feinen Teil dazu bei. NH 
fühle mid; aut, bin gefund und 
zufrieden. 

Nun habe ich vergebens auf ei« 
ne Nachricht don Div geivartet. 
AUS wir uns in Puerto Mbopicıra 
trennten, Haft Du mir verfproden 
au fchreiben wie e8 im Chaco ift. 
Aber wird wohl ehvas Mahres 
daran fein, was die Friesländer 
bier erzählen, Sie jagen, daß das 
MEE die Briefe Tontrolfiert, md 
wenn was Schlechtes über den 
Ehaco darin ijt, werden fie nicht 
durchaelaffen. Muf diefe Art Tönn- 
























‚ ben fich die „Bil 


te auch dein Brief verloren ge 
gangen fein. Wie jie nad) erzäh- 
len, joll e3 wirklich jledt jein 
da bei Euch im Chaco: die fchred- 
liche Sie, jahrelang fein Negen, 
fein Wajjer, und wenn man jich 
im Bett bewegt, dann  jchreigt 
man. IH Fan cs Übrigens gar 
nicht gut verjtehen, wie man noch 
ichtwigt, wenn fein Wailer da ift 
zum Trinken. Man jagt, daß die 
Hühnereier garnicht erjt gefocht 


bin e3 aud. E3 gefällt mir Hier 
jchr aut ud Waffer zum Trin- 
fen und Wafchen haben twir ge- 
ung. Branden e3 auch niöt filo- 
meteriweit zu fchleppen, denm wir 
haben einen Brunnen auf dem 
Hof. Mein Sohn und die Schwie- 
gertochter haben i i 
tet md gefchwi 2 
ja au in der Bibel: 








„In Schwei- 
Be deines Angefichtes jolft du 
dein Brot effen...” umd fo ift e8 


werden, fondern wenn fie acht Mix in der ganzen Welt und Hier im 


ten in der Sonne auf dem San- 
de Liegen, find fte blauhart und 
aut zum Effen. Vleiben fie Tä 
ger liegen, fol man fi die Zah: 
ne daran ausbeißen. Wei den 
Männern die Glagen Haben, wie 
Du und ich, da baden die Frauen 
Plannkuchen drauf. Das Zleiid 
fommt gedörrt vom Schlächter und 
die Mil fo gut wie £o d bon 
der Kuh, mag ja alles jehr qut 
und praftijch jein, aber vontwegen 
Pannfuchen auf meinem Scä- 
del, nein, dafiir möchte ich mich 
wirklig, bedanken. 

t ja hier aud) nit gerade 
zum Er Wir haben aber 
wenigftens genügend Waffer, Ob- 
wohl es aud) num einen Brunnen 
fir das ganze Dorf gibt und 
manche e8 einen halben Kilometer 
ichleppen müffen, aber das Waf- 
jer it da. 

Sch habe mich hier mit meinen 
Kindern fhon ganz gut eingelebt. 
Wir haben gerodet und gepflanzt 
umd e3 wählt wie in einem Treib- 
bauje . Boden ijt hier jehr 
nt und das Mlima aud, und 
leteres wirft fi auch auf den 
Menfchen gut aus. Wie [Chen ge- 
fagt, fühle ic) mich wieder ganz 
jung md fpiett mir in allen 
GStiedern. Wenn id) die Dorfitra- 
be entlang gebe, jo tanze id) von 
einem Baum zum andern, um 
mich daran zu jcheuern, ‚a, tie 
ein junges Fohlen fchlägt man 
nach allen Seiten aus. Außerden 
ift man bier wie ein Tebendiger 
Sufubator. In meinen Beben brü- 
ten die Sand den Rüden ha- 
mer“ veferdiert 
und im Bauch mup ich Wohl Tau- 
jende Bazillen, Mifvoben und Ra- 
tafiten haben, Der Doktor jagt, 
dak jeder Schluf Maffer Miltio- 
nen davon enthält. Und wenn er 
es jagt, dann mu fen etwas 
Wahres daran fein. Obwohl id; 
nod feine don Dielen Dinger ge» 
jehen haben, quadt es mandmal 
fo merfiirdig in meinem Ma- 
gen. Aber 8 braucht ja auch nur 
der Rindertalg fein, den twir hier 
effen, weil bier fein anderes 
Fett gibt. 

Zum up kannft Du eg Dir 
ja noch überlegen, ob Du nicht 
doch herzichft mit deiner Kamilie, 
hr Fönnte: fo Tange, big hr 
Euch ein Saus gebaut habt, bet 
ums wohnen. Das ımfere ift fait 
fertig, 8 fehlen nur no bie 
Wände, das Dach fteht fhon. 

Und mun fei Herzlic, gegrüßt 
und Gott Gefohlen. 

Dein Nafob Penner,“ 


Ein paar Wochen fpäter hielt 
der alte Onfel Penner einen Brief 
aus dem Chaco von feinem Freund 
Peter Thiehen in der Sand. Sein 
Sreund fchrieh: 


„Rieber Safoh! 


Habe Deinen langen und j&ö- 
nen Brief mit Freude gelesen. 
Freue mic, mit dir, dab Da Dich 
in der neuen Seimat fo gut ein- 
aclebt haft und zufrieden bift. Sch 




















Der 
































Ehaco aud. 

Was die Lrieffontrolle be» 
teifft, fo hat man Dir einen gro- 
ben Bären aufgebumden. Leicht» 
gläubig warft Du ja fchen immer. 
„Arch Ihon auf der Forjtei haft Du 
immer alles geglaubt, was man 
Dir erzählte. Wher wenn Dur jo- 
was glaubjt, dan mußt Du doc- 
wohl einen Sonnenftich erlitten 
haben. "Wan jagt, daß fowas in 
Volendam oft vorkommt. X 
hatte mir beim Bauen die rechte 
Hand verlegt umd Konnte desive- 
gen nicht glei) fehreiben, aber 
jebt ijt ja, Gott fei Dank, alles 
wieder beifer md ich Fanın toieder 
fehreiben md fogar ‚arbeiten, 

Da; Tr da rumfpringft wie 
ein junges Fohlen, das Fan ic) 
wirklid; gut veritehen und mit- 
fühlen, denn ich fühle mid hier 
au ganz jung mit meinen 72 











Sadren. Ih hüpfe auch wie eine- 


Palerina im „Boljchoy“ Theater 
in Moskau, wenn ich über Mittag 
barfuß durch ımfer Dorf gehe. 
Sa, da3 Varfußgehen fon fehr ge- 
jund jein, befonders fr die Ner- 
ben macht jung, nur der hei- 
Be Sand Figelt einem ein bischen 
unangenehm unter den Sohlen. 
ber wenn man ich, jung fühlt, 
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biemung im ganzen räfertal, 
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madt einem das bißchen Hopien 
von einer Grasitaude zur andern 
auch nichts aus. Nachher gewöhnt 
man fi; daran. Es ijt wohl wwirk- 
lit) mandmal ganz gut warn 
hier und id ziede mir die Woll- 
jacke über Mittag gerne aus, Aber 
Riannkuchen auf einer Glate zu 
baden, fowas gibt 8 nicht. Im 
Gegenteil, eg wird hier behauptet, 
da man e3 in Friesland oder 
Volendem verfucht hat, und daß 
dabei Waffeln Herausfamen, weil 
die Glagen jo viele Narben von 
den Vihwiirmern haben. Ic bin 
wirflich froh, daß ich nicht in Vo- 
Iendam geblieben bin, denn went 
eg anf meinem Kopf aud; feine 
Haare mehr gibt, jo möchte id) 
mir von den Biejtern doch nicht 
den Schädel zerpflügen Taffen: 
Hier Kart ich mir wenigjtens den 
Schweih vom Haupt ftreichen, ob- 
ne Angjt zu haben, mir die Fin- 
ger dabei zu verlegen. Tas mit 
den Eiern, Sleifh md Mild 
jtimmt nicht. &8 find Iauter Mär- 
hen, die von den Friesländern er- 
zählt und verbreitet werden md 
Du glaubit alles. Ich würde Dir 
dringend raten, doc zum Doktor 
zu gehen, denn vielleicht haft Dur 
außer Fröjche im Bauch doch nod) 
einen Somnenftich, 


Ich danke Dir fiir die freundli- 
de Einladung, nad) Bolendam zu 
tommen, aber für fein Geld wür- 
de ich aus dem Chaco wieder her- 





bin ich wieder Herr auf eigenen 
Lande und im eigenen Kaufe, 
dag übrigens jchon fait fertig it 
Im Gegenteil, Du jollteit alles 
jtehen und liegen alien und 
auf dem jehnellften Wege herfom- 
men. So ihön wie bier ift „es 
in Volendam beitimmt nicht. 
Zum Schlag wünihe id) Dir 
und Deinen Angehörigen den Se- 
gen unferes Herrn Jefu Chrifti 
und grüße herzliäit, 
Dein Freund 
Peter Thiepen.“ 


Und wieder faj; der alte Onkel 
Penner unter dem großen Baum 
und fcvigte an einem Brief. Die 
Umgebung hat fi, inzwilhen ge: 
ändert. E3 find feine gefällte 
Baumjtänme mehr zu jeben; aud) 
die Sträucher find verfhmunden. 
Zu feinen Füßen reifen Waffer- 
melonen amd hinter ihm auf 
einem fleinen Felde wiegt fid) der 
Mais, eine reihe Ernte verhei- 
Bend, im Winde hin und her. € 
it eine Quft, anzufehen tie der 
Wind zärtlich mit den Stauden 
ipielt, Man merkt es, daß hier 
inzroifchen viel geicjuftet toorden 
ift. Zu den Müden gejellten fic) 
jett aber auch nod; die Affen. Sie 
figen Iuftig plaudernd auf dem 
Baum ımd warten nur darauf, 
dag der Men unten weggehen 





möchte, um die jungen Maiskol- 


ben zu holen. Wenn Onkel Pen- 
ner eine Zeitlang beim Schreiben 

































































ausziehen. Nach vielen Jahren ruhig figt, werden fie Fred und 
No. size (Please state No. when ordering) 
DO182YG 4%”x6%” Leather, gilt edge, round corn., refer., 
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fommmen herunter. Bewegt er fih 
aber, fo hufchen fie Blitihnelt im 
die Krone, mahen ein furchtbares 
Sefhrei, jepneiden Grimafjen und 


werfen teodene Aejtehen oder ih- * 


ren eigenen Kot herunter. Aber 
Ontel Saksb läht fi nicht jo 
Teicht vertreiben, Er ift ftur wie 
nur ein Mennonit jtur fen Tann, 
und diefeg Fam auch in feinen 
Prief zum Ansdrud, denn ar 
ichrieb folgendes als Antwort: 


„Lieber Freund! 

Gott Zum Grup md Segen. 
Habe Deinen werten Brief er 
ten md danfe Dir hiermit dafür. 
Sch babe ihn ein paarmal durd- 
gelejen und veritehe did) vollfor 
men. Du darfit wohl nid 
Schlechtes über den Chaco jehrei- 
ben, aber ich fan auch zrwifchen 
den Beilen Iejen. Mir ijt alles 
Klar. 
ben 
nod 








und Tiegen Tafjen, um nur 
einmal da rauszufommen, 
aber Du hajt fein Geld. Und yon 
den aus und Brummen fol man 
wohl gerade das Gegenteil ver- 
ftehen? Wie fan es jonft mög- 
lich fen? Wie Fan man fi im 
Ehaco überhaupt ein Has bauen, 
wenn es da fein Bauholz gibt, 
c3 ift ja alles nr Vnfch. Und wo 
es nit reanet, da fann es aud 
tem Waffer unter der Erde ge- 
ben. Tas mit den Eiern, Fleiich 
und Mil Toll jo heiken, dal 
Shr nichts davon habt, denn Du 
ichreibit ja ganz Far, jo was gibt 
es nit. Jh veritehe alles jehr 
aut. Ster qibt e3 wohl auch Faum 
Frifche Milch, aber Eier u. Fleiich 
genügend. Wenn Ihr mal hier 
jeid, könnt Xhr Euch, daran fatt- 
effen. Sch werde auch dafür for- 
gen, dab Ihr dort herausfommt, 
denn wir find bier nicht in So 
tpjetrußland; ich werde f—hon We- 
ge finden, 

Und mm mod; ein haar Heilen 
über das Leben bier. Es find ge- 
rade die Arbufen reif geworden 
ud e3 fit eine Luft, wenn man 
eine auffchneidet. Der „Kufurus“ 
Steht mannhoch und dag alles nur 
in ein daar Wochen. Ich werde 
Dir jagen, daß ich als alter Zand- 
twirt noch nie fowas gefehen habe. 
Die fruchtbare Erde, der viele 
Negen, man hört direft tie alles 
wächit md in die Höhe geht. Sa, 
man jpürt e3 fogar, wenn man, 
wie ich jet, daneben figt. Eine 
Kuh haben wir auch fchon, aber 
ich habe fie noch nicht gefehen, 
denn fie ift irgendioo in der Herde. 
Auch ein Pferd haben wir fehon 
und aud einen Wagen. Den, Iek- 
teren haben twir mit nody anderen 
drei Familien zufammen gekauft. 
Wir roden aud, um im näditen 
Jahr mehr pflanzen zu Fönnen. 
madhen auh Solz Klein, um e& 
an die Schiffsgejellihaft zu ber- 
taufen. Auc das Kolonie-ndu- 
ftriewerf wird aufgebaut; da 
fomımt eine Säge: und, Delmühle 
bin. Genug, das Leben geht vor- 
an und wir Alten mit. Es gibt 
bier mit der Zeit noch eine blühen- 
de Kolonie, wie fie in Rukland 
früher waren. 

Sonit fei gegrüßt ımd Gott be- 
fohlen, 











Dein Nafob Penner.” 


Schneller wie voriges Mal Fam 
die Antwort aus dem Chaco, und 
c3 war ein langer Brief. Darin 
hief; 8 unter anderem: 


mc glaube 8 Dir fon, 
dak bei Euch viel gearbeitet mird 


Alfo möchteft Du alles fte-" 


mm 


und Ihr vorwärts fommt. Ih 
wünfche md gönne es Eud) aud) 
von Herzen. ber, dag Du Dir 
fo eine abneigende Meinung über 
den Chaco in Deinen turen Kopf 
gefegt haft, dai; Farm ich nicht ver 
jtehen. Sch habe in meinen let- 
ten Brief nichts anderes gemeint 
als drin gejchrieben ftand. Und 
wenn Du zwilchen den Zeilen ei- 
was herausgelejen haft, jo Fan 
ic Die nicht helfen, Du fiehit eben 
Seipeniter. 

E85 vegnet hier wohl wenig, 
darin hajt Du recht. Aber zulept 
regnet es doch mod immer, und 
dann jchiegt alles aus der Erde 
oder dan Sand, wie Du e3 nennft. 
Ich hatte Hinten auf dem Grund 
ti BZaunpfojten  eingegraben. 
Ic tat 08 glei) nad) dem Regen, 
weil danı die Erde weicher it 
zum Graben. Als ic) zwei Wochen 
jpäter dahin Fam, itand anftatt 
meiner Pfojten eine Reihe fhöner 
Bäunihen da. Sa, mehr dern das, 
geitern abends dor dem Schlafen- 
gehen ftete ich meinen Gehjtod 
dor der Tür in den Sand. Nachts 
vegnete es etwas ud als id ihn 
bente morgens wieder braudjen 
wollte, da mußte ich gehörig dran 
reißen, daß ich ibn wieder aus 
dem Sand herausfriegte. Cr Bnt- 
te Wurzeln geihlagen. Es ift 
wohl Sand bier, aber es it fein 
govöhnliger Sand. Diefer hat 
fich, er enthält alle nötigen 
Stoffe, die die Pflanzen zum 
Wachfen brauchen. Mio nit nur 
Naftus it 68, der hier wählt, fon- 
dern andere Pflanzen auch, und 
wie! Wir Haben auch zwei Kühe 
und eine Menge Hühner und es 
ift fein Mangel an Eiern und 
frifcher Milch...“ 


(Fortieb. folgt) 




















Drei Zimmer 
zu vermieten. 


370 Home St. — Winnipeg 
Phone 74-4350 










Abtuna! 


Habe mein Winterpaletot mit je 
mandem vertaufchjt. N meinem 
ift umter der Vruftlafhe mein 
Name mit X 9. D. gezeichnet. 
&s it ein Hellgraner Weberrod. 
Meine Adreffe ift: 


J. H. DICK 
637 Sherburn St., Winnipeg 
Phone 72-1489 
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ueenssesesseser 


Die fieben 
Sendjchreiben 
Offenbarung 2 und 3 
In engliicher Sprache 


von 9. H. Janzen 


Eine furze Auslegung der fieben 
Zendjchreiben für die Gemeinde Jefu 
Shrifti von heute. Das Büchlein 
umfaßt 32 Seiten und ift für den 
Preis von 3öe zu beziehen bon 


The Shriftian Pre Lid, 
159 Kelpir Str., Winnipeg, Man. 








Wieder ergältlid: 


„Beimatklänae” 
ohne Noten 
300 ältere bewährte Kernlieber, 
aejammelt von A. Kröfer. 


Gebunden . 5öe 





Ehriftlicher Kiederjchag 


Band 1, gebunden, 41 Lieder für 





gemiichten Ehor. Herausgegeben 
von Emil Ruh. 
Preis per Bud) . $1.40 


Wenn 15 oder mehr 








Eremplare . $1.15 
„Evanaelifche 
Sänaerfreude” 
S. Müller, 
11 veligiöfe Volkslieder mit Noten 


für gemiichten Chor, zu empfehlen 

für Sochjehulen, Sugenddöre und 
Kirchendhöre. 

80 Seiten, Leineneinband .... She 

Wenn 15 oder mehr Ereinpl. 7be 








Alle obigen Bircher portofrei 
zu beziehen bon 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. _Winnipeg, Man. 














Wieder zu haben 


KRirchenbuch 


mit Seiten und Nubrifen für: 


Alphabetifches Negiiter 
Gemeindechronit 
Familienverzeichnis 
für 160 Familien 
Gtiederlifte 
Tanfpandfungen 
Trauhandlungen. 


Die Gemeinden follten diefe Bele- 


nenheit nicht verpafjen, denn Der Bor» 
eat it befchränft. 


264 Seiten. Gutes, fehweres, 
Papier. Solider Einband mit 
Rederrücen und „Eden. 

1034” x 16” 
Preis 925.00 
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159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 
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eig ifhuftriert. Größtenteils in Engliich. Nahresabonnement $2. 
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Sur Kenntnisnahme. 


Die M. Br, Gemeinde zu Elim, 
Sast., gibt bekannt, dah Br. Ia- 
fob 9. Kehler die Leitung üder- 
nommen hat für das Sahr 1954. 
Alle Korrefpondenz mit der Ger 
meinde rigte man hinfort bitte 
an Rev. 3. 9. Kehler, Kelitern, 
Sasfatchewan. 


Vrüderlic grüßend, 
Nohn S. Nedefopp. 


Einladuna. 


Eine Vibelbefpredhung über den 
Ephefer-Brief findet don 10.30 
morgens Sonntag, den 17. San., 
und von 7.45 Uhr anden fogenden 
Abenden bis Freitag, den 22. Ia- 
nur, einfchlieglih, in dem Bet- 
baufe der Nord-Rildonan M. Br. 
Gemeinde ftatt. 

Die Brüder AS. Uneuh und 
9.9. Sanzen werden dienen. 

Wir laden jedermann Herzlichtt 
ein zu diefen Verfanmlungen, 





Wıı. Falk, Gemeindeleiter. 






Beutache 
und 


englische 
“Rerordg” 


vom „Winkler Bible School 
Chir" @ $1.35 
© Gott ift gegenwärtig. 
DO Gnadenthron, 
° Made mic felig. 
Dan weiß nicht die Stumd. 
‚© Meinen möcht ich, bitter 
weinen, 
Traue Jefu, cr gibt Frieden, 
° Giner den die Gnade fand. 
Sr Teht. 





Write for Free Katalog list- 
ing over 1200 Titles by Ful- 
ler, Sharon, Beverly Shea, 
Janz Quartette and many 
others. 


| REDEKOP 

ELECTRIC CO. LTD. 
966 Portage Ave., Winnipeg 
— Phone 3-6908 — 


Canada’s largest German 
religious Record Dealer. 




















Beitelljettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LED, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jahreönhonnement im In- und 


Auslande $3.00, zahlbar im voran. 


Ic beftele Hiermit die 


-— Mennonitifche Bundicban — 


Meigelegt find: $........ 
Rame: . 


Üpreffe: 


Vei Adrefiemvechfel aebe man and; die alte Adrefie ax 
(Bitte anmerken!) 


(Bank, Boft oder Expref), 
Bugabe von „Erdarge*-Roften), oder Bargeld in a anside Vrief. 


Brobennmmern an befichige Nbrefle frei. 
— N 
Die Zufendung erfolgt Bis zur ansdrürflicen Abbeftellung. 


Ettvaige Zehler auf dem Moreffengettel mit dem Wbonnementsdatum 
Ericheinen der M. Rundichnu melde 


Ülter Leferl) Neuer Lefer I 
Man fende „Monet Order“ 


und jegliche Unterbredung im 
man bitte immer fefort. 
































Nachrichten... 
(Fortfet. von S. 13—5) 


tige neue Arme ausgearbeitet, 
die der erit 16 Monate alten Re 
Pudlif unter der Führung ihres 
Soldaten-Präfidenten Naguib im 
Srneren wie nad) außen bin einen 
feiten Salt geben foll. 

Frühere Pafchas jtehen jegt in 
den KRafernenhöfen Schulter an 
Schulter mit Fellahenföhnen als 
ein Kennzeichen der neuen era. 

Ber dem Mufban der neuen 
Armee, die nicht als eine Maffen- 
armer, fondern als ein fleiner, 
aut ausgebildeter Kader gedacht 
ift, mußte man praktisch von vor- 
ne anfangen, 


Polen. — Die A lung bon 
Dentihen, Staatsangehörigen aus 
den polnijch verwalteten deutfchen 
Oiftgebieten werden nad einem 
Bericht feit Oftober horigen Jab- 
tes in einem viel jtärferen Um- 
fang als bisher vorgenommen. 

In jeder Woche jol ein Son- 
derzug mit über 300 Ausgejiedel- 
ten in den Durdgangslagern in 
der Sowjetzone eintreffen, Dieje 
Transporte beruhen auf einem 
Abkommen, das im Vorjahr zivi- 
fchen Polen und der Sowjetzone 
getroffen wurde 

In die Bundesrepublik find feit 
Striegsende aus jämtlichen deut- 
ichen Dftprovinzen in&gefamt 44,- 
89 deufiche Staatsangehörige 
umgefiedelt worden, 

“xx 








“ 





















Ingoflawien. — Die Heute nod) 
immer 60,000 Köpfe zählende 
deutfche Volfsgrudpe in Sugofla- 
tvien Hat umter den 282 Nlbgeord- 
neten im Velgrader Parlament, 
das Fürzlic) gewählt wurde, nicht 
einen Vertreter. Vor dem Sr ge 
war fie durch mehrere Mbgeord- 
nete vertreten 
“xx 

Dcfterreih, — Die Salzburger 
Polizei fagt, dab fie „der Wahr- 
iheinlichfeit machfhürt, daf; rie- 
fige Mengen Nickel aus der 
veiz dia Bayern und Defter- 
reich legal nah Sowjetgebieten 
verfdhifft terden. 











Ein möbliertes u. ein ummöb- 
liertes Zimmer ab fofort 
zu vermieten. 
Anfragen nad) 6 Ude abends 
Tel, 72 6804 
385 Toronto St., Winnipeg 
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Dänemark, — Sm Januar wird 
in der dänijchen Sauptitadt ein 
neues Buch über die jowjetcuffi- 
ihen Sflavenlager heraustom- 
men, das eines der auffchlußreich- 
jten der Teßten Jahre fein dürf 
Berfaffer d jtei - 
jähriger der Arbeiter, Mor- 
gens Carlsfon, der Fürzlid nad 
dreijähriger Gefangenfdaft hin- 
ter dom 
Seimat z 























gekehrt iit. 
Erlebnis war eima- 


Li wurde in Rußland tvegen 
jeines pojitiven |nterejfes für den 





Kommmismus  gefangengejekt. 

Heute hat er jedenfalls alle Su- 

ftonen verloren, die er fi einmal 

über die Somjetunion madte. 
“x « 


Weftdentichland. — Das Ausivär- 
tige Amt in Bonn gab befannt, 
dai; das Althing der Republik 
Ssland die 18ländiihe Regierung 
ermächtigt hat, das Gebäude des 
früheren deutichen Generalfonju- 
lots an die Vundesrepublif 
Deutfhlaud zuriiczugeben. 

— Von allen anderen Ereignif- 
innerhalb Dentichlands im 





jen 








Sonntäaliche deutfche 
Gottesdienite in Men- 
nonitifchen Kirchen 
Winnipcas: 

Elmwood Wenn. Br. Gem. 

155 Kelvin St., Elmuwood. 
Sonntagsihile von 9.30 AM. 
Sottesdienjt von 10.45—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. 5. Rogehr. — el. 501 295. 


Siidende M. Brüd. Gem. 

Ede Willian Ave. ı. Zuno St, 
Sonntagsihule von 0 AM. 
Sottesdienit ven 10.4512 A.M. 
Mbendgottesdienit von 7 BM. 
Pr. 3.P. Neufeld. Tel. 36 261. 


Nord-Kildonan M. Brüd. Gem. 
343 Edifon Ave., N.-Nild. 
Sonntagsihule von 9.15 UM. 
Bottesdienit von 10.3512 A.M 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
‚Br. Wi. Fall. — Tel. 50-8400. 


Schönwiefer M.Gem., Erfte M.R, 
Ede Notre Dame u. Alveritone St 
Sonntagsjhule von 9.30 AM. 
Gottesdienft von 11—12 AM. 
Abendaottesdienft von 7 PM. 
Melt. 3.H. Enns — Tel, 745381. 


Schönwiel. M. Gem., Gr. N.-Kild. 
258 Devon Ave., N.-Rildonan. 
Sonntagsicule von 10 AM. 
Soitesdienft von —12 AM. 
Prod. B. Schröder. Tel. 502 551. 


„Bethel“ Miffionsfirche der M. ®. 
103 Furby St., bei Weftminfter 
S.S. u. deut, &-dienft d. 10 N.M. 
Engl. Gottes). von 11—12 A.M. 
Abendgottesdienft don 7 PM. 

Pr. Dad. Schröder — Tel. 34 958 


Bon. Mennon. Mifiionsnemeinde. 
Ere Sargent u. Furby St. 
Sonntagsihule und Bottesdienit 
im Teutih bon 11 bis 12 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 P.M. 
Rred. Zar. Xöws.— Tel, 746 870 











Tentiche Nadio-Andaht 
ber Winnipen M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen von 7.45 
über CKY, 

Scaltet bitte ein und nenicht 
den Segen des Bottesdienftes, 
[m 








Sahre 1953 ijt wohl das wichtig- 
ite die Entlaffung von Kriegsge- 
fangenen aug der Somjetunion in 
den Lepten Scptembertagen. Die 
Zahl diefer Späteitheimfehrer er- 
reichte bis Sahresende fait 6000. 

Tas Jahr 19 endete für 
Deutichland mit der begründeten 
Ausfiht auf eine nach langem 
Notenvehjel zwiichen Weit und 
Dt vereinbarten Viermächtefonfe- 
venz in Berlin, bon deren Mu8- 
gang fd, Teutjhland zu Anfang 
des neuen Jahres Klarheit über 
feine wichtigfte Rebensfrage ber- 
jpeicht: Kommt c8 zu einem ein- 
heitlidh regierten GSejamtdeutic;- 
land? 

— Zu einem „Sroßeinfag zur 
Maffenanfklärung“ Hatte die neit- 
deutiche Kommuniftiihe Partei 
ihre Mitglieder in Nordrhein 
Wejtfalen fire den 9. und 10. Xa- 
nuar aufgerufen. Die ganze Par- 
tei jolle an diefen beiden Tagen 
dor den Betrieben, in den Woh- 
nungen der Bevölkerung, in den 

















edlungen und auf den Höfen 
erfcheinen und mit der VBevölfe- 
rumg über den „Weg zur Ciche- 
tung des Weltfriedens“ diskfutie- 
ren, 





HARBISON SERVICE 


Kelvin St. & Harbison Ave. 
Phone 50-5463 Winnipeg 
— H. J. Epp, Prop. — 











Bringen Sie Ihre Auto- 
Probleme zu 


“HARBISON SERVICE” 


Wir sprechen deutsch. 







Baus zu verkaufen 


auf Hart Abe, bei Kelvin Str., 
Winnipeg. 5 Bimmer, alle Be- 
quemlichfeiten, warın ifoliert, aut 
erhalten, Seihluftheizung. Ni 
tige Steuern. Eofortige 8 
nahme, Rreis ...... 850. 
Man tefefoniere di aentiimer 
52-8815 oder fehreibe an 


’ Box “8” 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 















Iimmiaranten 


Solgende Berfonen landeten am > 
9. Janıar mit der „Beaverbrae” 

in St. John md famen amı 12, 

bis Minnipeg: 






Braun, Maria, übe zu Mrs. | 
Hildegard Reimer, 1098 Steward 
R., Yarrow, 8. €. 

DBartel, Olga und Erika, — zu 
Fred Bartel, 8727 Stratheaen 
‚ Edmonton, Alta. 
Reichert, Rudolf, Martha, 
Tanfmar u. Rudolf, — zu Heney 
Em 263 Glemwood Erescent, 
BWinnipeg, Man, 

Unger, Maria, — zu Frank 
Unger, 20815 Bacific Ave, Win- 
nipeg, Man. 








.Yv 





Suformation von SA, War- 
fontin, EB.R.) 









Baron Solemader!s 
tiefenfrüchtige 
immertragende Zivergbufd) 


Erdbeere 








Erstmals 
in Kanada 
offeriert. 









A 


Aus den Versuchsplan.agen von Ba- 
ron Solemacher in Westdeutschland, 
kommt diese wertvolle riesenfruech- 
tige Erdbeere (von Samen gezogen) 
welche fuer die kanadischen Gaerten 
vollkommen neu ist, und fuer we'che 
wir die ausschliesslichen Verkaufs- 
rechte des Zuechters fuer Kanada ha- 
ben. Nicht zu verwechseln mit den 
gewoehnlichen Baron Solemacher 
Sorten, sondern oine in hohem Macm 
grosse und runde Frucht von durch- 
sehnittlich 215 Zentimeter Durchmes- 

; ertragreich, saftig, koestlich, mit 
















rtigem wuerzigen Geschmack 
und Aroma, Traegt fruchzeitig und 
zahlreich durch die ganze Saison bis 
zum starken Frost, Bereits Im ersten 






Jahr der Aussaat ertmmgreich. Die 
Pflanzen sind widerstanan-nohlg. Atone, 
buschig, von gleicher Qualitaet, win- 
terhart, schnell wachsend. Geben 
Sie Ihre Bestellung sofort auf, da 
nur beschraenkt lieferbar. Orikinal 
Samen in zwei Varlationen, rot oder 
selb, Paket 1.00, 3 Pakete 82.50. 

g_ Grosser 164 Seiten star- 
Öratis «er Samen. una Baum- 

schulenkatalog 196%. 














I Ban. 
DOMINION SEED HOUSE 
GEORGETOWN.ONT 








Um im neuen Jahr $reude zu bereiten, 
{[henft bitte 


Freunden, Bekannten und Armen in Südamerika, 
Europa und Nordamerifa ein 


Iahresabennement „Mennen. Rundfchan” 
und einen 


Ehrijtlichen Nbreiigkalender 


Der Einjender erhält eine Quittung und dem Empfänger 
geht eine Karte mit dan Namen des Bebers su. So ein Ge- 




















ichenf ift ein dauernder Segen. — Benugt bitte folgenden 
Beitellzettel: 

Sch heitelle die „Mennonitiihe Nundibau“ als Gefchent Ar 

”"  . einen Chriftlichen Mbreikkalender „ " 

für: (Name u. Adrejfe) ® 

und Tege $3.00 für die M.R. und $1.00 für Salender bei, 

Meine Wdreife iit: ...... ” ERem: von 
+ 
& 











